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Sie wagen das Ueuße 
Die Verzweiflungspolitik der zerfallenden KpDd. am 1. Mat. * 

Die kommuniſtiſchen Parteihäuptlinge in Berlin bemühen 
ſa meichopen r es Unter allen Umſtänden am 1. Mal zu Zu⸗ 
ammenſtößen ED Arbeitern und der Polizel kommen zu 

laſſen. Es ſoll Blut fließen. Denn etwas anderes kann durch 
die Veſolgung der kommuniſtiſchen Aufforberungen, trotz des 
Demonſtrationsverbotes, auf die Straße zu gehen, kaum ent⸗ 
ſtehen. Zu hoſſen iſt, vaß die Berliner Arbeiter ſich nicht provo⸗ 
teren laſſen, ſondern unter Würdigung der beſonderen Um⸗ 
iß ſich mit den in geſchloſſenen Kaunen ſtattfindenden Mai⸗ 
'eiern begnügen. Es iſt bebauerlich, daß das Verbot an ſich 
iſ t. Es brauchle im elften Jahre der Republik nicht mehr 

exlaſſen werden, würden nicht bie Hyſteriter der Politik, die 
Konimuniſten und ung eingleſßen ken⸗ immer wieder erneut 

ſtörenb in die Ordnung eingreifen. 

Am Sonntag betrieben kie Kommuniſten Haus⸗ und Hof⸗ 
ropaganda ftir den 1. Mai. Auch dabei benahmen ſich die 
nungen ker 60 pv hetzeriſch und entgegen ben, An⸗ 

orbunngen der Poliszei, daß, zahlreiche Siſtierungen vorge⸗ 
nommen werden, müßten, Vas kommuniſtiſche „Montgas⸗ 
blatt“ bezeichnet deren Zahl auf 86. Plakate mit aufreizen⸗ 
den Aufſchriften, die von den Kommuniſten an den verlchle⸗ 
denſten Lokalen und Häuſern angebracht worden waren, 
wurden von der Saunder ſofort unleſerlich gemacht. In den 
Laiſer vrichris ſenſtunden ind die Sockel der Denkmäler 

aiſer Friebrichs auf dem Lniſenplatz in Charlottenbuta und 
Kaifer Wilhelms I. auf dem Trianonplatz in Weihenſee von 
unbekannten Tätern mit der Aufſchrift in rater Farbe 
„Straße frei für den 1. Mai!“ bemalt worden. 

— — 

Ein Waruruf des Verliner Polizeipräſidenten. 
Der Berliner Polizeipräſident hat am⸗Eonn⸗ 

Sühiet:“ die Bevölkerung Berlins“ jolgenden Aufrüf ge⸗ 

„Seit 0, Hohreil- elert die Arbeſterichaft der ent Wahre 
Eem Fähre⸗ den 1. Mai als ihren Feiertag, und auch in-dieſem 

rüſtet die Berliner Arbetterſchaft, dieſen Felertag würdig zu 
begeben⸗ Allerdings beſtebt kür Herlin zur Zeit bas Verboi 
vont Demonſtrationen und Uinzügen unter freiem Himmel. 
Die Gewerkſchaften haben daher beſchlolſen, ihre,Maiſeiern 
durch Perlamminngen in geſchloſſenen Ränmen äbzuhalten. 
Kein Menſch denkt daran, der Arbeiterſchaft am 1. Mai zu 
perwehren, für ihre Ideale und ihre Forderungen einzu⸗ 
treten, und ich bin gewiß der Letzte, der das durch Verfaſſung 
Ruwutſreihelt Recht der Demonſtrations⸗ und Verſamm⸗ 
lungsfreiheit mißachtet. 

Aber Sinn darf nicht Uuſinn und Recht nicht Unrecht 
werden, unb es iſt unerträglich. daß extreme Organiſatio⸗ 
nen die durch die Verfaſſung verbriefte Demonftrations⸗ 
freiheit mißbrauchen, durch Ausſchreitungen und Serbei⸗ 
führung blutiger Zuſammenſtöße die friedliche Bepölte⸗ 
rung qu berroriſieren. So war ich leider durch zahlreiche 
bintige Zwiſchenfälle, die ſogar Menſchen⸗ 
leben jorderten, gezwungen, das Demonſtrationsverbot 
in erlaſſen. Dieſes Verbot gilt für alle Parteien und 
Organifationen und es geht felbhtverſtändlich nicht an, am 
1. Mai den Anhängern gerabe ſolcher Parieien die Straße 
freizugeben, dic durch ihr Verhalten mich zu dem Verbot 
gezwungen haben.“ ů‚ —3 

In dem Aufruf werden dann Aufforderungen der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei zur Umgehung des Verbotes zittert. Der 
Aufruf ſchlierßt: ů — — 

„So ſoll nach dem Willeu der Kommuniſten am 
1. Mai in den Straßen Berlins Glut fließen !.⸗Das 
darf nicht ſein! Und deshalb weiſe ich noch einmal mit vol⸗ 
lem Nachdruck darauf hin, daß für Berlin ein Verhot der 
Demonſtrationen und Umzügen unter freiem Himmel nicht 
zuletzt Dank der ſchweren Mitſchuld der Kom⸗ 
muniſten beſteht. Wer trotzdem am 1. Mai die Straße 
zum Tummelblatz ſeiner politiſchen Leidenſchaften zu machen 
verſucht, muß ſich darüber klar ſein, daß er damit für ſich 
und für die auderen eine ſchwere Gefahr heraufbeſchwört. 

An die friedliebende Bevölkerung Berlins, beſonders an 
Frauen und Kinder, richte ich die dringende Bitte, am 1. Mai 
allen Verſuchen fernzubleiben, ſich nicht unnötig auf den 

Strxaßen auſzuhalten und die Maßnabmen zur Anfrechterhal⸗ 
tung von Ruhe imd Ordnung zu unterſtüben.“ — 

Me Kq migt die Veranwortng- 
Der Aulruf der Gosialbempkratiſchen Paxtei. 

ů Der Bezirksvorſtand der SYD 

  

roß⸗Bei at an die 
  

dem es u. a. heißt: 
„Auch in dieſem Jahre hätten w 

Kundgebungen von ebenſo gewaltigem Ausmaße wie in ben 
Vorjahren veranſtalten können, weun nicht die Ausſchreitun⸗ 
en ned Meſſerſtechercien der Hakenkrenzler und Kommuui⸗ 
'en zu einem zeitweiligen Verbot aller öffentlichen Umzüge 

geführt hätten. Das wird natürlich in gewiſſem Umfange 

Berliner Bevölkexung zum 1. Mai einen Aufruf gerichtel, in 

  

  

den. äußeren Eindruck der⸗Maifeler be⸗ inträchtigen. ber 
barüber dürfen ſich am allerwenit 
matniſten beſchweren, die; ſelhſte mit 
baben: das Verbot der öftenklichen Umzuü 
Eei ünib bie hurch ihre Beßchim 

10 bei der: gemeinſamen-Ma 
kärkite Eenvörnuag und Mißktimmaug ei 
der Berliner Ärbeiterſchaft Urgernjet 
wäre törichter, als das Fyſteriiche Geſchré Kommnniſten 
Peſtehenßen Varbols ihrem Rufe Folge au leiſten, trotz des 
eſtehenden Verbots öffentliche Kundgebungen zu reränſtal⸗ 

ten. Damit würde man nur jenen im, ſicheren Hinterhalte 

‚ die Koan 
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ätzenden Drahtziehern einen Gejallen Lrweiſen, die Zufam⸗ 
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ſobhentae: Fetioes 

traten in die Regierung aufzunehmen. Außenminiſter, Innen⸗ 

Partei geſtenli. 

„Bekämpfung der Ar b 
Wirtſchaft, Wiederherſt 

Ifizierung internationaler Konvenii 

ir in Heilin öffentliche tage æ, Verbolbes 

hahen. NRichts 

Die Urabſiimmung über den 8 
Min der Berliner Me allinduſtrie.   

rſte. 
menſtöße mit der Volizei heraufbeſchwören wollen, um das 
Blut von Proletariern als neues Heß⸗ und Agitationsmittel 
benutzen zu können. euens His⸗ And M ittel 

Indem wir mit aller Entſchiedenheit die Verantwortung 
der ninaittdien beſch Mev, wärneß 8 für alle. enlfiehenden 
Eveniualitäten ſeſtſtellen, warnen wir die arbeitende Be⸗ 
vpblkerung Berlins, den irrſinnigen Rarplen der Kommuni⸗ 
ſten am 1. Mai Folge zu leiſten. Dem Maigebanken dient 
man nicht, indem man raufluſtigen, Elementen, bie ſich der 
Arbeiſerbewegnug, an die Mockſchöiſe Vöngen, Gelegenheit 
Um Exzeſſe auf den Straßen 5r, veranſtalten. Man dient 

m vielmehr, indem man dem Rufe ber gewerlfchaftlichen 
pitzenverbünde — des Allgemritſen Deuiſchen Gewerk⸗ 

chaftsbundes, des Allgemeinen Freien Angeſteltenbundes, 
jes Allgemeinen Deutſchen Beamtenbunbes — Folge L tet, 

den Weliſeiertag der Atbeit durch alIlgemeine Ar⸗ 
beitsruhe am t. Mai und dürch Teifnahme an beni   

ebren Veranſtaltungen der Freien Gewerkſchaften zu 

Der Schlachtplan der Kommunifſten. 
„Auf dem am Sonntag abgehaltenen Bezirkspartettag der 

ſeiern.“ 

. SPD. Groß⸗Berlin erklärte der Reichstagsabgeorbnete 
Ceiie Küuſtler, daß nach ciner ihm von zuverläſſiger 

eite gewordenen S. M über den VBerlauf der Bezirks⸗ 
leitungsſitzung der KPD, Berlin⸗Brandenburg vom letzten 
Donnorßtag auf kommuniſtiſcher Sett mit 206 Toten am 
1. Mat in Berlin gerechnet wirb. Der Plan der Kom⸗ 
muntſten gaeht — wie in der Bezirksleitungsſitzung der 
KPD. ausbrücklich feſtgeſtellt wurde — bahin, ſich an einer 
beſtimmten Stelle zu ſammeln und von dort aus in zwei 
Fienanberpian pgn nach dem Potsdamer Plaß und dem 
Alexanderplatz vorzuſtoßen. 

ů 4 

Die Bezirksleitung der KPD. Berlin⸗Brandenburg ver⸗ 
Uſprälſihe ſe als, Erwiderung auf den Aufruf des Poli⸗ 
delpräſtdenten Zörgiebels, „An die Berltner Bevölkerung, 
einen, Autfruf, in dem es Leit Schluß heißt: „Am 1, Mai ge⸗ 
hört bie Straße den Arbeitern. Arbeiter Rerlins, herous 
zur Maidemonſtration, erobert euch die Straßen.“ 

  

Reichsanwalt Jorns ſchwer belaſtet. 
Der angeklagte Redakteur des,Lagebuchs“ freigeſprochen. Jorns durch Amneſtie von 1928 gerettet. 

Im Dorus⸗Prozeß wurde der Angeklagte Bornſtein 
am Sonnabend auß Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 
Die Urteilsbegründung Mei oh/ daß in den Artikel des 
„Tagebuchs“ vom 243. ägh 1028 ein Merturteil ent⸗ 
eidei ſei, das als formale Beleibigung keinen Wahrheits⸗ 
ſeweis zulaſſe. Trotzdem genlige, wenn im weſentlichen er⸗ 

wieſen werde, daß der Nebenkläger Jorns durch ſeine Unter⸗ 
Vorſchn in der Mordſache bale Guſchulhen konnn ſich eine 

orſchüubleiſtung der Mbrder, 0be Ds e en kommen laſſen. 
n,dieſem Zufammenhang babe das Gericht ein Mehr an 
atſachen. AHon beie als Ser Wabrßritsbeweis an ſich exſvr⸗ 

be. Von befonberer Gedenung ſei däerWermeh⸗ 
ung von Runge geweſen, der zwar nicht 

glaubhaft gemacht Habe, Baß jeiner Frau durch Dritte finan⸗ 
dielle Unterſtützungen gemacht wurden, während Jorns das 
im Protokoll abgeleugnet habe. ‚ 

Anfechtbar ſei jerner die Zuſammenarbeit des Jorns mit 
dem Diviſtonsſtab geweſen, die das fahren zu einem 
Hohn aul die Einrichtungen der erint Maemacht habe. 
Jorns hätte unbebingt vom Geri ren eine Abänderung 
dieſes Berfahren verlangen, andernſalls ſein Amt nieber⸗ 
legen müſſen, Er habe ſelber zugegeben, daß die Schuldigen 
mit dem Diviſionsſtab zujammenhingen wie Pech und Schwe⸗ 
fel. Verantwortlich wäre Jorns ferner für die fkanda⸗ 
löſen Zuſtände im Jellengefüängnis geweſen, 
für den Verkehr der Häftlinge mit, der Außenwelt, füür⸗ die 
Sprecherlaubnis, für Jene Begegnung mit einem Häftling 
am Wittenbergplatz. Die beſonderen ierigkeiten, unter 
denen Jorns gearbeitet habe, feien ueh, Kie⸗ annt worden, 
Aber all diefe Schwierigkeiten ſprächen den. Rebenkläger nicht 
von dem ſchweren Pormurſf frei, den, Angeklagten Vorſchub 
geleiſtst zu haben. Der Wahrbeilsbeweis ſei demnach in vol⸗ 
lem Umfange erbracht. — ů 

   

  

    
     

  

  

    
bathaln giiſich ſet, 

Anehnung Meen ü 

Dieſes Urtell läuft auf eine Verurteilung des 
Nichters hinaus. Außerdem hat der Prozeß deutlich ge⸗ 
zeigt, daß jede Spur einer Mitſchuld der Sozialdemokraten 
an'der Ermordung des Karl Liebknecht und der Roſa Luxem⸗ 
burg aus den Fingern geſogen iſt. ů 

Herr Jorns iſt uugehalten. 
Reichsauwalt Jorns wird gegen das Urtetl Beruſung 

einlegen. Er erklärte dem Vertreter eines Berliner Mon⸗ 
tagsblattes, daß er das freiſprechende Urteil „Haanrſträu 
benjtd und unverſtändlich“ fiude. Vor der Berufung 
WA M. er aber, darüber mit dem Oberreichsan⸗ 
WaLN.aS-ſeinem, dienſtlichen Vorgeſetzten in Verbindung 

uch darüber ſoll noch in Leirzig verhandel! 

Strafanzeige negen Jorns. 
Von kommuniſtiſcher Seite iſt gegen Jornk Strafanzeige 

wegen Rechtöbeugung bei der Unterſuchung des Liebknecht⸗ 
mordes eingereicht worden. Die Verfehlungen des Jorns 
find jeboch bereits verjährt, ſo daß er ſtrafrechtlich. anp mehr 
belangt werden kann, Im übrigen wird ſeine Handlungs⸗ 
weiſe von der im Jahre 1028 erlaſſenen volitiſchen Amneſtie 
erfaßt. Einem Diſziplinarverfahren ſteht jedoch nichts im 
Wege. ů 

In. der Begründung des Strafautrages heißt es, durch 
Gerichtsurteil im Prozeß gegen Bornſtein ſei erwieſen, daß 
Lleben als Kricgsgerichtsrat den Mördern von Karl 
Liebknecht und. Roſa Luxemburg in ſeiner Eigenſchaſt als 
Unterſuchungsführer Vorſchub geleiſtet habe. Jorns 
hobe ſich demnach eines Verbrechens nach 8 340 bes Stchv. 
ſchuldig Weguohrt Wegen der Höhe des zu verhängenben 
Strafmaßes wird in dem Straſantraa Berhaftuna des 
Neichsgerichtsrats Jorns gefordert. Die kommuniſtiſche 
Reichstagsfraktion hat im Reichstag zum Fall Jorns eine 
Kleine Aufrage eingebracht. 

Zu treten. 
werden. 

  

Ein gutes Regierungsprogramm. 
Das neue däniſche Kabinett mit ſozialdemokratiſcher Mehrheit. x 

Die Verhandlungen über die Bildung des däniſchen 
KabinettsStauning ſind beendet. Im Vexlauf, des heutigen 
Tages wird die Miniſterliſte der ſozialiſtiſch⸗vemotratiſchen Re⸗ 

gierung veröfſentlicht werden. Der⸗Parteivorſtand der Sozial⸗ 
demokratie beſchloß am Sonnta Vorſchlag des neuen 
Miniſterpräſidenten Stauning, brei Vertreter der Demo⸗ 

  

   

  

   

     

  

   

  

     

          

      

        

        

  

       

         

   
    

    

miniſter und Juſtizminiſter wir der Demokratiſchen 

  „Jnzwiſchen haven ſich vie Pa 
verpflichtet, an deſſen erſtet Stet 
Abrüſtung ſteht. Außerdem 

der geſetzlichen, Einfüth 

      tuch für vie Arbeit 
um Sireil erforderli⸗ 

getw 300 Berieben, 

  

Dreiviertelmehrhelt nicht erge 
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vem Verband Berliner Metallinduſtrieller angehören, wurden 
etwa 35 000 Stimmen für den Streik und 26000 Stimmen für 
Annahme des Schiedsſpruches abgegeben. Indeſſen ſcheinen 

die Arbeiigeber, wie eine Berlmer Korreſpondenz meldet, jür 

die Ablehnung des Schiedsſpruches eintreten zu wollen. 

EStintsſreihhyläue der volniſhen Oyroſtionꝰ 
Der Warſchauer „Glos Polfki“, ein kleines, im Fahr⸗ 

waſfer der Regierungspreſſe ſegelndes Blatt, bringt Ent⸗ 

hüllungen über angebliche Staatsſtreichpläne der Oppo⸗ 

ſitionsparteien, die einen ſehr phantaſtiſchen Eindruck 

machen. Dieſen Angaben zufolge hat ein aus Lodz ſtammen⸗ 

der Sejmabgeordneter, der der Oppoſition angehört,ꝛin 

  

Peiner vertraulichen Sitzung oppoſitioneller Parlamentarier 

den Plan entwickelt, daß ů 

ſäntliche kur. Opppfition gebörenden Seimabneosdüeten ich 
ſmach. Danzig begeben ſollten, um dort eine varlamenteriſche 
Regicrung auszurufen und ſie bem diktatoriſchen Pilſudiki⸗ 

Resimeé entgegenzuſtellen. 

Die Vertreter der Minderheiten im Seim ſollten zur Teil⸗ 
nahme aufgefordert werden. Der „Glos Polſki“ kündigt 

weitere Enthüllungen an. * „5, 
Dieſe Lepſattonelen Mitteilungen werden auch von 

     arößeren Organiſationen der volniſchen Preſſe aufgegrikſen. 
Ser Sgußr 2     De k.. E. Coöz.“ bemterkt dazu, däß in den lesten 

„Wochen während der Umbildung des, Kabinett! u de Oppo⸗ 

ionskreiſen, tatſächlich weitzehendée Hoffnungen⸗hinſichtlich 

1 Bildung einer' parlamenkariſchen Koalitionsreßierung 
gehegt worden ſeien. Man habe damals mit; inem Rücktritt 

des Stäatspräßtbenten Moſcick! gerechnet Enidmit ber leber⸗ 
r. höchſten Gewalt durch den Seimmarſchall Da⸗ 

zunſki. Das Blatt fügt aber hinzu, daß bieſe Hoffnuünden 

zkeineswegs mit Umſturzplänen und illegalen B. 
rungswegen in Zuſammenbang geſtanden bätten 
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Der fanle Abrüſtungszauber. — des Kriegszuſtandes verfrüht würe, Beſtebe aber der Kriegs⸗ Herme⸗ Wieder in Warſchau. Mülitärzenfur von feill. . pie Gertichie iüer win ber ů Malitärsenſur von ſelbit. Was die Gerlichte über eln an⸗ f D- polni, delsvettrags⸗ Die Mehrheit zu — . Leenen Bomdennben 51 j ae, % ertlärie ber Mimſger vat Wiederaufnahme ver aeig,en Hadeteverimeg 
eu jemokratiſchen, Parte U C r i ů‚ ‚ Hie Vorbereltende Abrilſtungstommiſſion beendete am es ſich dabeſ umm unb rfünbete rüchte handle und haßz ein ů Warſchau, 27. April. 

öů Die deutſch⸗polniſchen Hanvelsvertragaverhandlungen haben 

Sonnabend ibre Ausſprache über die Fraße der militäriſchen rartiges Verbot ficht in Fraßſe komme. D04 wieberum die 20. Verariie —— einen Wilhen , vorwärts erhalten. Nachdem ſchon ſeit einiger   

Reſerven. Nimmt man China Hche⸗ 
00 buß der algemeinen Wehrpfli⸗ vgthſter Heß, ſo ergibt —— ßiſi zwiſchen beiden Seiten eine ziemlich rege ebuumectgie ch den großen Stacie Mehrheit der Hevölkerung der Welt, Die; Srößr Sümbicumg beginnt. Lbeſtanden hal, iſ am Sonnabend der deulſche Vevoulmächligte aus ven. großen Staaten Umerika, England, Ehina, Rußland ů Dr. Hermes nach längerer Abweſenheit wieder nach Bar⸗ und Deuiſchkand, wie aus den neutralen Europäern und Durchoreiſenbe Reviſton aller Eowijeibehörben. ſchau gekommen, um, wie es heißt, eine Reihe von Spezial⸗ Echweden beſtebende Rachdem in den, Lesten Monaten bexeits eine Reihe von frgen, zu ßiestanl wißber diee GSrasfu, und, zwar bie gegen vie Ausſchaltung ver ausgebilveten Reſerven Schanen cen in perichtedenen Sowjetbebörden flatt⸗ le im Verlant der Verbaadin i ien e 10 5 0 0 5 0 — ü 

enhhat, an welche ich zoblreiche mebr oder menigee⸗ ale „beſmnitiv⸗ geklart worden iſt, um dann jedesmal wieber 
Iſt. Demgegenlber brachten die Anhänger eines Reſerveheeres, geſun 
die der Reihe O aufmarſchlerten, fo gütt wie keine Arxgumente kafflas künh An Wig ſchloſſen, ſoll nunmebr eine „Gene⸗ von neuem aufgerolt zu werden. vor. Sie beſchränkten ſa darauf, das Zugeſtändnisralſäuberung“ in Angrift genommen werden. Inzwiſchen iſt man auf l weht Seite immer ungebuldiger Amerikas und Engfanps zu ſelern und. gewiſſe Seiten⸗ Zum 1. Mai müffen fämtliche Zweige des Sopjet⸗ geworben, aber nur deshalb, weil man die lange Dauer ber Hebe gegen angebliche geheime Rüſtungen eines geviffengyparatg vorbereltende Mepiionsrommiſſtonen gebildet Verhandiungen, und vor allem die Art, in der ſie geführt wer⸗ Stagtes auazutellen. Der egelnen Umrechnungsſchlihſſel für die ban, beren Aufgabe es iſt, die eigentliche große Reviſtion den, ſchon vollauf fatt bekommen bat. In der Sache ſelbſt iſt cpetlg Wneni den einßelnen Rebneem gen mich erwihntüIin Gang zu bringen, die'im⸗-Vünf eginpt. Vobe ſon die man in Fuduftrierreifen über jeden Monat beglliche, der oder als zu perbüſehn abgewieſen. Der? en volltonimen Arpeit und Leiſtungöfshigtelt Jämtlicher Sowjetinſtitutionen ohne den Vertrag dahliugeht. In der Tat iſt auch im Laufe ſoberi. A5 der Mehrheit, vertvelgorte dle von Liiwinoff ge. und aller auf verantwortlichen Poſten ſtehenben Sowjet⸗ der letzten Monaie ſehr viel in ber polniſchen Indiſtrie getan ů 
ſorberie Abſtimmung. Es iſt die Wcſet Die Enthaliung ber beamten ſtreng nachgehrllt werden. Den MReviſtonskom-⸗ worden, vor allem an Abwehrmaßnahmen gegenüber der nach Angelſachſen und der Neutralen zu einer Hurchpeitſchung bes miſſtionen wird vorgeſchrleben, edem Beamten dte Möglich⸗ Abſchluß des Vertrages einſetzenden deutſchen Kon⸗ Konventiontenttvurfes in der perwäfferten Form zu benutzen. keil be gsben, ſich etwalgen Anklagen negenüber perſönlich turren z. In dieſer Beziehung erſcheint die deutſche Ver⸗ 
Wehrſcheinlich wird man dieſe Tagung gar nichi ſchließen, vor der Kommiffton zu verteidigen. andlungsweife, vie dem Gegner die Trümpfe in die and gibt ü ſonbern nur unterbrechen. Während der Unterbrechung ſollen Es wirb ßeſonders herworgehoben, daß „prolelariſche Ab⸗ Inb ſhm üütverileieh en Kot die Kampfvorberetitungen laßt, ö‚ 

n 
benl mun iur, por det Vetteröundsoirſgeeimndenz,Tann ge⸗ ſtammung, keinen Sowſetbeamten von der Reviſton aus, von einer unvergleichli obleſſe. eh enen⸗ Anlen⸗ ing nimmt. Die Keviſton beginnt in den Gerichten, Hen Land⸗ In polniſchen Kegierungskreifen iſt man dagegen nach wie ſchieunige Konſeren auf dieſer Haſis der Verſammiung borzu⸗ (üntsinungebegürden und im füirveitstommiſſariat, worauf vor für einen ſchleunigen niuſhen ves Vertrages. Es iſt be⸗ müia pi. an Düien Sate ardat w, veht Pisb. ai e vere den erreken üiener Deegeiſrsetgis vin her iehee, Mgem⸗ malerials, die am Montag oder Dienstag, behandelt wird, nicht ‚ Umbilbung nur des halb ims Lmte Haasten um wie Ver⸗ 

      

der Mehrheit der Kommiſſion Rechnung geiragen wir! f en vas dahernde Material ‚ r die Meſerben ebenſals von Mianzgeſeße sber Verfaſſungsänderungꝰ Anberungen In belgten. Auch hört man, Paß Per luene gelter der Verminderung ausgeſchloſſen wirb. Ceßvlante Sonberjeſſon des volniſchen Sejms. des Filch Gegenſſpenſicße, Leleudewffi, dem Vertragsgevanlen Mite gan, 50 Sn en uu Lorbeuilhen Sehhosel, freunklich geßenübertehen Pon. j ů e Junt zu einer kurzen außerordentlichen Seſſion ein⸗ ů Sozialdemolratiſche Wahlerſolge in Tirol. zuberufen. Die Regierung wolle für bleſe Seſſlon einige Pilſubſhᷣi birigiert die „Internationale“ Auch hier geht es allo vorwärts. Steuer, und Zinanigeſetze einbringen. Der Verkrauens⸗ Dieſer Tage hal der Warſchauer Regierungskommiffar mäann Pilſfudſkis im Regierungsblock Oberſt Slawek, hat 
Mit Ausnahme des politiſchen Bezirks Innsbruck liegen ů i — 2, gegen den „Robotnil“, das Organ der Sozialiſtenpartei, ein ubn den Heitrigen Canbfiagsunhlen alle Ergehniſſ vor. Die Sophereſe (Tagung der Regiernnesgruppen ebenſalls auf dieſe Verfahren bei Gericht anhängig gemacht, weil das Blait in Soßzjaldemokraten dürften im Landtag bis zwei Mandate Sonderſeſſion hingewieſen. Auffellend kt, baß dabei nur einem Artikel gitate aus der „Internationale, gebracht hatte. Loninmon, der Städte und, ber diesmal zum erſtenmal im Sinanz. und Steuergeſete erwähnt werden, während es Hierzu äußert ſich der „Robofnik“ ſehr ironiſch: der Prozeß 

Wahlkampf erſcheint, 2 oder 8 Mandate. Die Großdeutſchen, bisher immer hieß, die Sonderſeſſion werde nur einbe⸗werde außerordentlich intereſſaut werden, denn die Verſe die bisher 4 Mann ſtark waren, dürften nur , Mann ſtark rufen, um die von der Regierung gewünſchte Verfaſſungs⸗deor „Internationale“ ſeten aus einem alten Exemplar des 
in den neuen Landtag einziehen. Anch die Tiroler Volks⸗ änderung im Sinn einer Stärkung der Staatsgewalt durch⸗„Robotnik, abgedruckt, der damals noch von Pilfuöſki redi⸗ ů vartei dürfte zwei Mandate verliexen. zupeltſchen. ů‚ piert, wurbe. Auch müſſe daran erinnert werden, daß Pil⸗ 

  
aih uter e ,e. Mbtſe l ſen ern Saeee K 5 — D zialiſt, in Krakan 1912 auf einem Sozlaliſtenkongretz die öů 
Lemorts ten Coishern den, Oheittſe Reſultaten 9 Sozial⸗ Der aus Verlin uusgemieſene polniſche Preſſevertreter. „Internationale“ nicht nur als erſter augeſtimmt, ſondern ů 
pemokraten (bisher 8), 7 Chriſtlich⸗Soziale (0), 4 Groß⸗ Ein Schritt der deutſchen Journaliſten in Polen. auch den Chorgeſang dirigiert habe Aus dieſen Aukündi⸗ 
deutſche (ß) und kein Natlonalſozialiſt (1). 

gungen iſt zu erfehen, daß dieſe ganze Angelegenheit beim Die Ausweiſung des polntſchen Idurnaliſten Heller aus ů Berlin hat in der Mun gan Prete und Veſſen ligeit aroßes Proßetz breit aufgervüt werden ſoll. Aufſehen erregt. Man fragt bier, ob es rithti war, glei Kullonalſozialiſten überfallen Reichsbannerlente. die ſchärfſte Shnahme gegen Heller anfzuſahren un 25 1. Wean üemne,en, i, arneMmeulnde u Pynman Im Anſchluß an einen Umzug des Reichabanners kam es in vorkommender begeonet ſine, öle wix bssen. baben Die pol⸗ alntag Bonbap wird berichtet vaß es vort in der Racht zum ver ibriche n Nacht in Frantfurt am Main an der Ober⸗ prütein Jeurnaliſten in Verlin gegen die Ausiveifung ellers Sonntag. zu neuen ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen Mohamme⸗ Inguutreide in eimem biutigen Juſommenſtoß mit National, proteſtiert und auch die beuiſchen Preſſevertreter in Garſchau kaneen und Hindus lam bei denen brei Perſonen getötet und Apmeſtnn fibeiß wurde in, Relchöbannermitalled durch hab enſich in einem Schrelben an baß Auswärtige Amt für u perwundet wurden, die Lage in der Textllinduſtrie hat ſich ů 
wenen Hiſeſſerſtich getötet Kußerbem wurden zwei eine Milderung der rAßeeiuſig, Pes vokuiſchen Journa⸗ Waucktemmertz, Elchriten tiegen ſtül. Die Zahl der feiernden ů 
waitere Keichsbannerleute, ſowie ein angeblicher Rommuniſtliſten günßeſetzt, die für bie Entwicklung der deutſch⸗polnſ: Arbeiter beträgt 120000. —— ſchwer verletzi. Als vie Polizei eintraf, hatten ſch die Gruppen ſchen Beßlehungen um ſo weniger erwünſcht ſein kann, als — ö —— ů 
bereits aufgelöſt, doch konnten noch vier Natlonalſozlaliſten kein Zweifel darüber veſteht, aß die polniſchen Behörden 466 8,% „ ů (Purhen un gchß, Hinden unb.- Peßen Dpergeitchen 5 atten. Bedenmaßnaßmen ſchreilen werden. Iwiſchenfall an der öſterreichiſch⸗lpſlaviſchen Greuzt. jetragen hatten. 

ů ů ů Hle ſofort aufgenommenien polizeilichen Vernehmungen, die die — Sonnabend ſrüh ereignete ſich an der füdſlawiſchen He aee ben S Pbeendben] Ot Munbeubeierihner den Sciebspng G. Pf:r ie Frage u. nis en, au ſen te ů 
0 

biuiſcen Vorgängen liegt. kwelſen Sele die Bchuld en den hrbergar eler ihnen en chie Spruch al. den die Druckſchriften umſtürzlertſchen Inhalts verbrekten * Die Revierkonferenz des Deutſchen Bergarbeiterverban⸗wollten. Die ſübſlawiſchen Behörden verhaſteten einen Pro⸗ 5 des in Bochum und eine Generalverſammlung der Gewerk⸗ 5.e üherretchiche Grchgeileßz U durd, unter Dort nach hen chri „ ie erreichiſche Grenze gebra ht wurden, um dort na⸗ en 
Der Kriegszuſtand in Litauen bleibt. Mon Dete, Eernlaiesheng fis unenues asoe WDrrtechſchriften, die von Heſterreich eingeſchmuggelt werden Der Miniſterpräſident, Wolbemaras hat bei einem Vreſſe⸗ lehnt. Der Reichsarbeitsminiſter wurde alei iei dringend Guc 2 ar Puch machOs eter eic Swobet ſe von ber ſüd⸗ 

empfang die Erklärung abgegeben, daß der Kriegszuſtand, ů brende aleickzeitia dringen ſlawiſchen Gendarmen in dem Anbenblbrreiie oßßſen wurten, deſſen Beſeitigung die Oppoſitionsparteien ſchon lange ciſucht, von ener Berbinblichkeitserklärung ab⸗ als ſ bie Grer ge erre icht Halt .8 151e Foiß 5 x Peiden 
Oehoben therten ſam, Kaulte, dieſes Sommers talſochi auf. auleben, Dis Haltung des Zechenverbandes iſt noch un⸗ aul Skerreichiſchem Baden unt bie Obertörper aupſüc⸗ geboden merden ſolte. Hie neneſten Verßaftäsgen von beftimmt. Am Dienstag finden in Berkin Nachvarhandlun⸗ flawiſchem Boden zu liegen kamen Es ſoll iich um zwei 
Terroriſten hätten aber erkennen laſſen, daß die Abſchaffung l gen der Parteien ſtatt, * 

  

  

  

            

   

  

  
         

                 war trübſelig kalt, mein Keind zitterte und beobachtete J Geſicht hob, ſab ich, daß die Lider ſeiner kühnen Augen rot 
2 

Er Feind. mit ganz kraurigen Augen, wie tapfer ich ſein Hemd miß⸗ und geſchwollen waren. 
ů kandelte. Als das Dunkcibraun des Hemdes ſich in ein Ich will nicht kämpfen,“ ſagte er. ů 

Von Gelb, verwandelt hatte, ſagte er leiſe: V 23 , i j ü 
Maxim Gorki. Riach ſchon, man berl. ja opch, daß es ſchmutzia iſt.“ antübeieteatrat? fragte ich, um ihn zu reizen. Er ü ů — nch einiger Ueberlegung beſchloſſen wir, das Hemd 

ů 
Ais ich nean oder zehn Jahre alt war, hatte ich einen bie angmen, uim jegs Kelt barse 10 bereitg ancefanpen, ümteine (echnzeſter iſt geſtorben. Das wäre nicht ſehr 

Feind. Er bieß Waßfka Kliutſcharew, ſtiand im gleichen f ů ie iſt n in, ein Sä 
ie i S e. ausgezsichneten Zigareten, Marke „Perfianer“ (zet unſchlimm — ſie iſt noch klein, ein Säugling, aber was emm Auhergewöhntich mniiger Vauſträm ier — 0 aber Stück für brei Kppctenl, an Tauchen, und krug baher in ſchlimmer iſt: ich ſoll in die Kadettenanſtalt.“ diegſam mie eine Stahlrute. Zedesmol, wenn wir einander er Kaſche Schwefehsger herum., Wir ſtiegen aus der Für mich unterſchied ſich die Kadettenanſtalt — ein begegneten, ſchlug ich mich mik ihm. Wir kä kten bis aufs Schlucht heraus, zündeten zwiſchen den Mauerreſten einer rieſiges Gebäude im Kreml — von dem gleichfalls rieſigen Blut — bis zu Tränen doch weinten wir wentger vor vor langer Zeit obgebrannten Schmiede ein ieines Vener Haus der Strafkompagnie nur dadurch, daß die Kadetten⸗ Schmerz als vor Wut: bei keinem reichte es bis zu einem an und machten uns daran, das Hemd zu trocknen. Wir anſtalt weiß war, während das Haus der Strafkompagnie Siege. Wir prügelten uns, bis wir erſchöpft und ſchmach⸗ ſchwiegen. — Was ſoll man denn mit einem Feinde reden? einen unangenehmen gelben Anſtrich hatte. Alle großen Von dem Nauch wurde das Hemd ſchwarz. An zwei Hänſer ſchienen mir — einem winzigen Menſchen — feind⸗ 

volle. Tränen vergießend auseinandergi — 2 
ů ů ů 8 

nüchſten Begegnung 805 es wieder einen Kanpl, und wieber Kermer und win urgteeter cisgebrannt. ein kleines am felig, ich hatte das Gefühk, Daß in ihnen eine Hede lauerte, 
ergebnislos. Den ganzen Winter träumte ich davon, Kljut⸗ Aermel und ein größeres auf dem Rücken. Das war ſchon die cinem die Augen zerfreffen mußte. 

  

ſcharem dermaßen zu vermöbeln, daß er mich als Sieger zum Lachen. Und mir lachten auch — ſelbſtverſtändſich nicht Mir tat der Feind leid, den man in dieſe Oede ſyerren ‚ 
auerkenne; ketbſtvertändlich brannie auch in ihm der gleiche allzn Herglich. Mii Müße kroth Kliutſcharew in das trotzdbem wollte. Ich ſetzte mich zu ihm und ſagte: 4 
müninben wir haßien einander — leidenſchaflich. wie es ung — Hemd, beſchmierte ſein ſpitzes Geſicht mit Ruß „Reiß doch aus.“ 
*82 Ohienwent⸗ „ Jte ürich Er aber ſtand auf und ſtreckte mir zum erſtenmal fried⸗ „ 

In der Oſterwoche traf i j i iadilni⸗ e, na nrſe. Das Kämpfä ůi Ase ů 2 ů gaſſe Verühnt Durch ihren hen Lanben Sommes üb nicht ſceß laßſen⸗ ch Hanſe. D. vien wollen wir heute ſextig, ſeine kleine ünren beiente u Hätt,ren Kraft mein ein Perd ertennennezin, im „ wie man ſich ergährte,: Er ging weg. Der Kunge tat wir leid. „und, Ehren- Prver oll genna zu fPüüren beſommen hätle. ů ein Pferd ertrnnken ſein ſoll. Auf einer Seite ber Gaſſe wort, an jenem Tage Hätte ich mit Vergnügen meinen „Leb wohl, Kamerad,“ ſagte er halblaut, nicht auf mich, öogen ſich der ganzen Länge nach Gartenzäune hin; auf der Rücken der Rute ſeines Baters hingehalten. oudern zur Seite blickend, doch ich ſah, daß ſeine Lippen 

    

anderen anden unanſehnliche Häuschen, zu denen hölzerne Nach mehreren Tagen traf ich den Feind wieder und bebten. Es fiel mir ſehr ſchwer, ihm Lebewohl zu ſagen. üuitenge führten⸗ Und auf ſo einem Fußſteig begegnete fragte , — — Ich ſagte es aber. Lange ſchaute ich traurig, wie mein ich dem feſtlich gekleideten Klintjcharew. Hat's Keile gegeben?- ů ärgſter Feind langſam und widerwillig den aufgeweichten 2 Er- weuianlb auf mich ſtürzen, fiel aber bin, und ſeine Ios, nin, E in 5 rai⸗ an, jſaate er und ballte die Fäuſte, ſchlüpfrigen Pfad hinaufſtieg. ürme verſanken faſt bis Ell i Schmu3z. »lIos, ů i L 5 
3 0 Lalf. Cun 01 Eber auß bie Den ine, er aber wich a — 50 Heunes Sergeh ů Aaniign we E — be hnß den Feind.ae noch war mir das Leben öde und leer ohne ů ſagte, während er mit einem ſchi ä in K« —, los. n Zaun nt ut 1 Aheri, ů —2 
ri⸗ eſenden Aerntel Weiraihteie! eſen Lächeln ſeine ſchmutz⸗ das Blut aus der derichlagenen RNafe ſchnäuzend. ſagie mir KGutt 2. VerlanWWeent Mprſebt von Eugen W. Meves, —4*— „Es wird Keile geben⸗ der Feind: „Wieinſt dusP. ö „Du bin kröftiger geworden⸗ ů Beſtimimt, erwiderte er ſeufzend und fragte: „Von „Du auch,, antworiete ich, auf einem Pfoſten ſitzend; ich 

  

wem kri du dei ile?“ hatte ein blutunterlcufenes Auge und aufgerifſene Lippen. uiů i „Eom Orpßvaler. Keil ů Wir trennten uns. nachbem wir dieſe Worte gewechſelt Mller⸗Komdĩes ſtören polniſches Theatec. ö Zuntt ieh van Vater hatdenn in deeen aicht nu kummervoller Neid Flang, Die polniſche Preſſe meldet in exregter Weiſe, daß es nach Ich bachte mir, daß ficherlich auch ein Bater jebr ſchmers⸗ iondern in denen ſich vielleicht auch. gegenſeitige Achtung der Au, ihrung einer polniſchen Oper in Oppeln zu natio⸗       baft Prägein kanu, und wollte ben Feind tröſten. wichtara—Seir dunkles Bewaßtſein deſfen daß wir nus naliſtiſchen Ausſchreitungen gekommen ſei. Die Hitlerleute ,Feht haben ile abüe, ſacre ich, »vielleicht gehrs nicht min Zeinde waren, jondem auch Lehrmeiſter. Eeben ſih hierbeiganz beſonders hervorgetnn und fünf polni diesmal ohne Keile ab.⸗ — Spater kümpften wir noch zwei⸗ oder breimal und Sbernſänger auf der Straße ſchwer verprügelt. Der polniſche 
Aber Kklinticharem ſchüttelie hoffnungstos den Kopf. cenßten lesten Endes dennoch nicht, wer von uns der Generalkonful wurde., als ernnach der Aufführung das Theater⸗ Saranf⸗ſchlaß ich ihm vor, has Hemd auszuwaſchen. Sieger und wer der Befiegte war, da wir uns niemals gebäude verließ, von der Menge mit groben Beleidi ſungen dereGußte ileß an eine miig che ris, Das eine Eude dargber unterdierten, wer an meißen abgekrieat batte. enpfanden-Gies-Praepy- keikt mit, Paß die Siviß nfanle Grund ein 225 vel une äßid Heſe Erdſchluchk, auf deren „Im Anguß, nach einem zweitägigen. ſtrörrenden Regen,. zweifellos noch offizielle Schritte der bolniſchen Regierung bei Kliutj rew zug das Seder den Namen Dukow⸗Teich Keus. ſtieß ich in der Erdſchlucht hinter den Häujern der Bole⸗den deutſchen zultändigen Stellen Haben werden. Auf dieſe 

KII Wuſßer zog das Hems aus., ich ſtieg bis an die Kute wajaſtraße ant Slintichnrew, Er ſaß auf einem umgeikürzten Weiſe iſt es d Matinnaliſten und Hitlerleuten golungen, den ins Waßer und begann. den Dreck abzuwalchen. Der Tag Zant, ias Kins is die Däude geifüst, und als er das Ideutſchen Namen zu ſchädigen. 

  

           



  

Referent: Abg. Leu. 

Schöswarling: Abends 8 Uhr, Lolal Schimanſki. Feſt⸗ 
rede: Abg. Man. ä — 

Stegte Abends 77% Uhr, im Lokal Werner. Feſtrede: 
Abg. Kloßomwffi. ů ů — Fe — 

. . — 23 Siunkin 

  

1. Beiblitt der Larsiter Vollsſtinne Nortah, ben 29. April 1020 

  

Heraus zum 1. Mai! 
Er muß wieder zu einer Maſſen⸗Demonſtration werden. — Der Aufruf der Gewerkſchafter. 

Die würdigſte Form ver Maifeier iſt die Arbeitsruhe. Die 
Deleglerten des Allgemeinen Gewertſchaftsbundes ver Freien 
pohlen. Danzig haben die„Arbeitsruhe für den ganzen Tag einp; 

2 I. 

„Die lebenswichtjgen Arbeiten im Vertehrs⸗ und Fabrit⸗ 
gewerbe ſowie in Staats⸗ und Gemeindebetrieben ſollen jedoch 
verrichtet werden. ů 

n den Vormittagsſtunden halten die einzelnen Gewert⸗ 
ſchaften Deuuiüir Hir ab, in denen über den 1. Mai und 
ſeine Bedeutung für die Arbeiterſchaft geſprochen wird. ö 

Nachmittags 2 Uhr: Aufmarſch der Gewerlſchaftsmitglieder 
mit ihren Familienangehörigen auf dem Karrenwall, hinter 
der Landesverſicherungsanſtalt links. Hier wird Kcraſel afts⸗ 
reſp. gruppenweiſe angetreten, wie es durch Standtafeln und 
Ordner kenntlich gemacht wird. 

Die henſoigers des Demonſtrationszuges geſchieht in folgen⸗ 
der Reihenfolge: * 

1. Radfahrer. 2. Muſikkavelle. 3. Sänger. 4. Eiſenbahner. 
5. Gemeindé⸗ und Staatsarbeiter. Fabrikarbeiter, 6. Holz⸗ 
arbeiter, 7. Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbeiter ſowie 
Tabakarbeiter. 8. Arbeiterſugend. 9. Zimmerer, Baugewerls⸗ 
bund, Maler, Dachdecker und Steinarbeiter. 10. Mufikrapenc. 
11. Verkehrsbund mit Hafen⸗ und Weichſell! inſſten und 
12 Metallarbeiter, Kupferſchmievde und aſchiniſten und   Heizer. 183. Sattler, Tapezierer, Bekleidungsarbeiter, Schuh⸗ 
macher. 14. Graphiſcher Vünd uUnd Angeſtellte aller Vranchey. 

Der Abmarſch vom Katrenwall erfolgt pünktlich 3 Uhr nath ⸗· 
mittags unter Führung des Arbetterrapfa nerbuündes, hr nac 

Der Zug marſchiert durch den Vorſtäpt. Graben, Reltbahn, 
durch den Feuerwehrbof, Hundegaſſe, uene, Matlen, 
buden. Langgarten, Trojaugaſſe, Engl. Damm, Breitenbach⸗ 
brückc, Rimrottſtraße, Heübuder Straße, Heidſeeſtraße durch 
die Große Seebapſtraße zum Walde links des Heidſees. 

Hierſelbſt wird die Mairede gehalten. 

Inn Anſchluß hieran finden geſangliche Darbietungen des 
Arbeiterſängerbundes und Muſikaufführungen ſintt, worauf 
Auflöſung des Zuges erfolgt. 

Gewerkſchaftskollegen! 

Sorgt für eine zahlreiche Beteiligung und für 
einen würdigen Verlauf der Maifeier und Demon⸗ 
ſtration. Raucht wegen der großen Feuersgefahr 
im Walde keine Tabakwaren. Verunreinigt nicht 
den Wald durch Wegwerfen von Papier uſw. 

Befolgt und unterſtützt die Anweiſungen der 
Ordner. ö ů 

Hoch der 1. Mait Hoch die Acbeiterbewegung! 
Allgemeiner Geperkſchoftsbund der Sreien Staͤdt Dauzig. Afa⸗Vund der Freien Stabt Vanzil. 

Die Feiccn am Abend 
werden von der Sozialdemokratiſchen Partei 
bezirksweiſe veranſtaltet und zwar: 

Für den 1. und 2. Bezirk (Altſtadt) im Saale Germania 
Brotfabril, Schnitenſteg 4. 

Für den aeſer (Neufahrwaſſer und Weichſel;⸗ 
münde im Geſellſchaftshans, Sasver Straße 57/ö0. 
W8 Für den 5. Beßirk (Langfuhr) bei Kreſin, Brunshofer 
Weg. ů‚ 

Für den g. Bezirk (Nieberſtadt) bei Kutzborſki, Gr. 
Schwalbengaſfſe. 
Für den p5. Bezirk im Caſfée Biſchofshöhe., Es 

wirken mit: Buchdruckergeſangverein. Freie Turnerſchaft, 
C. P. Hiesngen (Reäitationen). 
Für den 11. Betzirk lßenbude) in Albrechts Gotiel. 
Für den Bezirk Oliva im Café Walbhäuschen, 
Köllner Straße 1. ‚ 
CKaſſenöfknung für alle Abendvoeranſtaltuüngen 7 Uhr. Ein⸗ 

tritt 50 Pfennig. * 
In St. Albrecht findet um 10 Uhr vormiftags eine 

Mai⸗BVerſamml'ung. im Lokale Mertens (tatt. 

Imn Freiſtaatgebiet 
öů Am 1. Mai. 

In Zoppot: 
Auch in Zoppot wird am 1. Mai demonſtriert Der Ortis⸗ 

ausſchuß der Freien Gewerkſchaften ruft alle Milglieder zur 
Beteiligung auf. Die Gewerkſchaften nehmen auf dem Markt⸗ 
platz, Bergſtraße, um 2% Uhr Aufſtellung. Dortſelbſt erfolgt 
Anſprache. Im Anſchluß hieran findet ein Umzug durch 
folgende Straßen ſtati: Bergſtraße, Gerichtsſtraße, Tauben⸗ 
waſſerweg. Pommerſche⸗ und Danziger Straße, Frantzius⸗ 
ſtraße, Süpſtraße, Seeſtraße, unter der großen Unterführung 
zum Marktplatz zurück. Hierſelbſt erfolgk die Auflöſung des. 
Demonſtrationszuges. Jeder Arbeiter, Angeſiellter und Be⸗ 
amter, und alle, die den ſozialen Fortſchritt wollen. müſſen 
tieilnehmen. ů 

Abends 7 Uhr im „Bürgerheim“: Maifcier. Aus 
dem Programm: Geſang des Freien Volkschors, Zoppot. 
Feſtrede: Abg. Knauſt. Muſik, Vorführungen der Freien 
Turnerſchaft und der Arbeiterjugend Zoppot. 

In Ohra: 
Am Mittwoch, dem 1. Mai 1929, abends 6 Uhr, in der Aula der 

neuen Schule, Ohra, ſtatt. Es iſt ein lünſtleriſches Programm vor⸗ 
geſehen. Mitwirlende: Chorgemeinſchaft und Kultur⸗ und Sport⸗ 
gemeinſchaft. Redner: Genoſſe Brill. Eintritt frei. „Gäſte 
können eingeführt werden. ‚ 

* 

Paſcwark: 4 Uhr ab Lokal Winkler, Junkeracker: Umzug 
nach Paſewark. Feſtrede: Abg. Rohde. 

Tiegenhof: 10 Uhr vormittags im Guttempler⸗Logen⸗ 
heim: Verſammlung der freien Gewerkſchaften. Reſerent: 
Abg. Kruppke. — 2 Uhr nachmittags auf dem Marktplatz: 
Maiverſammlung. Feſtrede: Abg. Plettner. — 8 Uhr abends 
im Saal des Deutſchen Hauſes: Mai⸗Veranſtaltung. Feſt⸗ 
rede Abg. Kruppke. — 

Schönbaum: 2 Uhr nachmittags: Umzug und Maifeier 

Schöneberg: 2 Uhr nachmittaas: Maifeier im Lokal 
Wilhelm. Feſtrede: Abg. Joſeph. — — 

Gr.⸗Plehnenborf: Abends 7 Uhr im Gaithaus Riemer: 
Maifeier. Feſtrede: Abg. Weber. — ů K 

eekopp: 12 Uhr mittags: Umzug vom Vereinslofal 
aus. — — — ů 

Schönfeld: 11 Uhr vormittags: Umzug und Maiver⸗ 
ſammlung im Lokal Böhling. Feitrede: Abs. Kaiſer. 

Prault: 10 Uhr vormittags: Maiverſammlung im 
„Praufter Hoſ“. Feſtrede: Aba. Klingenberg. 

Bürgerwieſen: 34 Uhr: Sammeln auf dem Sportplatz 
Bürgerwieſen. Aufſtellung: Radfahrer, Muſit, Kinder⸗ 
gruppe, Sportvereine, Schach⸗Klub, Arbeiterjugend, Partei. 

    

4 Ühr: Feſtrebe auf dem Sportplatz, anſchließend Umzug. 
Dann Veranſtaltung im Lokal Müller. Eintritt 50 Pf. 

—Am Vonnabend, bem 4. Mai: 

    

  

  

Wen zum Polizeipräſidium antreten. 

die er einem Manne abgenommen. 

daß er ſi 

lid. und die⸗Naſeer      
  

— Abends 7 Uhr: Feſtrebe: Abg. Kruppke. 
ſasenhahl und Roſtan: Abends 775 Uhr im Gaſthaus 

Claaßen, Müggenhahl. Feſtrede: Abg. Brennert. iihs 
Lindenan: Abends 8 Uhr, Lokal Brigmann, Feſtrede: 

Abg. Stukowiti. ů 
8 Aunser: Abendse s Uhr im Vokal Krauſe. Feſtrede: Abg. 

jelow. 
Stobbendorf: Abends 7 Uhr, Lokal Görv, Klein⸗Stobben⸗ 

dorf. Feſtrede: Abg. Grobnick. 

Am Sonntag, dem 5. Mai: 
Stangenwalde: Nachmittags 2 Uhr: Umzug von Kahl⸗ 

bude nach Stangenwalde. à lihr im Lokal Bahrendt: Mai⸗ 
feier. Feſtrede: Abg. Plettner. 

Wieſental: Nachmittags 2 Uhr. Feſtrede: Abg. Bock. 

Neukirch: Nachmittags 3 Uhr: Sammeli im Lokal Reich. 
37 Ubr: Abholen der Ortsgruppe Schönhorſt durch den 
Arbeiter⸗Radfahrerverein. Dann Umzun durch die Gemeinde. 
Anſchließend Maiveranſtalkung' bei Reich. Feſtrede: Abg. 
Fiſcher. —— 

Bohnſad: 4 Uhr nachmittags: Maiſeier bei Ramm. Veſt⸗ 
rede: Abs. Moritz. ů * ‚ 

Löblan: Nachmittags 4%4 Uhr im Lokal Derbowen. 

Wartſch: Nachmittags 3 Uhr im Lokal Marotzki. Feſt⸗ 
rede: Abg. Kaiſer. ‚ 

Zeyer: Nachmittags 8 Uhr, Lokal Engethardt: Umzug 
und Maifeier. Feſtredr: Fritz Spill. Aus Elbing werden 
Parteigenoſſen und die Arbeiterjuvend erwartet. 

Pieckel: Nachmittags 2· Uhr im Lokal Gerlach. Jeſtrede: 
Abg. Stukowſki. —— * 

Groß⸗Leſewitz: Abendtz 6 uhr im Lokal Steffen: Mai⸗ 
feier. Feſtrede: Abg. Gerick. ů 

Die ſoziuliſtijcbe Jugend 
begeht ihre künſtleriich ausgeſtaltete Mai⸗eler, wie bereits 
gemeldet, am Dienstag, den,50. April, abeubs “ Uhr, in ber 
Küla der Petriſchule am Hanfablatz. Eintritt 30 Viennig. 

Er wollte ſeine Frau totſchlagen. 
Als ein rablater Ehemaun zeigte ſich der Arbeiter R. 
Um Sonnabendnachmittag wär er etwas angetrunken nach 

Hauſe gekommen. Hier geriet er mit ſeiner Frauin. Streit, 

ſchließlich drohte er, ſie totzuſchlagen. Dann begann er uuch 

die Wohnungseinrichtung zu demolieren. Die Frau alar⸗ 

mierte darauf das lieberfallkommando, das den Ehemann 
mit nach dem Polizeivräſidium nahm. 

Betrunken auf dent Fübrerſitz. 
Der Kaufmann Kurt P. äus Schidlit wurde am Sonn⸗ 

abendnachmittag von einem Schüpobeamten betrunten auf 
dem Führerſitz eines Lieferkraftwagens getrolfen. Der 
Beamte brachte den angeheiterten Autolenker in das Polizei⸗ 

präſidium, wo ihm auch. der Führerſchein abgeunommen 

wurde, Vas Autp wurde von den Angehörigen des Kauf⸗ 
manns abgeholt. — Aehnlich erging es einem Faxenchaaffeur 

  

in Zoppot, der, gleichſalls gbetrunken, die Aufmerkſamkeit 
eines Schupobeamken auf ſich lenkte. Auch er mußte den 

Sehie herei in Schinlitkz. 
öů Weil er überfallen wurde. — 

Am Sountagabend umn 10.50 Uhr übergab der Arbeiler. Paul 

D. der Paͤljizeiſtreife in⸗der Karthäujer Straße eine Armeepiſtole, 
Der Mann ofllie damit, ge⸗ 

ſchoſſen haben. Der Betreffende war in das Café Friedrichshain 

  

  

Ehiögier Die Beamten fanden dort den Schloſſer Oskar M. aus 

Schidlitz vor, vollſtändig im, Geſicht mit Blut bejudelt. M. gab an, 

ü ich in Begleiiung jeines Schwagers auf dem Wege zu 

jeiner Wohnung Levon hrerr als ſie in Höhe des, Caſés S. 

waren, würden ſie von mehreren Männern überfallen, wobei M. 

von hinten einen Schnitt mit einem Meſſer über das -linte Augen⸗ 

jielt. Se hatte a Guſe eſie hlet, da acht 

reckſchüffe abgegeben und war in as Café geflüchtet, da er 

werte, daß die⸗ Later hicht von ihm abließen. Die Ehefran Elt 

zjabeih R. meldete dem Beamten,daß ſie bei dieſer. Schießerei einen 
  

  

   Schuß in, den rechten, Unterſchenkel erhallen habe. M. und Frau 
Verbandes, von dem behandelnden s. Be u. benn 
handelte es ſich nur einen Blul⸗ 

wurden nach Anlegung einet 
kät entlaſſen. Bei Frau R. 

   

Leionß. Die Saut wurde M. gögenommen, da er ohne Waffen⸗ 

chein war.    

  

   er will ſie eb * ch pon einem Unbekannten gekauft 

haben. Weitere Ermittlünge r nach den Tätern ſind im Ganhe. 
  

  

Störung ſind Warmluftmaſſen bis 

¹⸗   ſchädigt. 

Dialog bei Liſch. 
Von Ricarbo. ö‚ 

r: „Was is das ſür ne Subbe, is bas?“ 
ie: „Das wirſt la kebn, was das für 'ne Subbe is!“ 
r: „Myoin goinmas, dummes Weib, wie kann man dänn 
u, wie ine Subbe heißt?“ ů 
te: „ach wie ſe beißt, meiuſt bu!“ 
„Ma la, nakterlich!; 
«: „Ach fſo!“ 
b „Hie heißt nu die Subbe, Gottverdammich!, 
e: „Wie ſe heißen tut? — Schmeck ſe ma exſtl“ 
: „Befor ich eſſen tu, will ich wiſſen, wie die Subbe 
tüt, verſtanden!“ 

e: Du biſt aber en komiſcher Mann, biſt du.“ 
„Wieſo, bitte?“ 
„Zweil Lbſſel Butter hab' 90 an die Subbe jenom⸗ 

as is en Subbchen egal wie Butter, is das!“ 
„Das indreſſiert muü gar nich! Ich will wiſſen wie 
be heißen tut!“ 
„Se is aus Wirwel (Würfely) jemacht, und zwei 
uite Butter hab' ich extra ranfemacht!“ 

„So — und wie heißt ſe?“ 
: (Immer haſt, auch was am Eſſen zu mäkeln!“ 
„Wer mäkelk?“ 
Ee: Du!“ 

Sr „002, 
„Stie: „Natürlich, ich kann kochen was ich will, ich kaun 

mä de greeßte Miehe Lalteſh immer haſt du was zu mäkeln,“ 
Er „Du biſt ja glatt ſchucker, ich mäkel gar nich, ich win 

nur wiſſen, wie de Subbe heißen tut!“ 
Sie: „Von frieh bis ſpät arbeit' man wie'n Färd, ma 

Uate Mn Scheenſte und dis Bäſte, und immer haſt was zu 
teln. 
Er: „Himmelkreuzmillionendonnerwätternochinmal! 

Wie — heißt, — dti— Suüubbe?“ 
Stie: „Ach ſo, lick ma an, nu machſt auch noch Schlandal, 

machſt auch. noch!“ 
Er: „Soll ma da nicht v'leicht inne Fahrt lommen? Ma 

fracht heeflich, wie de Eubbe heißen tut, und du wirſt gleich 
frech, wirſt du!“ 

Sie: „RNa, nu heerd ſich dleſer und jener auf — ich wärd 
jrech? Das is ja jum Lachen, is vas!“ 

: „Wle heißt die Subbe?!“ 
e: 30, 80 aich ſch h Sp derimal Jeſracht, 
: „Ja, natierlich, ich hab dir all hundertmal jefracht!“ 
2 „Du viſt en ichiſer Mez. dul⸗ 
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: „Ich väbitt' mä dleſe u. Haßt ichen Wärter!“ 
: „Du haſt ja aujefangen, haft du!“ ö 
„Ich hab' dir heeflich jefracht, wie de Subbe heißen 

ie: „Ja, aber in was für men Ton?“ ů‚ 
Er: „Na ja, wänn mä aber immer aber auch reizen tuſt, 
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dänn muß ma doch ſchließlich dem Jeduldsfaden välieren, 
muß ma!“ 

Sie: „Ich vir relzen? — Du konimſt zu Haul' und gleich 
fängſt au zu mäkeln!“ 
6 Er: V hab' nich gemäkelt, ich hab' jefracht, wie de Subbe 
eißen tut!“ 
Ste : „Das is jeloojen, ſo ſind die Männer immer!“ 
Er: „Ach nee! Und de Frauen?“ 

Sie: „Die ſchinden und plachen ſich dem ganzen Tach, und 
der Mann kommt zu Hauſ' und mäkelt, ma kann tun, was man 
will, nuſcht is eich rächt!“ ö‚ 

Er: „Nu is jenuch, uu hab' ich de Naß voll, hab' ich! — 
Willſt mä nu fachen, wie de Subbe heißen tut?“ 

ie: „Brill' nich ſo! 94 bin nich taubt“ 
Er: „Wänn mä nu nich gleich auſſe Stelb ſachen tuſt, wie 

10 vic0 1 heißen tut, dänn kladſch ich dem Täller anne Wand, 
0 „ 

Sie: „Färdich lrichſd is, du Mietrich du!“ 
Er (dumpf): „Wie heißt de Subbe?“ ü 
Sie (ſpitz): „Ach, laß mä in Ruh' und Frievdenl“, 

Er (er nimmt den Teller mit ver Suppe und ſchmeißt ihn 

gegen die Wand. Die Tapete bekommt einen dunklen Fettfleck): 

„Sol“ 
Sie (au AüUEE „Ach Gott, ve ſcheene Moggdurde L· 

jſubbe! Zwei Löffel Butter hab' ich...“ 

  

Schichoufanierung gefichert. 

Mit großer Mehrheit im Haushaltsausſchuß angenommen. 

m Haushaltsausſchu des Reichstages wurde über den 
Geſthenbanr, zur Sanieruna des Schichau⸗Unternehmens 
und die dafür im Hauhalt der allgemeinen Finanzverwal⸗ 
tung vorgeſchenen anteiligen Mittel des Reiches abgeſtimmt. 
Es Fandell ſich im Etat um 11 Millionen ſär das Jahr 1528, 
9 Millionen für 1950, und einen Anteil des Keichs an 
etwaigen Verluſten der Schichan A.⸗G. in Elbing und 

Dau, 0 von 2340 000 Reichsmark. Mit grotzer Mehrheit 

wurbe der Geſetzentwurf ſowohl als auch die entſprechenden 

Koſten des Etats genehmigt. 

Bluttiger Streit um ein Hiihwerei. 
Mit dem Meſſer Überfallen. 0 

BVei dem Beſiter H. in Marienau iſt der Landarheiter Heinri⸗ 

Brill aus K-Moussorf ſowie der 14 jährige Arbeitsburſche 

Johann Herbſt aus Marienau beſchäftigl. Am Freitag fand 

Herbſt im Stalle ein Hühnerei und wollte dieſes austrinken. Brill 

kam däzu, wollte dem Jungen das Ei wegnehmen, womit dieſer 

aber nicht einverſtanden war. Es kam 2 einer Rauferei, wobei 

Brill ſein Taſchenmeſſer 50 und es dem H.. unterhalb der 

Schulterblälter in den Rücken ſtieß. Der Unglückliche ſank mit 

einem Aufſchrei zu Boden und wurde von dem inzueilenden Be⸗ 

ſitzer in die elterliche Wohnung geſchafft. Der deſterſtecher wurde 

durch die Ortspolizei feſtgenommen und in das Gerichtsgefängnis 

Tiegenhof eingeliefert. 

iUnſer Wetterberiht. 
Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über unſer Ge⸗ 

biet ſorgeßes jene Tief iſt, nuch Innerrußland abgewandert, ein 

flaches Zwiſchenhoch bringt vorübergehendes Aufklaren. Ueber 

Weſt⸗ und Mitteldeutſchland liegen jedoch bereits Randſtörungen 

des neuen mieltn Mgderſcht dag beiſh bMn her Pohſeie dieger 

ů iederſchläge herbeijührt. ů dieſe 

Eibtung ſend Wormiuſtoſßer b Mitteldentſchland gelangt, die 
einen merklichen Temperaturanſtieg im Geſolge hatten. Mit dem 

weiteren Vordringen der Zyklone dürfte auch im Oſten Erwär⸗ 

mung eintreten. ü 

— Vorherſo e für morgen: Zunchmende Ben Regen⸗ 

ſchauer, friiche Winde aus Südoſt bis Nordyſt, etwas, milder. 

Maximum der letzten 24 Stunden: 5.2 Grad. — Minimum der 

letzten 24 Stunden — 2.6 Grad. 

Qu der Allee zuſammengeſtoßen. Ein Vaſtkraſtwagen 

wollte am Sonnabennachmittag von der Opitzſtraße her in 

  

  

    

die Allee einbiegen. Dabei ſtietz das Auto mit einem Fubr⸗ 

werk zuſammen. Der Kraftwagen wurde dabei leicht be⸗ 

a2— 

 



Antobus führt gegen einen klebtriſchen Jug. 
Schweres Verkehrsunalück in Buenos Alres. — (6 Tote. 
Am Bahnübergang der Artigasſtraße in der Nähe der 

Flores⸗Station bei Bucnos Kircß ſtieß ein elektriſcher Zus 
mit einem Autobus zuſammen, in dem ſich eiwa 20 Fyahr⸗ 
gſte befanden. Der Autobns wurde vollſtändig zerſthrt. 
Verſonen wurden getbtet, 17 verletzt. Der Präſibet der 
Nunnblik 5egab ſich an den Ert der Gataſtrophe und be⸗ 
ſuchte die Verletzten im Krankenbans. 

* 

Auf der Streche Bingen—Koblenz fuhr geſtern früh an 
e ů Sner Schre 10 uf ein Lahauie Aunie Angt, bet uicz 

ieſchlolfener anke auf ein, auto mit Anhüänger, da 
Deiaſf Konfulaisallen transportierte. Der ſchwere 5000 
Lierenp 00 Hent wurde mit Anhänger von der Lolomo⸗ 
live etwa 200 Meter weit mitgeſchleift und vollſtünbig zer⸗ 
trümmert. Der Wagenflihrer wurde auf der Stelle getötet, 
ein Litfahrer ſchwer und die anderen leicht verletzt. Während 
der Aufräumungsarbeiten, wobei es ſich im weſentlichen um 
die Bergung der weithin verſtreuten Konſulatsakten hanbelt 
war die Landſtraße St. Gpar—Oberweſel mehrere Stunden 
hindurch geſperrt. 

Spüte Sirafe füür einen Maubmord. 
Die 16jährigen Totſchläger. 

Vor acht Jahren war an dem Gutsbeſitzer Eckelmaun in 
Hof bei Oſchaßß cin Raubmord verübt worden. Das Schwur⸗ 
gericht verurtellte drei Angeklagte, gegen die der Staatsanwalt 
Todeßſtrafe beantragte, wegen Toiſchlags und Beihilfe ſowie 
wegen Jahrh Wo Zuchthausſtrafen von 5 Jahren 2 Monaten 
bis 7 Fahren 6 Monaten. rei weitere Angeklagte zu 4 bzw. 
5 Jahren 1 Monat 9 des We 8s. Die fünf Angeklagten, vie zur 
Zeit der Ausführung des Verbrechens erſt 15 und 16 Jahre alt 
waren, hatten den Verdacht der Tälerſchaſt auf einen ehemaligen 
ruijſiſchen Kriegsgefangenen gelenkt, gegen den jedoch das Ver⸗ 
fahren mangels ausreichender Veweiſe eingeſtellt werden mußte. 

Iwei Tote bei einem Rennen für Kraftfahrzenge. 
Bei dem Stendaler Kilometer⸗Prüfungsrennen für 

Motorräder und Automobile hatte Barvn v. Wentzel⸗Moſau, 
der die ſchnellſte Zeit des Tages fuhr, mit ſeinem Mercedes⸗ 
Kompreſſor⸗Wagen das Ziel bereits paſſiert, als etwa 700 
Meter hinter dem iel ein Radfahrer auftauchte. Bei dem 
Verſuch, auszuweichen, ſchlug der Wagen um, explodierte 
und verbrannke vollſtändig. Baron v. Wentzel⸗Mofau wurde 
ſchwer verletzt. Sein Mitfahrer und ein Zuſchauer wurden 
getötet, verſchiedene andere Znſchaner verletzt. Das 
Rennen wurde ſofort abgebrochen. 

Nüchtlicher eberſal in ber Wohunng. 
GEs waren „gute“ Bekanute. 

In der Sonnabendnacht wurde in Berlin⸗Schöneberg ein wohlhabender Kaufmann in ſeiner Wohnung vyn zwei mit⸗ hiſtolen bewaffneten Unbekannten überſalen und ge⸗, zwungen, den Räubern ſeine Wertſachen und Bargeld im Hetrage von zirka 3000 Mark auszulieſern. Befonders auf⸗ fällig iſt, daß die Räuper über die Exiſtenz eines kleinen unter einem Bild verborgenen Wandtreſors unterrichtet waren, den ſie in Gegenwart zes Ueberfallenen erbrachen Innd:ausplünberten. Sie entſernten ſich dann unbehelligt, nachdem ſie, um eine Verfolgung zu vereiteln, den Kaufmann an Händen und Füßen gefeſſelk hatten. 

In den Ton gefolgt, 
Tragödie der Jugend. 

Der 22 Jahre alte Arbeiter Hans Tietz, der Geliebte der von ihren Eltern in den Tod getriebenen jugendlichen Selbſt⸗ 

nenate 

maelst Reklame 
Romenvon J. SChnUe-MIMLeO 

8. Kapitel. 

  

14. Forijetzung. 

Len 
von Gibraltar durchftührt. Das Studium ſoll nach Wiül⸗ 

der Aermelkanal, deſſen Untertunnelung bekannt 

tar mil Blick auf den berühmten 

zeigte Renate 

    

mörderin Irmaarb Sthülz, wurde am Sonnabendmittag an 
der Parlſtratze 35 in Weitzenſee durch Gas vergiſtet auf⸗ 
gefunden. Tietz hat aus Gram über den Tod ſeiner 
Ereundin — bei der Beerdigung kam es, wie berichtet, zu 
ſchweren Ma, oüen en — die jerzweiflungstat begangen. 

n hoffnungsloſem HZuſtand wurde er ins Krankenhaus 
gebracht. 

57 Tote und 3600 Verletzte. 
Die Oyſer der Sturmkataſtrophe in Amerika. 

Die Zahl der Oyfer des Wirbelſturmes in den Staaten 
Georgia unb Carolina beträngt nach den letzien Meldungen 
87 Tote und etwa 500 Verletzte. 
EiiiiiiirrH 

  

   
Umtergrundbahn Europa— Afrika. 

In Tetuan aniſch⸗Marokko) iſt eine Kommiſſion von 
Keotegt ſchen Ceßveeſläuigen eingetroffen, die Unterfuchun⸗ 

für den Bau eines Unterfeetunnels unter der Straße 

lichkeit anen b5, werden, damit ͤder Auftrag zur Ausfü 
nuung des Banues bald erteilt werden kann. Die Siraße von 
Gibraltar, im Altertum unter dem Namen „Säulen des Herkules“ bekannt, iſt eine der wichttaſten Seewege und ver⸗ 
bindet das Mittelländiſche Meer mit dem Aklantiſchen Ozean. 

Kilometer FPreit, alſo erbeblich ſchmaler als 
lich gleich⸗ 

ſalls geplant iit. — Unſer Bild W. e Hie Straße von Gibral⸗ 
elſen, den die Engländer 

zu einer uneinnehmbaren Feſtung ausgebaut haben. 

Sie iſt nur 14 

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeees 

Zwei Peoſonen verbrannt. 
In einem Oekonomiegebäude der Schwarzwaldgemeinde 

Kaſtel bei Freiburg brach heute nacht Feuer aus, das in 
kürzeſter Zeſt drei landwirtſchaftliche Anweſen mit ſämtlichen 
Nebengebäuden einäſcherte. Zwei Perſonen kamen in den 
Flammen um. 

bäßlich. Wenn ſie doch Seins gefiel! Und,daßz ſie ihm geftel, daß er ſie am böchſten von allen Frauen ſtellke, das hatte er 
ihr oſt verſichert. 

Sie lächelte. Sie war wirklich nicht mebr hbäßlich. Das Glück, das aus ibren Augen leuchtete, hatte ſie verſchönt. 
Sie war auch jetzt nicht mehr mürriſch. Ein ungewohnt weicher Zug verdrängte das allzu Herbe in ihrem Geſicht. Auch in ihrem Weſen mar ſie umgänglicher geworden, vor allem der Mutter gegenüber. 

Fran Selma batte ſich das ſofort zunutze gemacht. Sie 
auch jetzt⸗keine wärmeren, mütterlichen Ge⸗ 5)2ühmme Emmal Horen Sie denn gar nicht? Mein fühle, aber ſie dalte aufs neue bie Zügel der Herrſchaft an Gott, es iſt acht Uhr, und Sie liegen noch im Beit Un⸗ ſich geriſſen. P erhört iſt das!“ Es hatte eine Zeit gegeben, da batte ſie Renates Eurzes, ,Das kleine Mädchen hatte die Zeit verichlafen, und Frau Selma Rommer, die zuerſt aufgewacht war, ſchrie und tobte umher wie eine Beſefßene. 

Renate erwachte von bem Lärm, noch ehe die Mutter polternd an die Tür ihres Zimmers klopfte. Sie erſchrat — Aaat — G nebes icrem Beit auf dem Nacht⸗ tiſ 0. rhattig. ſchon acht. Eigentlit ne ſi 
12 We⸗ 51 ſben. ch gentlich mußte ſie ſchon 

Ißre erſte Regung war, baſtig aufzuſpringen. Aber eine bei ihr ſeliene Schlaffheit ließ ſie davon abſehen. Sie blieb unch eine Weile liegen. Es war ja nun doch ſchon einerlei. Außerdem war es ja nicht ſo ichlimm, wenn ſie einmal zu ſpüt kam. 
Da dachte ſie ſchon nicht mehr an das Geſchäft, ſondern an geſtern abend. Sie war mit Heinz meit Hiwanz vor die Stabt gemandert und hatte dort mit ihm in einem Gaſthanſe 1 Abend gegeſſen. Darüber war es ſpät geworden, jo ſpät, wie ſonft nie. Aber ſchön war es geweſen, wunderſchön. Nenate war in Liebesſachen ſo unerfahren, daß ſie ſich völia alualich füblte wenn Heins ſo neben chr ſaß und mit letner weichen, tiefen Stimme zu ihr ſprach. Einzig in dem Synfall diefer Stimme laa ſein Liebeswerben. höchttens einmal ein särklicher Blick und beim Verabichieden der Hondkuß, en örn ſie ſich gewöhnt Hatte. Es kam ibr gar daß es anders ſein könnte. Wenn ſie 

daß der Tag kommen könne, 

  

2 Es wurde ihr ſeld f Zpis ſehr ſie ſich veründert hatte, wie all ihr GStreben zum Seiüßund gekommen war, wir nur noch eims ſie ansfüllte: ihre Siebe zu Heinz und die Sorge um jein Kortko „ feine 3 t. 
Renate batte pich Langſarr 

Blick in den Spiegel. 
Sugekleibet und marf noch einen 
ſchien ſie ſelbſt nich nicht mehr Io 

     Von Klagen und Vorwürfen. 

kütßles Weſen faft gefürchtet. Jetzt kommandierte ſie die Tochter wieder. Als Renate ſtark verſpätet im Wohnzimmer 
Erſchten, überſchüttetr die Mutter ſie mit einem Wortichwall 

„Unerbört it es! Da zaßkt mian ben euern Lohn, und dann ſchläſt ſolch ein Geſchöyf bis in den Morgen binein.“ 
Nenate lächelte und ſtrich ſich ein Brölthen. „Das iſt doch nicht ſu ſchlimm Mutter. Emma wird müde geweſen ſein. 

Sie bolt bie Arbrit ſchon nach, redete ſie gut zu. 
„Natürlich, das iſt nicht ſo ſchlimml Bei dir iſt alles nicht ſo ſchlimm.äffte Fraun Selma ihr nach. Es iß aus nicht ichlimm, daß du bich jeden Abend mit bieſem Menſchen 

berumtreibit und dich ins Gerede bringſt. Aber ich muß es mir ſagen lalſen von allen Bekannten, wie meine Tochter ſich u Zwed bat. 2 e Gaubit Swür nuch vas Lieſ das es einen Zweck Aber glaubſt du wirklich, ieſer junge Menſch dich berratet? Ser lacht ja nur über dich“ 
— müer uer als Renate Weuſte 8 geworden. Sie ſtarrte 
Mutter an, verſtünde ſie nicht. 

Frau Selma lachie ſchrill auf. „Ja, ſieh mich nur ſo an. 
Ich weiß gans genau, was ich ſagel Kun iſt es ſchon ſo weit, daß du erſt ſpät in der Nacht nach Hauje kommſt. das dn bas Geſchaft vernachläſfiaf. Treibe es nur ſo weiter, 

Brinkmaun dich bald an die Luft ſetzen, untz Walter wird auch ſont eiwas tun. als bich in ſeiner Fabril 
mie 10, 5 

bie 

anſtellen. Dann ſiht du 
Tauſende jetzt, und ich Ean ſehen 
Es ſiſt ja naecs nicht geunn, Saß i 

rant DSorte von ipren Sippen. 

habe. der jetzt 
Sie ein Sturghatb Rrönrten die 

Es war Renate unmöglich, nür ein Wort darauf an er⸗ widern. Sie trank haſtia ihren Kaffee aus. Das Bröt⸗ Hhee, kies ſie unberührt iirgen. Sie erboß ſich um zu gehen. dus bramie bie erregte Frau noch mehr auf. Dier bleibn eate Frt ch mehr auf 

wieder gar nichts verdient!“ 
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Mieſige Serersbrunſt in Kotterdan. 
700 0%0%0 Gulben Sachſchaden. 

In der Sonnabendnacht brach in einer Möbelſchreinerei auf der Kipſtraat in Rotterdam ein Brand aus. Als die 
euerwehr eintraf, ſtand bereits das ganze Gebäude in lammen, die an den aufgeſtapelten Möbelvorräten“ reiche 

Kahrung fanden. Infolge der ungeheuren Glut konnte die 
euerwehr nicht verhindern, daß der Brand auf den ganzen   

Michard auf dem Halfe 

äuſerblock, der ungefähr 15 Gebäude umfaßt, übergriff, hlreiche Perſonen konnten ſich nur im letzten Augenblick 
ber die Dächer retten. Verſchiedene der Geretteten hatten bereits das Bewußtſein verloren und mußten ins Kranken⸗ haus geſchafft werden, Die Feuerwehr bekämpfte den Brand 

ſchließlich mit 50 Schlauchlejtungen. Der Feuerſchein war bis nach Delſt ſichtbar. Erſt in den geſtrigen Morgenſtunden konnte das Feuer, das als das größte gitt, das ſich ſeit 65⁰ Aichabe eréignete, als bezwungen angeſehen werden. Der Sachſchaden beläuft ſich auf ungefähr 700 000 Gulden. 
IE 

Die berübmte aus dem 12, Jahrbundert ſtammende Abtei in Tongerloo, einer Ortſchalt Flanderns, wurde Sonntag von 
ziner Veuersbrunſt, die vermutlich burch Kureſchlutz ent⸗ 
ſtanden iſt, heimgeſucht. Die erſten Verſuche, den Brand zu bekämpfeu, ſcheiterten an der Unzulänglichkeit der vorhan⸗ denen Löſchmiktel. Man hofft jedpch, mit Hilfe der aus Ant⸗ werpen und Mecheln herbeigerufenen Wehren einen Teil 
des Kloſters zu retten. Zahlreiche wichlige Dokumente und werßenl⸗ Kunſtwerke konnten bereits in Sicherheit gebracht werden. 

  

Ein Auttobus in Flammmen. 
Vier Perſonen verbrannt. 

In der Nähe von Reading bei Lonbon ſtärzte ein Au⸗ 
tobus um und ſing Feuer. Vier ber Iuſaſſen verbrannten, 
15 wurden ſchwer verletzt. 

  

Transoztungeſprüch auf ben Kabelweg. 
Erfinduna im überſceiſchen Fernſprechverkebr. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge hat der Generaldirektor der Felten & Guilleaume Carlswerk Aktiengeſellſchaft Köln⸗ 
Mülheim, Dr. Georg Zapf, eine umwälzende Erfindung ge⸗ macht, die es künftigbin ermöglichen wird, auf dem Kabel⸗ mege transozeaniſche Telephongefbräche zu führen. Die Er⸗ findunz veſteht darin, daß Fernſprechadern inein biegfames Höhlfeil eingebaut werden, das dem gewaltigen Waſſerdruck 
am Boden der Tieſſer ſtandhält. Angeſtellte Dru⸗ verſuche haben gezeigt, daß ſolche Hohiſeile einem Druck von 600 Atmoſphären widerſtehen können, Eingehende Berech⸗ gungen, die der frühere Präſident des Telegrapbentechniſchen 
Reichsamtes angeſtellt hat, beweiſen, daß durch dieſe Erfin⸗ 
dung die telephoniſche Verbindung von Europa nach Amerika auf dem Kabelwege techniſch möglich iſt. 

  

Goldmacher Tauſend wird ansgeliekert. Der Münchener ‚Golbmacher, Franz Tauſend, der por einigen Monaten in 
Bozen verhaftet wurde, wird auf Beſchluß der italieniſchen Juſtisverwaltung an Seutſchland ausgeliefert und zunächſt nach München gebracht werden. Der erſte Prozeß gegen Tauſend dürfte in München ſtattfinden. 

alles gefallen zu laſſen, und deine hobeitsvolle Miene 
imponiept mir gar nicht mehr. Das ich das erleben muß 
au dir! Du follteſt doch wiſſen, wie du ausſiehſt, daß im 
Ernſt kein Mann baran denkt, ſich in dich zu berlieben. 
Wer weiß, was dieſer Menſch von dir hat? Vielleicht ſteckt 
du ibm gar Geld zu? Iſch bekomme ja jetzt wenig genug davon zu ſehen. Wenn ein Mädchen ſo häßlich iſt wie du, 
ſollte es ſich wahrhaftig alle Liebesgedanken aus dem Kopfe 
ſchlagen.“ 

Das letzte ſchrie ſie noch hinter Renate her, denn die war 
nun wirklich gegangen. ů ů 

Wie eine Taumelnde ging ſie die Treppe binunter. Als 
ſie unten war, merkte ſie erſt, daß es reanete und daß ſie 
ibren Schirm vergeſſen batte. Aber nicht um die Welt hätte 
iie ſich noch einmal den gehäffigen Angriffen der Mutter 
ausgeſetzt. Eilig haſtete ſie durch den Regen. Sie war wie 
benommen und batte das Gefühl. als ob etwas für ſie 
Heiliges von roher Hand an das Tageslicht gezerrt worden 
war. Gegen ibren Willen wirkten die Worte der Mutter nach. Ste war doch häßlich. ſo häßitch, daß kein Mann Ge⸗ 
lallen an ibr finden konnte. Die cigene Mutter ſagte es. 
Aber waß war es denn, was Heinz für ſie empfand? 

Völlia verſtört kam ſie im Büro an und börte, daß Herr. Brinkmann ſchon mehrfach nach ihr peſragt Patte. Es be⸗ 
rührte ſie kaum. Nur mechaniſch aing ſie in ſein, Büro hin⸗ 
über, nachdem ſie Mantel und Hut aögelegt hatte. Ihr Haar 
war noch gonz feucht. Sie ſtrich es einſach nach hinten zurück. 
ſo daß es wie angeklebt ſaß. — 

Brinkmann kam ihr freundlich entgegen, aber irgend⸗ 
eine Unrube beherrſchie ihn. ů —* 

„Setzen Sie ſich, Fräulein Rommer““ Und Sann, als er 
ſie genauer anfah: „Sind Sie krank? Sie ſehen ja entſetz⸗ lich elend aus2“ Wee 

„Ich bin nicht krank.“ Ihbre Renate ſchüttelte den Kopf. 
Stimme klang wie eingeroſtet. ů 

Brinkmannlochte gezwungen. „Wiſſen Sie was, Fräu⸗ 
lein Rommer. Sis ſyllen ſich in unſeren Salons behandeln 
laſſen. Sie ſitzen doch au der Quelle?“ Es war ihm ganz 
barmlos entſchlüpft, als einfache Folge der Tatſache, die ihm 
gerade im Augenblick wiede nigegenſprang: Wie kann⸗ 
eine Frau je Ear aller An n. — an is Keß aler Anmat ſein. 

Tortſetzung folat.) 

   

  

  

  

  dn!“ ſchrie ſie. „Ich habe es fatt, mir das  



  

Xr. ee — 2. SchrHen 

Kauſchau, im Aßril 1020. 
Pavel Rybar-Eter, ſiebenundzwangigjähriger Haüptmann der Zigeuner von Moldava, iſt mit fechzehn Spießgeſellen und zwei s weſfchen dar des Raubmordes an Flier Rus⸗ hak, des zweifachen Raubmordes an Stephan Kozerha und deſten, Lebensgefäßrtin Riga, des Raubmordes an einer Unbefannten, des Raubmordes an dem Schüler Lubopit Andecka, des Raubmordes an Andreas Imling und des Raubes an David Roth angeklagt. Elek, Tier, Beſtie, zog mit einem Rudel durch die Wälder und über die Felder rings um Kaſchan, hungrig, beuteſuchend, zufpringend, Blut verſprißenb, um zu freßfen, — all das wurde ſchon aus⸗ führlich erzählt. öů 
Ausfübrlich, ſehr ausfübrlich, iſt auch die Anklageſchrift der Kaſchauer Staatsgnwaltſchaft gegen Elek, und Jano, Morgv, Miiſin, Pupu, Thula, Berty und wie dieſe braunen 

jungen Räuber alle heißen. Auf 121 Seiten ſind alle Er⸗ gehniſſe der Unterſuchung und der Borunterfuchung nieder⸗ gelegt, nebeneinandergehalten, forgfältig diken' ſen und 
ble Schlüſſe aus ihnen gezogen; in dieſem dicken jeſt wird Wiberſprüchen wiberſprochen, werden Lügen entlarvt und wird gezeigt, daß einzelne ber Raubtiere zur Zeit ber Morde noch 10 jung waren, daß ibre Taten unter das Augendſtrafgeſetz fallen. Die Schrift beantragt die Lapung ſtar 1——0 Zengen, die Berleſung von hunberten Schrijt⸗ ſtücken. Sie iſt, wie geſagt, ſehr ſorgfältig verſaßt, ſehr 
oründlich, inſonberbeit hinfichtlich der öů 

Menſcheufreferei. 
Davon ſteht in der Moraii lein Wort. Gründ⸗ 

lich iſt bies Schweigen, ſorgfältig iſt jeder Hinweis ver⸗ 
mieden — als ob man nie davon geſprochen hätte, daß 
die Jigeuner von Moldava unbekannt gebließene Opfer ge⸗ meuchelt, zerſtlͤckelt, gekocht und gefreſſen baben, als vb 
nicht durch Wochen bie ganze bewohnte Erde mit allen mög⸗ 
lichen Einzelheiten erſahren hätte, wie bie Horbe Eleks 
Menſchen geſchlachtet, geſotten, gebraten und verſchlungen bat, Richts, kein Wort, kein Buchſtabe, kein Zeichen — nichts, durchaus nichts. ů 

Was, iſt da geſchehen? Beim Kaſchauer Kreisgericht 
llegen dicke Aktenbündel und in den Packen Wagſtez aus⸗ 
führliche auen Sichtoilber HSutachten über die Menſchen⸗ 
freſſerei, liegen Sichtbilber, die bei den Nachforſchungen auf⸗ 
genommien wurden. Sehr genau iſt ſeſtgehalten, wie ein 
Zigeuner angab, er hätte ſich eines 

Nachts auf bem Friebhof 
von Moldava hinter einem Buſch verſteckt und geſeben, wie 
Auner Von Weein Sigeunern awuf in einem Gra Leßschärrie 
Die Gendarmerin grub nach und ſtieß ſchon beim erſten 
Spatenſtich auf Knochen. ‚ 

Da war ein Grab mit einem Kinderſarg und den unver⸗ 
letzten Ueberreſten eines kleinen Menſchleins. Aber rings 
um den Sarg gab es einen Haufen loſer Knochen, die von 
Gerichisärzten ſorgſam unterſucht wurden. Die Gerichts⸗ 
ärste ſonderten bas zerhackte Gebein und ſtellten ſeſt, daß 
Cô.öbn. Hunden, Katzen, Kälbern, Schweinen und — Menſchen Väanimt, Sie-Pegieulbitten, Daßties die Reſle bon Mohißeiten 
ſind. Ste wieſen auf den Unterſchted zwiſchen gewöhnlichen 
und vorher hekochten oder gebratenen Menſchenknochen hin. 
Ker bu. hegrabenen waren gekocht und gebraten, ſagten die erzte ᷣ ä 

VBon alledem kein Wort in der Anklageſchrift, Welchen 
Grund hat bieſes ſorgſame Schweigen? Dieſe Stummheit, 
die lauter iſt als Geſchrei und Gebrüll? —5 

In Kaſchau erzählt man zweierlei, Leute, die es in⸗ 
folge ibrer Stellung wiſſen könnten, ſagen: * 

Die ſlowakiſche Regiernng iſt außer ſich 
darüher, daß es in der Welt heißen könnte, in Europa gäbe 
es Menſchenfreſſer, und die gerade in der Slowakei. Die 
Regierung, Worbert Leute, hat während der lanzen ZSeit, 
in der die Moröe unierſucht wurden und drei der feſtge⸗ nommenen Zigeuner ſtarben, mit allen Mikteln dafür ae⸗ 
ſorgt, daß die Kunde von dex Menſchenfreiſerei mit bieAn 
und Stiel ausgerottet wurde. Deshbalb ſchweigt die An⸗ 
klageſchriſftt. ů ů — 

Mögrich. Os es auch wahr iſt? Wird die Verbandlung, 
iſang Moi beginnen wird, Klarheit ſchaffen? Der 

Nachweis der Menſchenfreſſerei würde ja an dem Reuß hren 
gegen die Angeklagten nichts ändern. Raub iſt Raub und 
Mord iſt Morb. 

Menſchenfreſſerei lennt das Geſetz nicht. 
Der Umſftand gibt eine brauchbare Ausrebe dafür, daß 

die auf den Geſetzen aufgebaute Anklage nicht. darüber 
ſpricht, hoffend, man werde dann über die kulturgeſchichtlich 
gecht bedeutſame Tatſache ſchweigen, daß eine menſchliche 
Gemeinſchaft Menſchen wie 3 
Strick und Schwert ſchreit, wenn ſo behandelte Geſchöpfe 
vertieren, Hier iſt die Empfindlichkeit der ſlowatiſchen Re⸗ 
gierung übergroß. Sorche Zuſtände ſind, nicht auf die Slo⸗ 
wakei beſchrankt, ſie ſind Gemeingut und mit, den ausge⸗ 
tüftelttten Daffen verteidigtes, koſtbares Beſitium der ge⸗ 
ſamten beſitzbeſeſſenen Erde⸗ ö 

Man erzählt aber in Kaſchau noch etwas' anderes. 
Leute vom Gau behaupten: 

  

Die ganze Geſchichte von der Menſcheufreßerei ilt nicht vabr 
Ob es Hellbörige ſind, die löbliche Abſichten löblicher 

Behörden vorwegnehmen? Ob ſie es wirklich wiſſen? Tat⸗ 
ſuche: Einer der, Angeklagten, Joſef Rypar, iſt taubſtumm. Ihn fragte Kageſchrt wirb erzäblt, nach Moxden, von denen 
in der Anklageſchriſft nichts ſteht. Lange Zeit ſchwieg., der 
Krüppel. Und geräade, als der verbörende Gendarm wiſſen 

Getbteten wären, was ſie wollte, wo denn die Leichen der Getb 
mit ihnen gemacht hätten, habe ſich der Taubſtumme wieder⸗ 
holt mit Sen-Fin itzen auf den Mund⸗geſchlagen und ein dumpfes tieriſches: M—nü—-m.— geſtammelt. Dies M—m—m, dieſes Geheul, dieſes Geſtöhne babe ſich daun zur unge⸗ 
heuren, ungeheuerlichen Darſtellung der Menſchenfreſſerei 
ausgewachſen. — 
Möglich. Es hat ja vier Jahre voll Mord, Raub und Diebſtahl gebanert, bis die Bebörden dem Elek und ſeiner Bande das blutige Handwerk legten. eſcheinde 

Uebereifer jahrelange Läffigkeit verſchwinden ſollte — 
Aues 5 Aber die ärztlichen Zeugniſſe? Die Lichtbilder? 
Alles Irrtümer? Möalich. ů 

Die ſechs angeklagten Raubmorde ſind Tatſachen. Der augekiagte Raub ift Taßache Ob es auch Taiſache iſt, daß 
die Zigeuner von Mroldava. Menſchenfreſſer ſind? Und wenn 
ſchon. Sind dieſe wilden, braunen Raubtiere, hie ihre Opfer um Anſprung nieberpranken. um ſo viel, En 224 Folioſeiten 
Anklageſchrift, um die ganzen Bemühungen von G. darmerie, Unterfuchungsrichtern, Staatsanwälten, u Oewicht der Geſese, verwerflicher als die Haifiſche und 

   

    

   

er zu Boden und fiel auf ein 18jühriges Lehrmädchen, vas, wie 

igeuner bebandelt und nach 

»Maſſen von Eisſplittern gingen auf, das Schiff und die 

hatten. Als das Getöſe der zuſammenkräaͤchenden Eisberge 

däß hinter   

2. Beiblettmdet Lauztfer Soltstiune 

Haben ſie wirklich Menſchen gefreſſen? 
Die Sigeuner von Moldava. — Der Prozeß beginnt. 

  

Hyänen, die im Schutz und im Schalten der Ge cbe un⸗ ſchuldige Menſchen pelnigen, aufallen, abwürgenefeehen as iſt auch eine Tatfache. ů — Alexander Stern. 

Her Mord eines religiös Wahuſunihen. 
„Die Tote im Boyeriſchen Wald. 

Ergänzend wird zu dem Tod der Telegraphenaſſiſtentin Ottilie Friedrich aus Ehemniß berichtek: Fräulein Friedrich Vün ſeit einigen Jahren ein Verhältns mit dem Ingenieur ünnebein in Hartenſtein (Sachſen). Seit 1. Januar 1020 
waren die beiden permißt. Am W. Januar meldete ſich der Ingenienr in völlig erſchöpften Zuſtande bei dem Bürger⸗ meiſter eines kleinen Ortes im Bayeriſchen Wald. Er be⸗ 
richtete, daß er auf den tagelangen S iwanderungen ver⸗ ſucht habe, ſeinem Leben, durch Erfrieren ein Ende zu machen. Von ſeiner Begleiterin'erwähnte er damals nichts. 
Nach ſeiner körperlichen Wiederherſtellung mußte er vor 
einigen Woch   en in eine Irrenanſtalt eingeliefert werben. 

     
Filmakrobatik nuf der Stvaßze 

Nontag, den 209, April 1929     
Dort 4% Me er von ſeinem tragiſchen Abentener mlt der Friedrich. Beide begaben ſich — nach ſeiner eolrgerre — am 1. Jannar mit Skiern ins obere Erzgebtrge, rellen dann nach Tirol und am 11. Januar über üUnchen in den Dapveriſchen Wald. Hier ſuchten ſie gemeinſam den Tod durch Erſrieren. Rach langer Wanberung hielten ſie ſich in wrung, iten Zuſtande an einem höhlenartigen felsvor⸗ 

Sie entkleideten ſich vollkommen 
und verhüllten ſich mit den mitgebrachten Sterbehemden. 
In dieſer Lage verharrten ſie einige Tage. Schliebliich 
ſbren ſie den Entſchluß, den Tod gewaltſam herbeizu⸗ führen. Dünnebeln gißt an, er habe die Friedrich auj ihre 
Bitte mit einem Hammer auf den Kopf geſchlagen, his ſie 
blutend zuſammengeſunken fej. Sich ſelbſt wolltie er die Pulsader öffnen, was ihm jedoch mißlang. Jetzt erſt habe 
er ſich eutſchloſſen, die immer noch lebende Friedrich ihrem 
Schickſal zu überlaffen und das Weite zu ſuchen. 

An der inzwiſchen aufgekundenen Leiche der Friedrich 
waren jedoch keine Verleßungen feſtzuſtellen. Der Tob 
ſcheint durch Verhungern und Erfrieren eingetreten zu fein. 
Die Leiche iſt ubllig geiroren. Daher konnte noch keine 
Hbduktton vorgenommen werden. Dünnebein und ſeine 
Begleiterin baßenen aus religiöſen Wahnibeen heraus, ge⸗ 
handelt zu haben. Dafür ſprachen auch mehrere religißfe 
Abzeichen, die ſie an den Bäumen und dem' Geſtrüpp des 
Tatortes aufgehängt hatten. 
Sete-eerr--ere-eee 

Ein Columbus⸗Denkmal 
in Spanien. 

Bei Sevilla wurde in Ge⸗ 
onwart des ſpaniſchen 

Miniſterpräſidenten und der 
Geſandten aller amexitani⸗ 
ſchen Staaten einſchtießlich 
der Union ein Dentmal 
für den Entdecker Ameri⸗ 
kas, Chriſtoph Columbus, 
enthüllt. Das Denkmal 
erhebt ſich, wie unſer Bild 
zeigt, auſ einer maleriſchen, 
weit ins Meer hinanos⸗ 
ragenden Laudzunge an 
jener Stelle, von der einſt 
Chriſtoph Columbus ſeine 
epochemachende Fahrt an⸗ 
trat. Das Denkmal iſt mit 
den Flaggen des Heimat⸗ 
landes und den Ländern 
des neu enkdeckten Erdtells 

2 geſchmückt 

   
  

    

ö Caclo Allbini abgeſtürat.— Eine Panil. 
Durch die Leichtfertigleit einer Berliner Filmgeſelſchaft ſinv 

gjeſtern vormittag bei einer Filmaufnahme in der Pillauer 
Straße in Berlin Menſchenleben auſs ſchwerſte gefährdet wor⸗ 
ven. Der bekannte Senſationsvarſteller Curlo Alvini, der auch 
in Danzig vor einiger Zeit ſeine Künſte zeigte, hatte ſich von der 
Dachlule auf den Ballon des vierten Stollwerls, von vort auf 
ben Balkon ves dritten Stodwerls herapbgeiaſſen, von wo ein 
Drahtſeil quer Üper vie Straße geſpannt war. Er hangelte ſich 
über den Fahrdamm, wo ſich unterdeſſen eine große Menſchen⸗ 
menge geſammelt hatte, und ließ ſich auf der anderen Seite 
langſam herab. Aus einer Höhe von vier Metern aber ſtürzte 

vurch ein Wunder, ohne ſchwere Verlttzungen vavonkam. Unter 
ben Zuſchauern entſtand eine Panik. Gegen die Jilnigeſellſchaft, 
ſowie den Darſteller wird ein Verfahren wegen groben Unſugs 
eingeleltet werden. 

SGereckeneunct zwiſthen den Eisberhen. 
Die Kalaſtrophe vermieden. 

Das Kniſtern und Krachen von Eisbergen, die wie Ge⸗ 
ſpenſter im Nebel auftauchten, rief den 400 Paſſagieren der 
Pennland“, die kürzlich wohlbehalten in, Neuyork eintraf, 
die furchtbare Kataſtrophe der „Titanic“ in Erinnerung. 
Die Paſfagiexe der „Pennland“ vetbrachten eine furchtbare 
Nacht. Das Sthiff befand ſich bei den 
bänken und fuhr langſam im dichten Nebel, als man deut⸗ 
lich das Getöſe hörte, das die abtreibenden Eisberge her⸗ 
vorbrachten, die, aneinanberprallen8, mit donnerähnlichem 
Krachen, das an Geſchützfeuer mahnte, zerſchellten. Rieſige 

  

  

Paffagiere nieber, die zitternd auf die Schemen ſtarrten, die 
in unſicheren Umriſſen wie Geſpenſter aus der Nebelwand 
auftauchten. Nur ber Umſicht des Kapitäns war es zu 
danken, daß eine furchtbare Kataſtrophe permieden wurde. 
Auf die Anweſenheit von Efsbergen war man in dieſer 
Zone umſoweniger vorbereitet, als die „ elchen der diefen 
Kurs haltenden Schiffe nie etwas von ſolchen verzeichnet 

immer lauter wurbe, ließ denx Kanitän das Schiff, um auf 
jeden Fall vorbereitet zu ſein,-ſtyppen und die leichten 
Damofbarkaſſen ins Waſſer.⸗Dieſe fuhren als Lotſenboote 
dem Dampfer langſam voraus und geleiteten ihn ſolange, 
bis das Schiff aus der Gefahrzone heraus war. — 

    

  

Bei Bone im Kreis Zelle war im Wald verſteckt eine 
regelxechte Räuberhöhle entdeckt⸗ worden. Die Höhle war 
mit Hilfe von Movs, Tannenzmeigen, Pappe, Holz, Zelt⸗ 
planen und Säcken errichtet n ihr fand man zahlreiche 
Gegenſtände, die von Einbrüchen herrührten, Als Täter 
würde ein mit Zuchthaus vorbeſtrafter Maler ermittelt. 
Er-führte oganbers mit ſeinem 15lährigen Sohn das 
bepen, eines käubers. Abends kehrte er mit Lebensmitteln 
Beßacht von 
Gericht 

  

jeinen Raubzügen zurück. Das zuſtändige 
verurteilte ihn zu zehn Monaten Gefängnis. 

Am Abhang einer Kiesgrube bei Northeim (Braun⸗ 
ſchweig) wurden. Gefäße gefunden, die vom Direktor des⸗ 
Göttinger Altertumsmuſenms als von einer vorchriſtlichen⸗ 
Wohngrube berrührend erkaunt wurden. Die Funde 

— ů 

  

    
  

Rebeßh Neufundland⸗ 

eigten, daß die Urbewohner etwa 2000 v. Chr. Hirſe und 
erſteſorten angepflanzt haben. Ferner wurden Feuerſteine 

ausgegraben, darunter ein roter zur Bemalung des 
Körpers. 

Int Auto erſchoſſen. 
Anſchlag auf einen früheren deutſchen Konſul in Ungarn. 

Ein unbelannter Täter gab auf den früheren Geuerallonſul 
Emil Schreiner, der in einem Kraftwagen von einem Ausſlüge 
zurückkehrte, in der Nähe der Stapt Oedenburg einen Gewehr⸗ 
ſchußt ab. Das Geſchoß vurchſchlug Schreiner die Pülsadern und 
verwundete ſeine Frau ſchwer am Oberſchenkel. Der General⸗ 
lonſul tonnte noch den Wagen abbremſen. Als dieſer nach etwa 
100 Metern ſtehen blieb, war Schreiner bereits verſtorben. 
Seine ſchwerverwunvete Fraun wollte vie Gegend abſuthen, 
brach aber nach einigen Schritten bewußtlos zufſammen. Dir 
Aerzte glauben, ſie retten zu klönnen. 

Aus Oedenburg wirb weiter gemeldet: Die polizeilichen Er⸗ 
hebungen haben zu der Feſiſtellung ver Perſon geführt, die den 
tötlichen Schuß auf den penſionierten Generallonſul Emil 
Schreiner und veſſen Gattin abgab. Aus der, Richtung der 
Kugel, ſchloſſen die Sachverſtändigen, daß der Schuß von einem 
nahen Dachboden aus abgegeben worden ſein mußte. Man 
nahm eine Hausſuchung vor und ſand tatſächlich ein Mann⸗ 
licher Gewehr. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich in dem kritiſchen 
Zeitpunkt ein Zimmermannalehrling auf dem Dachboden be⸗ 
ſand. Dieſer gab bei der Polizei im Laufe des Verhörs an, 
aß er mit dem Gewehr, das er einem Freund geſtohlen hatte, 

Proben anſtellen wollte. Erſt ſpäter habe er bemerkt, welches 
Unheil er angerichtet hatte. 

  

Von einem Betiler niehergeſehoſſen. 
Nach einem heftigen Wortwechſel. 

unnvem Weiler Sederlitz, Oberamt Ravensburg, in 
Wüsilemben wurvde Sonnabend die 48jährige Ehefran des 
Landwirts Port von einem Bettler, der in Begleitung eines 
zweiten Bettlers in ihrer Wohnung erſchienen war, purch einen 
Revolverſchuß getötet. Der Tat war ein heftiger Wortwechſel 
vorangegangen. Der Bettler und ſein Begleiter ſind geflüchtet. 

Der Proturator der ameritaniſchen Pafſioniſtenmiſſion in 
Hankau teilt mit, daß am Mittwoch bei Tſchenki in Weſthunan 
drei amerikaniſche katholiſche Prieſter ermordet worden ſind. 

Beſtialiſcher Mord an einer Greifin. 
Mit 30 Stichverletzungen gefunden. 

Am Sonnabend wurde die 73jährige Händlerin Curth mit 

30 ſchweren Stichverletzungen in ihrer Wohnung in Gotha 190 
aufgefunden. Da die alte Frau keinerlei Anhang batte, wurde 
die Tat, die vermutlich ſchon Donnerstag geſchah, erſt jetzt ent⸗ 

deckt. Aus demſelben Grunde konnten auch die Gründe der 
Tat noch nicht feſtgeſtelt werden. Für die Ermitiung⸗ des 

28 Hat die Stnatsanwaltſchaft 500 RM. Belohnung aus⸗ 2 Vat 5 

SBiutrache eines Mohommedbpners. 
* Fünf Hindus getstet. R! 

In Jacubabad (Oberſind), war vor cinem Monat ein 
Mmohommebaniſcher Krabe durch Hinduknaben getötet worden. 

Jetzt hat ein Mohammedaner als Vergeltung dafür fünf 
Hindys getötet, darunter eine Frau, durch Gewe e. 
Fünf audere Hindus erlitten ſchwere Verletzungen, 

      

ege   

   

   



  

     
1. Fortſetzung. 

Gine emnzige Sekunde ſchien Me Dowell ſich zu bedenken, 
dann erbob er ſein Glas, tauchte ſeine Augen tief in die 
Guintiveres und jubelte: „Halt, halt, Schwiegervater! Ich 
nehme das Mäbel, wie es geht und ſteht — und hätte es 
kein Hemd auf dem Leibe!“ 

Die Schlacht war gewonnen. 
Gutnivere hatte dine angenehme Ueberraſchung vor. Sie 

war davon Üüberzeugt, daß Me. Dowell wenn auch nicht 
herade ſo bettelarm wie die Künſtler in Europa und Neu⸗ 
hork, ſo doch ziemlich mittellos ſel. Der Mbbelwagen, der 
ſeine Sachen brachte, widerſprach dieſer Annahme nicht. 
Außer einem Paar mächtiger Büchervorde mit dazugehbrigen 
Büchern beſtand ſeine Habe nur aus einer eſſernen Bett⸗ 
ſtelle, einem Kleiderſchrank, einem Arbeitstiſch, einem 
Schaukelſtuhl und einem Dutzend Staffeleien und Bildern 
mit und ohne Rahmen. ů 

Als der ordnungsliebende Menſch, der ſie war, wollte ſie 
vor der Hochzeit auch Klarheit in allen Geldangelegenbeiten 
bhaben. Hatte John Schulden, ſo ſollten ſie bezahlt werden, 
und ſpäter wollte ſie dafür ſorgen, daß er keine neuen machte. 
81 war gewiß am ratfamſten ihm ſeden Monat eine feſte 
umme pukommen zu laſſen für Kleidung und als Taſchen⸗ 

geld: nicht zu reichlich, das verjübrte leicht zu Verſchwen⸗ 
dung, doch auch nicht zu ſchmal bemeſſen, damit er ſich nicht 
verletzt füble. Aber Me. Dowells ſchallendes Gelächter, als 
ſie ſchynend das Geſpräch dieſer heiklen Frage zulenkte, 
bewieß ihr, daßz ſie ſich geirrt haben müſſe. . 

„So, du glaubſt, ich heirate deines Vaters Geldſack? Du 
meinſt, ich bin ein armſeliger Ladszarone, der erſt ausge⸗ 
ſtattet werden muß, um ſalonfähig zu ſein? Da iſt es wohl 
am beſten, daß ich ein wenig Klarbeit in deine Begriffe 
bringe!“ Und bie Ueberraſchung folgte: „Er war einziger 
Sohn eines großen Farmers auß dem Weſten und hatte bei 
ſeines Vaters Tode Land und Geld im Ueberfluß geerbt. 
Er wußte ſelbſt kaum, wieviel. Derlei langweilte ihn. Aber 
hatte Guinivere Spaß daran, ſollte ihr das Ganze gehören 
— in Bauſch und Bogen, bitte ſchön! Und niemals würde 
er auch nur einen Pfennig als Gegenleiſtung von ihr ver⸗ 
langen. Das bißchen, was er zu Leinwand und Farben 
brauchte, und dann und wann einen Anzug, konnten feine 
Bilder ihm wohl noch einbringen .. 

Sie ſtand da mit offenem Munde— 
kaufen, dachte daran, Bilder zu verkaufen! 
möglich. 

Es gibt im Leben eines jeden Maunes Zeiten, in denen 
eine Fran ihn um ihren kleinen Finger wickeln kann. Nach 
Verlauf einer Stünde hatte Guinivere ibm das Gelübde 
abgerungen, daß er niemals — und unter keinen Um⸗ 
ſtänden jemals — ein Bild verkaufen werde. Jeder Zoll. 
bemalte Leinwand, alles, was er malte, gehörte ihr. Wenn 
im übrigen die Bilder etwas taugten — bisher hatte ſie noch 
leins von ihnen geſehen — konnten ſic ja ebenſognt in ihrem 
Heim hängen wie bei fremden Leuten. 

John dachte an Ver⸗ 
Unmöglich, un⸗ 

Die Hochzeit fand mit aſtatiſcher Pracht ſtatt, und nun 
ſollte das junge Paar ſich zuſammen einleben. 

Am Tage nach der Hochzeit erlitt Guinivere ihre erſte 
tiefe Enttäuſchung, als ſie dem Gemahl ihre Beikammer 
zeigte. Er ſprang hoch, als habe er ſich die Fußſohlen ver⸗ 
ſengt: „Wer in des Teufels Namen hat das da verbrochen?“ 
ind er wies auf die kopierte Raffaeliſche Madonna. Gui⸗ 
nivere wollte gerade mit ihrer Verteidigung beginnen, als 
eß ihr durch den Kopf ſchoß: Sollte es wohl Eiferſucht ſein? 
Künſtler untereinander ſind bäufig ſo neidiſch, und — wollte 
ſie ganz ehrlich ſein — die Proben, die ſie geſtern von Johns 
Kunſt geſehen, die waren nun nicht beſonders gläacklich ge⸗ 
mähtt, ganz abgeſehen davon, daß ſie nicht in Räumen auf⸗ 
gehängt werden konnten, wo Damen Zutritt hatten. Sie 
überſchätzte ihr eigenes Können nicht, gewiß nicht, und ſie 
haite auch nicht ſieben Jahre lang bei erſten Pariſer 
Meiſtern ſtudiert, aber daß ihr Talent mindeſtens auf 
gleicher Höe mit dem ſeinen ſtand, das war nun ſicher und 
beſtimmi. Mindeſtens. 

Aber es kam noch ſchlimmer. Jobn faßte ſie ums Hand⸗ 
gelenk, zwang ihre Hand aufrecht in die Luft und kom⸗ 
mandierte:- „Schwöre! Sckwöre, daß du als meine Frau 
niemals auch nur einen einzigen Pinſelſtrich mehr tuſt! 
Schwöre, daß du deine Pinſel und Malleinwand verbrennſt! 
Schwöre, daß du nicht einmal mehr im Traum daran denken 
millſt. zu malen!“ 

Guinivere gedachte der heiligen Märtyrer, die ſich um 
des Glaubens willen Löwen und Tigern batten vorwerfen 
laſten. Mußte ſie nicht ſtandhaſt ſein wie jene? Aber ſie 
dechte auch daran, wie bexeitwilligit John die Religivn ge⸗ 
mwechſelt und ihretwegen Katholik geworden war, ja, ſogar 
ſeine Unterſchrift gegeben hatte, daß alle ſeine Kinder in 
dieſem einsig ſeligmachenden Glauben erzogen werden 
ſellien. Deit vebender Stimme ſtammelte ſie: „Fluchen und 
ſchwören iſt Sünde, aber ich tur das Gelübbe, wenn du es 
müuſcheſt!“ 
— Me. Dowell hob ſie auf ſeine ſtarken Arme und trug ſie 
im Triumph zum erſten Frühſtück hinunter. 

Er hatte Morgenſchuhe an vder vielmehr lappen. 
Sie ſab es und er ah, Baß ſie es ſah: „Du Lerlancht wohl 
nicht, daß ich mich ſchon von früher Morgenſtunde an her⸗ 
ansſtaffieren ſoll?“ Guinivere, die in ibrer Morgenpracht 
miie eine reine Futa Morgana wirkte, lächelte matt: „Wenn 
du nur änm Mittageſſen im evening ſuit kommſt. Das tat 
Sapa immer, mwenn er es auch noch ſo eilig batte!“ Der 
Ehemann griff ſich an den Hals, als fühle er ſchon den krapimen Eite ech d Er bäuſte Ei und Schinken anf ſeinen 
Teller, ſtopfte ſich den Mund voll Brot und ſprach, wäbrend 
1. an eint Saren Deße Matet Lahß nß und lachte: Faßen 

einen Bären geheir⸗ „, muß man wiſſen, daß er 
Tatzen hat und keine Jungfernhände!“ u wiſt ü 

  

Nachbem die erſte Woche des Honigmondes verſtrichen, brannte Mr. Dowell darauf, mit ſeiner Arbeit in Gan⸗ kommen. Er wollte Guinivere malen, wie ñe ging Auns Kand. Und Guiairere erſchien im Brautgewande mit Shantillgüberwurf, das Haar voll koſtbarer Kigretten. Er 
Drachteie die vompöſe Animacung gar nicht, zündete ſeine 
Ffeife an und befahl wergnügt- „Kunter mit dem Plunder!“ Sie ſtarrte ihu an, bis er die Worte wiederbolte. Ertt als Goit bich erſchoſlen art Iume ich wiig 5˙9. KSinn i⸗ wie ů dich erſchaffen!“, Dann aing ibr der Sinn ſeiner Wort in ihrer ganzen eeige n, — 0 

Schend und in ibrer weiblichen Würde gekränkt, ver⸗ nies ke Das Kisekter und ichloß iich intihrer Belkammet kin, Der Waun äcluerie an die Tür. drohte damit, ſie zu 
VE ant keste ſich älieslind fürr davor, ſo daß fie 
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ſihwaden auf und immer wieder bat man das, Gefühl, nicht 
nüßten. uuge ön können, Is 5 . uuch   

nicht heraustommen konulc, vöne über ihn zu tſew, Nach 
langen Verhandlungen bekam er die Erlaubnis, ſo viel von 
ů zu malen, wie ſie in Geſellſchaftstoilette von ſich ſehen 

eß. ‚ 
Das Bild wurbe niemals vollendet. 

Me. Dowell ſchenkte 165 bin unb wieder ein viertel Glas 
Whisky ein, den er mit Waſſer miſchte und ſchluckweiſe trank, 
während er arbeltete. Eines. Tages brachte Guinivere ihm 
ein Pupier, auf dem ſie ausgerechnet hatte, daß, wenn er 

  

  

Während Guinivere nuch im Bett lag, begann ihr Mann 
Stubien nach nackten Fruuen zu malen. 

‚ 

dreißig Jahre lang dies Quantum Whisty tränke, man für 
die gleiche Geldſumme eine Reiſe nach Florida machen könne. 
Hierauf erwiderte er, daß, ſelbſt wenn er dieſen ſchwindelnd 
boben Betrag vertränke, noch Geld genug bliebe, daß ſie 
jedes Fabr öreihig Reiſen nach Floriba machen könnten. 
Guinivere empfand es als eine veilige, wenn auch unau⸗ 
genebme Pflicht, das Laſter zu bekämpfen und ſagte: „Geld 
iſt nur geliebenes Gut, über das wir einſtmals Rechenſchaft 
ablegen ſollen — und außerdem iſt alles, was man ver⸗ 

  

„ 

Me., Towell brannte ſeine Pfeiſe an, drückte ſich den ut 
in die Stirn und war fort. 

Kurz darauf vertraute er ihr an, daßz mindeſtens zwei 
Gehbtirne ihrer Art Kair nötig ſeien, fin Spatenhirn auſzu⸗ 
miegen. Als er die Wirtung ſeiner Worte ſah, ſchlang er die 
Arme um ſie und beſchwor ſie, daß alle genialen Frauen der 
ganzen Welt ihm weniger gälten als Brennholz, daß er 
aber bexeit ſei, allein für die Spitze ihres kleinen Fingers 
ſein Leben zu laſſen. 

Von Zeit zu Zeit ſuchte ſie Troſt bei ihrem Beichtvater. 
Er gab ihr den Rat, ſich mit Sanftmut und Gebuld zu wavs ⸗ 
kan War ihre Liebe groß genug, würde ſie den Sieg bavon⸗ 
ragen. 

apa Catrne hatte mit ſeiner Drohung, auszurücken, 
wenn der Schwiegerfohn einrückte, ernſt gemacht. Er kam ab 
und zu zur Dämmerſtunde, ging aber im übrigen davon ans, 
da5ß das erſte Jahr dem jungen Paar allein gehöre. ſtarß 

ehe Guinivere ihr erſtes — ihr einziges — Kind pekam, ſtar 

  ſchwendet, ein Diebſtahl am Erbe der Kinder!“ 

  

er am Herzſchlag. Aber zuvor hatte er alles ſo georbnet, 
daß der Schwiegerſohn auch nicht auf einen Cent Anſoru 
machen konnte. Ja, er hatte ſogar die Männer beſtimmt, 
die ſeiner Tochter mit Rat und Tat beiſtehen und ihr bei 
der Verwaltung des Vermögens belfen ſoll'en. 

Das Kind wurde geboren. Me. Dowell rannte im Park 
berum und hielt ſich die Otßren zu, um nichts zu bören, 
mährend er felbſt wie ein Hund aufheulte. Als er er 
wurde und erfubr, daß es ein Mäbchen ſei, ſchnitt er 
Grimaffen: „Fch babe nur für Söhne mit Münnerverftaus 
Gtel ein 6 Das kleine rote Weſen flößte ihm ſaſt 

el ein. 
Während Guinivere noch zu Bett lag, um zu ruben und 

neue Kräfte zu ſammeln, begann ihr Mann, Studien nach 
nackten Frauen zu malen. Es kam ihr zu Ohren, ſte wollte 
es nicht glauben, aber mußle ſich uüberseugen laffen. Tief 
erſchüttert ließ ſie ihren Beichtvater kommen, und biefer 
mußte all ſeine Ueberredungsgabe aufbieten, um ſle an 
einem übereilten Schritt zu hinbern. Wohl wax das Malen 
nach einem nackten Modelt eine Abſcheulichkeit, die die Kirche 
nicht dulden konnte, ein talentvoller Maler brauchte kein 
Modell und konnte ſich damit begnügen, was die heilige In⸗ 
ſpiration ihm eingab. Doch ... er riet ihr, gedulbia und 
ſanftmütig zu ſein. 

Sie wartete, bis ſie ſoweit war, daß ſie ſelbſt Johns 
„Atelier betreten kounte; bort bat ſte mit viel Würde die 
junge Dame, den Raum zu verlaſſen. Nun folgte eine 
Szene, die damit enbete, daß Me. Dowell das angeſangene 
Bild kreus und quer zerfetzte und darauf die Staffelei zer⸗ 
ſplitterte, als ſei ſte von Glas: Was ſite ſich eigentlich ein⸗ 
bilde? Sie hatte die Wahl, ihm entweber ſelbſt Model zu 
r gar antf 151 zu geſtatten, die Modelle anguſchaffen, die 
er flir gut fan 

as einer ſchlajlus verbrachten Nacht entſchiend ſie ſich da⸗ 
für, ihm die bezablten Modelle auzugeſteben. Aber ſie felbſt 
fetzte keinen Fuß wieber in Jobns Atelter, und bie Modelle 
mußten gefälligſt die Dienertreppe benutzen. 

Beei e glatt no iebvoll. och ging zur Ent ning eine ſe 
jame Wandlung mit Me. Dowell vor, ſobeld bas Dunkel 
bereinbrach und er nicht mehr malen konnte. Dann war er 
wieder der heiße, verliebte Ehemann, und Guinivere konnte 
lich felbſt nicht verbergen, daß ſie niemals auch nur in ihren 
Träumen geahnt, es könnte etwas ſo Eulsbich eben wie 
bdieſen unbändigen Wildling, wenn er Süße ſch, bezwungen 
und vor Hingeriſſenheit weinend, ihr zu Füßen ſank und ihr 
dankte für ihr Daſein. Fortſetzung folat.) 

  

Eine Hölle des Wohnungselends. 
Die Viehwagenkolonie in Hannover. — Die Gefahr für die Kinder. — Ein „Kultur“ Dokument. 

Durch die Not einer Frau iſt plötlich das Augenmerk 
von gans Deutſchland auf die Viehwagen⸗Kolonie am 
Tönniesberg in Hannover gelenkt worden, dieſes Elends⸗ 
viertel, das ſeit vielen Jahren exiſtiert, das feit vielen 
Jahren bekämpft wird, gegen das man aber aus Bequem⸗ 
lichteit und der üblichen kapitaliſtiſchen Unbekümmertheit 
nichts Ilidetin unternommen bat. Die Not des Oſt⸗ 
preußen-Slüchtlings, der Frau Gertrud Pollev, die ſich im 
Kampf um ihr Kind verzweifelt an die Deffentlichkeit ge⸗ 
wandt hat und der man an maßgebenden Siellen berfen 
wird, bat es enölich ſo weit gebracht, daß man ſich um dieſe 
guer har aber hinen 2 müe Ven Kl iung derlen eines Salen 

inaus die Berurteilung der heutigen ſozialen 
Zuftände bedeutet. Wenn man einen Hannoveraner nach 

veiu fhererats. Jaß Miiſe VWppnfilen inbezmnetner⸗ er w aß dieſe Wo 'en ngt ver⸗ 
ſchwinden müßen. — 0rve 

Man ſießt die unſcheinbaren kleinen Käfige, die in allen 
möglichen Farben leuchten, ſchon von weitem und man kann lich nicht vorſtellen, daß in den kleinen Käßten Leute woßnen, 
vielkdpfige Familien, in dieſen auf dem Erböhoden ſtehenden 
aukrangierten Eiſenbabnfrachtwagen, denen die Käber 
ſortflienen, die ausſeben, als kdnsten ſie jeden Augenötidt 

liegen. 2 

As ſclicmtten fießt es in ber erßen Melsnie aus, 
die ſeit etwa drei Jabren beſtept und deren Wagen noch 
vühne irgendein Fnndament auf die bloße Erde gefeszt 
worden ſind. Man Brauchtſich nicht zu wundern, daß die 
Feuchtigkeit des Bodens ungebindert in öie Wotunngen 
Findringen kann, daß die Menſchen krank daron werden und 
daß ihr ganzes Mobilar zugrande geht. Sier iſt alles 
janilis geworden, überal ſieht man weißen Echimmel und 

ne⸗ ch vur 1 es eie Aich reiten Lühime Stüm ſolimnt Saß 
e ſich vor Ungeziefer u retten können. Am limmſten 

Die Rotlen;, bas ekte Setier mauhßl ſech mn perhrerenber 
denge breit und bisher bat es noch keine Ratzzia vermocht, 

ſie zu vertreiben. ů — 
Reben Wanzen und anderxem Hausungeziejer ſetzten— 

namentlich im Sarmer — Sie Anieiſen en, Löppniclenten 
am ärgſten zu, ſie kriechen durch die einen Ventilalions⸗ 
löcher in die Räume, ſie veinigen die Menſchen und ſie 

Zerkrehen alle Nahrnngsmittel. 
Ueberal tronit bas Bafſer von den Wänd t es in D- Scker der Bohn und Schlafrünmne, Abereik Peigen Dantt, 

In dieſen vexieullen, önrch⸗ ener Süchern müflen, Piele Leite Zulamnen   n, angefreſle⸗ Scbern müſſen Lente zwammen wöpnen, Erwachſene unß Kinder, Geſunde und Kranke 

uUnd dennoch leben ſie alle in ſtändiger Angſt, 

Es iſt nicht verwunderlich, daß die Kolonie zu einem 
Krankheitsberd geworden iſt, in dem die Aerzte ein⸗ und 
ausgehen. Eine Familie bis zu brei Perſonen bekommt 
einen halben Viehwagen, rchhl. Pie amilten werden in 
ganzen Viehwagen untergebracht. Die Monatsmiete beträgt 

„fſiüir den halben Wagen 6 Mark, 

ür den ganzen 11 Mark. Da es ſich hauptſächlich um 
Arseitsto e elt, fällt es den meiſten ſchwer, ſelbſt dieſe 
Miete aufzubringen. — 

Man muß ſich, vorſtellen, daß hier pielköpfige Familien 
in einer winzig meinen Scklafftube zuſammen laſen, Doß 
Vater, Mutter, große, balberwachſene und kleine Kinder 
wenige Betten miteinander zu teilen haben und man weiß, 
daßk die ſittliche Gefährdung dieſer Armen nicht Gdasor 
iſt als die geſundbeitliche. Die Leute köunen nis Oaßb för 

  
man 

ihnen ibre Kinder fortnimmt wegen der „ſtitlichen Ge⸗ 
iurchtertich Es ſpielen ſich unerhbörte Tragödien ab in dieſen 

irchterlichen Käfigen und es werden Kämpfe ausgefochten, 
ie vft das Maß des Erträglichen überſchreiten. Es vergeht 

kaum ein Tag, an dem nicht die Polizei vder das Heberiall⸗ 
kommando am Tönniesberg erſcheinen müſſen. Die enge 
Nachbarſchaft bringt es mit ſich, daß es zwiſchen 
ſammengepferchten Menſchen 

zn Reibereien unbd Pöſen Streitiakeiten 
kommt, die die Polizei zu ſchlichten bat. 

Es haben ſich im ganzen Jahre immer wieder Leute um 
die Kolenie gekümtiert; ſie haden verſucht, den 200 Fa⸗ 
wiillen, döie hler ausgeſtoßen leben, zu helfen, Pigher ver⸗ 

  

gebens. Die Aermſten hoffen immer noch, daß ſie endlich 
Lrlöſt werden und daß ſie menſchenwürbige Wohnungen 
erhalten. Und man Hoift mit iönen, daß dieſe Hölle bald 
verſchwindet. 

Elefenten mit Scheinwerfern und Schwanzlicht. 

Die Polizei in Ceylon bat eine ſeltfame Verfügung her⸗ 
ausgebracht. Von jetzt an müſſen Elefanten, die dem Traus⸗ 
port auf den Landſtraßen dienen, nachts beleuchtet werden. 
Die Tiere bildeten bisher eine ftändige Gefahr für den 
Automobilverkehß⸗ Aem zwiſchen den Städien Colomöbo 
und Candz, da die Auivomobile den ſchwankenden Koloffen 
ſchwer ausweichen konnten. Die Elefanten müßfen der 
neuen Verfügung zufolge von jetzt ab vorn am Kopf ein 
weißes Licht und hinten Aber dem Schwanz ein rotes Lich 
tragen. 
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Glüüicksſieg in Tuvin. 
Fußballänderſpiel Deutſchland —Italien 2: 1 (1: 1). 

Wohl ſelten wurde ein Spiel mit ſo großem Intereſſe er⸗ 
wartet, wie das am Sonntag in Turin ausgetragene dritte 
Fußball⸗Länderſpiel zwiſchen Ttalien und Deutſch⸗ 
Iand. Es mögen etwa 40 000 Perſonen dem Kampfe bei⸗ 
gewohnt haben. Schiedsrichter war der Engländer Gray. 

Von Anfang an zeisten die Italiener eine leichte Ueber⸗ 
legenbeit, da die Deutſchen beſonders in den erſten Minnten 
etwas nervös ſpielten und nicht den rechten Zuſammenhang 
finden konnten. Die italieniſche Mannſchaft glänzte durch 
blitzſchnelle Angriffe und konnté ſich außerdem auf ihre vor⸗ 
zügliche Sturm unt ſchwe verlaſſen, der gegenüber ſich der 
deutſche Sturm nur ſchwer durchſetzen konnte. Auf deutſcher 
Seite leiſtete die Läuſerreihe glänzende Arbeit, in der beſon⸗ 
ders Knöpfle ſich hervorragend bewährte. 

Ein von Schiavio eingeleiteter Angriff führte bereits in 
der 8. Minnte zum erſten Tor für Italien. Schon nach zwei 
weiteren Minnien, konnten die Deuiſchen den Ausgleich er⸗ 
zielen. Pöttinger legte dem Linksaußen gut vor, Hoffmann 
aab das Leder-mit präziſer Flanke zur Mitke nach Hornauer 
ab, der unhaltbar einfandte. Im weiteren Verlaufe des 
Kampfes konnten beide Partejen weitere Erſolge während 
der erſten Spielzeit nicht erzielen. Die erſte Halbzeit ſchloß 
mit dem Reſultat 1:1. 

Nach Wiederbeginn war Deutſchland ſofort im Angriff. 
Auf der rechten Seite konnte Albrecht ſelten an dem hervor⸗ 
ragenden italieniſchen Verteidiger Allemandi vorbei. Im 
Kopfballſpiel, das die Italiener ausgezeichnet veherrſchen, 
waren die deutſchen Spieler im Nachteil und verloren faſt 
jeden hohen Ball. Die Ueberlegenheit der Italiener wurde 
mit dem Fortgang des Spieles immer drückender. Eine Rie⸗ 
enchance vergab Hornauer, der nach ſchönem Zufammenſpiel 
es geſamten deutſchen Sturmes freiſtehend drei Meter vor 

dem Tore der Italiener dem feinblichen Torwart bas-Leber 
in die Hänbe ſchießt. Stuhlfaut erhält in der Folge ſchwere 
Arbeit. In der Zeit der größten Druckperiode vor dem deut⸗ 
ſchen Toxc gelang der Siegestreffer. Knöpfle hatte an den 
Sturm gut vorgelegt. Albrecht konnte Allemandt umſpielen 
und an Hornauer abgeben, der den Ball Frank zuſchob. 
Dieſer ſandte unhaltbar ein. Ehe die verblüfften Italiener 
ſich von dieſer Ueberraſchung erhalten, bedrohte der deutſche 
Angriff das Tor des Gegners. Ein Schuß von Hornauer 
aing ütber die Latte. Unter den raſenden Anſeuerungsrufen 
der einheimiſchen Zuſchauer gingen dann die Italiener zum 
verzweifelten Endſpurt über. Mit Erfolg wurden aber 
ſämtliche Angriſfe abgeſchlagen und der knappe Sieg von 
2: 1 bis zum Schlußpfiff gehalten. 

Dem Spielyerlauf nach wäre ein Unentſchieden in dieſem 
ſchweren Kampfe ſür die deutſche Mannſchaft ſchon ein gün⸗ 
ſtiges Ergebnis geweien. 

Diener ſiegt über Carnera. 
Der Italiener bisqualifiziert. — K. o.-Sieg Roeſemanns. 
Etwa 10000 Zuſchauer waren im Leipziger Achillaion als am 

Sonntag das erſte Paar, der deutſche Examateurmeiſter Hans 
Schönrath (87 Kilogr.) und Karl Walter, Berlin (83 Kilogr.), 
den Ring betraten. Der Berliner vermochte nach flott durchge⸗ 
führtem Kampfe ein Unentſchieden herauszuholen. 

Dr. Bach, Heidelberg (87 Kilogr.), mußte bereits in der zweiten 
Runde das biktere „Aus!“ durch Bouquillon, Paris (82 Kilogr.), 
über ſich ergehen laſſen. 

Roeſemann⸗Hannover (97 Kilogr.) und Jack Humbeek, Bel⸗ 
giens Examateurmeiſter (94 Kilogr.), lieſe ſich einen ichlag⸗ 
reichen Kampf. Zu Beginn der fünfter n nnte Roejemann 
besahi ſchweren Magenſchlag anbringen und Humbeek wurde aus⸗ 
gezählt. 

Zum Hauptlampf des Abends betraten, lebhaſt begrüßt, Franz 
Diener (86 Kilogr.) und der italieniſche Rieſe Caxrnera 
(121,4 Kilogr.), den Ring. Der Kampf ſollte über 10 Runden 
gehen, doch kam es anders. Beide Gegner verſuchten in den erſten 
Runden mit ihren Linken durchzulkommen, ohne aber ſchwere 
Schläge landen zu können. Als man glaubte, daß der Kamdf nun 
ornſtlich beginnen werde, markierte Carnera einen Tiefſchlag. Alle 
Aufforderungen zum Weiterkämpfen waren erſolglos. Darauf dis⸗ 
qualifizierte der Ringrichter Carneta und erklärte Franz Diener 
zum Sieger. Der unrühmliche Ausgang des Kampfes hatte laute 
Proteſtkundgebungen zur Folge. 

  

  

    

Leutſche Waldlaufmeiſterſchaft. 
Kohn⸗Berlin ſiegte im Einzellauf, Polizeiſportverein Hamburg 

im Mannſchafeslauf. 

Male wurde am Sonntag die deutſche Waldlauf⸗ 
ragen. Start und Ziel des Laufes lagen am 

Frankfurt a. Oder. 
fer ſteilten ſich dem Starter, die ſofort nach dem Start⸗ 

jchuß ſich in ſchärfſtem Tempo auf die 10,4 Kilometer lange Strecke 

Zum 12. 
    

     
begaben. Nach 2,5 Kilom. hakte ſich eine Spitzengruppe, beſtehend 
aus Petri, Kilp, Kohn, Helber 1, Dr. Peltzer und Huſen gebiidet. 
Nach dem vierten Kilometer führte Petri vor Helber I, Kohn und 
Hufen. Kilp und Dr. Peltzer waren bereits zurückgefallen. Bei 
dem achten Kilometer lag Kohn, Helber und Huſen zuſfammen. Jetzt 
jetzte aber der Berliner Dampf auf und machte ſich von beiden 
henburgern frei, denen er im Endipurt dis auf 80 Meter davon 
ief. 

Von den Königsbergern belegte Minlel den 25. Platz. 

Ergebniſſe: Einzellauf: 1. Kohn (SCC⸗Berlin) in 36: 003. 
Helber I⸗Stuttgart in 17. 3. Huſen⸗Hamburg in 36: 16,4. 
Dreckmann⸗Hamburg 35:45,1. 

Mannſchaftslauf: 1. Polizeiſportverein Hamburg 13 Punkte. 
SCC⸗Berlin 15 Punkte. 3. VfB. Stuttgark 20 Punkte. 

Gymmuſtik, Turnen, Tang. 
Die Freie Turnerſchaft Danzig veranſtaltet am Sonn⸗ 

lag, dem 5. Mai, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaufe eine 
Werbeſchau. Es ſoll mit einem erſtklaſſigen Programm auf⸗ 
gewartet werden. Zum erſten Male kommen auch die jüngſt 
neu gegründeten Kinderabteilungen in einer größeren Ver⸗ 
anſtaltung zur Geltung. Die Gymnaſtik wird durch gym⸗ 
naitiſchen Schnick⸗Schnack. der er und vor allem durt 
die Bundesfeſtfreiübungen der rner ung⸗ Turnerinne: 
gebührend im Vrogramm gewürdigt. Mit Kaſtenſpringen 
und Barrenturnen der Turner ſoll bewieſen werden, daß 
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ſtudic wird ſicher allgemeinen Anklang finden. Als Höhe⸗ 
punkt des Abends wird unſtreitbar die Bewegungschor⸗ 
aufflihrung „Der Kampf um die Erde“ anzuſprechen ſein. 
Nach Motiven des Feſtſpiels der 1. Arbeiter⸗Olympiade 
kommt hier ein proletariſches Chorwerk zur Vorführung, 
das ſich mit den neueren Richtlinien der Bewegungskunſt 
beſchäftigt. Es ſet deshalb ſchon jetzt empfehlend auf die Ver⸗ 
anſtaltung hingewieſen. 

Königsberger Handballniederlage in Danzig. 
Ty. Neufahrwaſſer ſchlängt Mio. Königsberg 8: 4 (2: h). 
Der Kreis I Nordoſt der. Deutſchen Turnerſchaft brachte 

geſtern nachmittag auf dem Schupoſportplatz ſeine Hand⸗ 
ballmeiſterſchaftsſpiele zum Abſchluß. Bei ben 
Männern gelang es dem Turnverein Reufahrwafſer, 
ſeinen Geaner, Männerturnverein Königsberg, mit 
64 aus dem Felde zu ſchlagen. Das Soiel der belden 
Mannſchaften konnte nicht beſonders überzeugen. Es ſind 
ſchon bedeutend beſſere Spiele in Danzig gezeigt worden⸗ 
Sowohl bei den Danzigern, wie auch bei den Königsbergern 
mangelte es an Fangſicherheit und teilweiſe auch an Schuß⸗ 
vermögen, Ebenlo konnte auch das unrationelle Stel⸗ 
lungsſpiel nicht beſonders gefallen. Bei Königsberg kam 
noch, wenigſtens in der zweiten Halbzeit, das Fehlen jeg⸗ 
licher Durchſchlagskraſt hinzu, ſo daß man ſich etwas ent⸗ 
tänſcht ſah. — Der Sieg berechtigt Neufahrwaſſer zur wei⸗ 
teren Teilnahme an den deutſchen Meiſterſchaſtsſpielen. Als 
vothveſehenn. iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach Bres lan 
vorgeſehen. 

  

Der Spielverlauſ. 
Die Königsberger kßunen in der erſten Halbzeit Danzig 

in ſeine, Hälfte Süupponeglech Die heimiſchen Spieler 
zeigen ſich reichlich unbeweglich. Trotzdem konnte ſie aber 
doch das Zweiſchenzeitergebnis auf 23 halten, Königsberg 
glaubte den Sieg in der Taſche zu haben, ſah ſich jedoch nach 
Wiederbeginn einer bedeutend, durchſchlagskräftigeren 
Piannſchaft gegenüber. Insbeſonders zeigte der Halblinke 
ſich als guter Sturmführer und Torſchütze. Der Ausgleich 
war bald.geichoſſen, 3:3. Daun ging Königsberg wiebder in 
Führung. Danzig holte nochmals auf, 4:4. Die ſolgende 
Viertelſtunde war die intereſſanteſte bes ganzen Spiels. In 
ihr konnte Danzig das Ergebnis auf 624 ſtellen. Später 
fielen daun noch äwei Tore für die Heimiſchen. An dem 
hohen Ergebnis der zweiten Halbzeit war der Königsberger 
Torwart nicht ganz ſchuldlos. 

Frauen: Königsberger Turnklub gegen Turnverein Ohra 0:0. 

Das Spiel der Turnerinnenmannſchaften iſt kaum er⸗ 
wähnenswert. Laſch und völlig zuſammenhanglos ſpielten 
beide Mannſchaſten. Trotz Spielverlängerung blieb das Treffen 
torlos. 

* 

Danziger Turngemeinde 6691 ( 0h.rmperein Marielburg 

Vor den. Meiſterſchaftsſpielen begegneten, ſich im Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel die Männermannſchaften des Männerturnvereins 
Marienburg und der Turngeme.inde, Die Danziger 
zeigten ſich weit überlegen, hatten allervings nicht allzu viel zu 
ſchlagen, da die Spieliechnit der Marienburger noch etwas 
primitiv war. v 

3 H 5 H 222 1525 
Danziger Turuerinnenniederlage in Elbing. 

F. T. Elbing ſchlägt F. Mupſ b im Gerätemannſchafts⸗ 
ampf. 

Anläßlich des 20jährigen Stiftungsjfeſtes der Freien 
Turnerſchaft Elbing weilte dic erſte Frauenriege der 
F. T. Schidlitz zu einem Gerätekampf in Elbing. Wie 
erwartet, rechtfertigten die Elbinger Turnerinnen ihren 
Ruf als Sonderklaſſe. — 

Bereits im erſten Kampf übernahm Elbing die Führung⸗ 
Von Gerät zu Gerät wurde d. rſprung vergrößext. Nur 
in den Nürnberger Feſtfreiübungen gelang es Schidlitz, 
ein Plus von 11 Punkten herauszuarbeiten, das ſie annä⸗ 
hernd an das Reſultar der Elbinger heranbrachte. 

Während die Pflichtühbungen am Reck, Barren, Pferd, 
Kaſten und den Freiübungen am Vormittag zum Austrag 
kamen, wurden die Kürübungen am Nachmittaß im Rahmen 
einer großzügig angelegten Hallenveranſtaltung geturnt. 
An dieſer Veranſtaltung nahmen nabezu 200 Turner und 
Turnerinnen aktip teil. Was an den Geräten Reck und 
Barren geleiſtet wurde, iſt als hervorragend anzuſprechen. 

Einen guten Eindruck hinterlaſſend, endete die Veran⸗ 
ſtaltung mit dem Geſamtergebnis von 1328 Punkten für 
Elbing und 1291 Punkten für Schidlitz. ‚ 

In der Einzelbewertung ſteht an erſter Stelle die Ge⸗ 
noſſin Radtke⸗Elbing mit 281 Punkten knapp vor der Ge⸗ 
nöofſin Gert. Klein⸗Schidlitz mit 280 Punkten. An dritter 
Stelle plaziert ſich Kienaſt⸗Elbing mit 278 Punkten, und 
Wanfjriedt, ebenfalls Elbing, mit 260 Punkten an vierter 
Stelle. 

Beiderſeits wurde der Wunſch geäußert. die Kämpfe in 
Zukunſt ſortzuführen. Es beſteht die Möalichkeit, im Herbſt 
die Elbinger Genoſfen als Gäſte der Schidlitzer zu ſehen. 

* 

   
   

Arbeiterfußball in Elbing. 
Vorwärts la Elbing ſpielte ſtark überlegen gegen 

Marienburg und gewann 922, Halbzeit 7:0. ů 
„Vorwärts Ub gegen Braunsberg ( 2:4. Mit 

dieſem Siege der Braunsberger ſichern dieſelben den Ta⸗ 
bellenzweiten in ihrer Klaſſe. 

Steifin Handballmeiſter im Baltepverband. 
Die Danziger Schupo 8:4 geichlagen. 

Ruch einem wenig intereſſanten Kampf, in dem von briden 
Seiten keine hervorragenden Leiſtungen gezeigt wurden, errang 
am Sonntag in Stettin der Polizeiſportverein Stettin gegen Schutz⸗ 
polizei Danzig einen 8. 4 (4: 1I) Sieg und gewann d den 

el eines Handballmeiſters im Baltenverband. Währen 
n Halbzeit die Stettiner ge, Ueberlegenheit zeigten und 

  

der 

  

Danzig durch Rertz nur zu einem Türe kommen konnte, zeigte die 
Schutzpolizei in der zweiten Spielhälfte nech Umſtellung ſhrer 

auch das Geräteturnen im Verein gepfleat wird. Eine Tanz⸗ 1 Mannſchaßt weſentlich,beſſere Leiſtungen. 

Jußballwerbetag in Ohra. 
„Fichte“ [Ohra) gewinnt faſt alle Spiele. 

Geſtern fand ber alljährlich ſtattfindende Fußballwerbetag 
des Sportvereins „Fichte“ (Obra) ſeine Wiederholung. Da 
das Wetter günſtig war, hatten ſich zahlreiche Zuſchauer ein⸗ 
ſein dherlt ſo daß der Zweck der Veranſtaltung wohl erfüllt 

n e. 
Am Vormittag ſtanden ſich die Knaben⸗ und Jugendmann⸗ 

ſchaften, dann die Männer, klaſſenweiſe aufſtelgend, gegen⸗ 
über. Das Spiel Fichte 1 gegen F. T. Danzig bildete den 
Abſchluß. Sämtliche Spiele wurden flott durchgeführt, ſo 
daß das Programm pünktlich abgewickelt werden konnte. 

Fichte L gegen Danzig 1 2: 0 (0: 0) Ecken 98. 
Zwei vollkommen gleichwertige Gegner ſtanden ſich hier 

gegenüber. Faſt ſchien es, als ob das Trefſen torlos enden 
würde, „Fichte“ hatte jedoch zum Schluß mehr Gliück und er⸗ 
zielte kurz hintereinander die ſiegbringenden Tore. 

Gleich nach Anſtoß entwickelte ſich ein ſlottes, verteiltes 
Feldſpiel. Die Torwarte haben oft Gelegenheit, ihr Können 
zu zeigen. „Fichtes“ Sturm iſt etwas flinker als der Dan⸗ 
ziger, aber Danzigs Verteidigung iſt gut und vperhindert 
jeden, Erfolg. Mit 0:0 geht es in die Pauſe, Gleich nach 
derſelben liegt Danzig im Angriff, Vor dem Tyr ſehlt jedoch 
der abſchließende Schuß. Eine harte Elſ⸗Meter⸗Eutſcheidung 
bringt „Fichte“ in Führung. Fünf Minuten ſpäter wird eine 
Flante von links unhaltbar eingeſandt. Trobbem die Dan⸗ 
ziger Mannſchaft nicht nachläßt, bleibt ihr der Ebrentreffer 
verſagt. Ein Unentſchieden wäre gerechter geweſen. 

„Fichte“ 1 B gegen Bürgerwieſen IB 9:5. 
Das beſſere Zuſammenſpiel von „Fichte“ war hier aus⸗ 

ichlaggebend. 

„Fichte“ IIl gegen Trutenau II 4:2. 
Die „Fichte“⸗Mannſchaft war die techniſch beiſere und 

ſlegte verdient. 
„Fichte“ J Jugend genen „Stern“ 1 Fugend 21. 
„i 1 II Ingend gegen Danzia II Jugend 81. 
„Fichte“ J Anaben gegen Schidlitz Knaben 0:0. 

Heubude 1 gegen Zoppot I 7: 3 (2: 2). 

Die in der B⸗Klaſſe dominierende Freiheitelf lonnie einen 
weiteren Erſolg buchen. Obwohl Zoppot bis zur Pauſe eine 
leichte Ueberlegenheit herausarbeiten konnte, mußten ſie nach 
der Pauſe dem Gegner das Spiel überlaſſen. 

Bereits in der erſten Minute kann Zoppot in Führung 
gchen. Der Anſtoß Heubudes wird von Zoppot abgeſangen 
und nach ſchönem Zuſpiel zum Treſſer verwandelt. Zoppot 
bleibt weiter im bahW doch zögern die Stürmer zu lange mit 
dem Torſchuß, ſo daß der Gegner noch immer rechtzeitig ein⸗ 
greifen kann. In der 20. Minute gleicht Heubude aus und leitet 
weitere Angriffe ein, die jedoch, außer einigen Ellen, nichts 
einbringen. Bis zur Pauſe gelinat noch auf beiden Seiten ein 
Torerfolg. 

Nach Wiederbeginn wird Heubude mehr und mehr über⸗ 
legen. In regelmäßigen Abſtänden kann Heubude ſünf weitere 

Torerfolge buchen, denen Zoppot nur eins entgegenſetzen kann. 

In der III. Klaſſe lonnte die noch ungeſchlagene 2. Mann⸗ 
ſchaft der F.T. Schidlitz einen weiteren Sieg erringen. Nach 
meiſt überlegenem Spiel ſchlug ſie die III. „Freiheit“⸗Elf 3:0. 

Stern II gegen Lauental 15: 1 (ZS: 1). Das Spiel fand am 
Vormittag auf der Kampfbahn ſtatt. Die Stern⸗Maunſchaft 
hatte das Treſſen jederzeit in der Hand 

Gerütewetthrent in Tiegenho,. 

Am Sonntag fand in der Turuhalle in Tiegenhof das 

Mittelſtußenwettürnen jür den Laudbezirt des Arbeiter⸗Turn- u. 

Sportverbandes Danzig ſlatt. Von den gemeldeten Vereinen trat 

nur „Fretheit“, Tiegenhof an. Die Vereine Neuteich und Kalthof 
ſanden es nicht für nötig, ihrer Etartpflicht A⸗Wasr Erfreu⸗ 

licherweiſe ſtellte ſich der junge Verein „Freiheit“⸗Paſewark als 

Gegner ein. Für eine ländliche Veranſtaltung war, der Beſuch 

jehr gut. Der Wettlampf, der als Fünjkampf ausgeſchrieben war, 

jah an den Geräten Pferd einen Pflichtiprung, am Barren und 

Reck je eine Kür und Pllichtübung vor. Als erſtes Gerät wurdr 

Barren geturnt. Tiegenhof, das gute Mittelſtufenwetturner in 

ihren Reihen zu verzeichnen hat, ſielen durch ihre guten Kür⸗ 

übungen auf. An dieſem Gerät übernahm Tiegenhof mit einem 

roßen Vorſprung die Führung, die der Verein auch bis zum 

chluß des Wettlampſes hielt. Das zweite Gerät, Pferd, zeigte 
ein ausgeglichenes Ergebnis. Das Schlüßgerät Reck jah die Tiegen⸗ 
höfener in guter Form. 

Die Einzelwertung FJeitigte ſolgendes Reinliat, 1. Kaßler 
(Tiegenhof) 171 Puntte; 2. Bombrowſki 168 Punkte: 3. Kirſchen 
154 Punkte, alle Tiegenhof. 

Die Mannſchoftswertung ſieht Tiegenhof mit 790 Punkte an 

erſter Stelle. Paſewark belegte mit 651 Punkte den zweiten Platz. 

  

Von sden Handhalifelbeen. 

Spov. Stern I gegen F. T. Langfuhr I 5:2 (3 : 0). 

Gleich bei Spielbeginn zeigt es ſich, daß Stern als Siege⸗ 
den Platz verlaſſen wird. Was er den Langfubrern voranss 

hatte, war das Stellungsſpiel. Lagfuhr ſielte zeitweiſe 
völlig zufammenhanglos. In der Stürmerreihe richtet der 
Mittelſtürmer durch ſeine Eigenbrötelei viel Schaden an. 
Nach 15 Minuten Spielzeit hat Stern bereits drei Tore ge⸗ 
worſen. Zwei ſchöne Tore für Stern ſind die Erfolge guter 
Stürmerarbeit. Erſt 10 Minuten vor Epielſchluß, wirſt 
zwrſle pc das erſte Tor, dem in der letzten Minute das 

zweite folgt. 

Geſ.⸗Spiel F. T. Danzig II gegen F. T. Zoppot L7: 1 (K: 0). 

Von 35 hatte man mehr erwartet. Die Zoppoter 

Spieler müſſen noch viel in Ballbehandlung und Stellungs⸗ 
ſpiel lernen. K 

    

  

    
   

  

Neufahrwaſſer z bis zur, Halbseit ein fl 
ſyſtemvolles Vaßſo nach Oaldzeit jedoch wieder das ge⸗ 
wohnte Danziger Spiel. Laſchbeit und Iutereſſeloſiakeit 
hüben wie drüben. Beim Stande von 3:2 winkt Preußen 

eine Ausgleichsmöglichkeit. Unmittelbar vor Schluß bri   ein gut hereingegehener Eckball, den Rreußens Mittellä:: 

einköpft, das Reſultat auf 8:3.



  

Der Thorner Stüuroſt bekam Herzſchlag. 
Bei einer Kundgebung gegen Schacht. 

Eln tragiſches Eude nabm die vom Weſtmarken⸗Vereln 

jür Sonntag in Xhorn einberufene Proteſtverſammlung, die 

gegen die Einwände Dr. Schachts in Paris Einſpruch er⸗ 

heben ſollte. Nach Beendigung der um 1 uUr uachmittans 

anf dem Theatervlatz ſtattgefundenen Verſammlung benab 

ſich ein großber Teil ber Anweſenden zu der Villa des Wole⸗ 

woden in der Koernerſtratze lul. Fredryy, Hier wollte der 

frühere Miniſter und jetzige Landesſtaroſt Dr. Wybieki dem 

Wojewoden Bericht über die Proteſtaktion erſtatten. Vor 

dem Hauſe ſtürzte er jedoch plötlich zu Boden und verſchied 

kurze Zeit darauf. Ein Herzſchlaa hatte ſeinem Leben ur⸗ 

plößzlich ein Ziel geſettt. Nach Belanntwerden des trugiſchen 

Vorfalls löſte ſich die Menſchenmeuge in Nuhe auf. 

Um'eline Wiederholung nuliebſamer Borjülle vor dem 

Deutſchen Konſulat zu verhüten, war zu delien Schus ein 

größeres Polizeiaufgebvt geſtellt worden. Dieſes brauchte 

jedoch nicht in Aktion än treten. 

  

Ein Biechbehülter ezplobiert. 

ZBͤwei Arbeiter in Stiicke geriſſen. 

In Tarnowitz kam es beim Transvort eines Blechbehäl⸗ 

lers mit Sprengſtoffpatronen aus bisher noch ungeklärter 

Urſache zu einer Expioſion. Hierbei wurden zwei Bergleute 

in Stücke geriſſen, während ein dritter mit leichteren Ver⸗ 

letzungen davonkam. 
  

Aus Bromberg. 

umarkt brachte lebhaften Verkehr. Man ſor⸗ 

derte folgende Preiſe (in Zloty): für Butter 280—3, Eier 

2,80—2,40, Weißkäſe 0,50—4,80, Tilſiterkäſe 2—3., Weißkohl 

0,30, Rotkohl 0,40, Mohrrüben 6,20—0.25, rote Rüben und 

Wruken (,20, Aepfel 0,50—1,20, Zwiebeln 0,40, Spinat 180, 

Nadieschen 0,35—040, Salat 0,0—0,40. Die Geflügelpreiſe 

waren ſolgende: Hübner 5—M, Enten 6—8, Gänſe 12—15, 

Tauben 1,20—1,40, Pnten 12—20 Zloty. In der Markthalle 

zahlte man, für Speck 4,70, Schweine⸗ und Rindfleiſch 1,40 vis 

1880, Kalbfleiſch 1.40—1,)50. Hechte und Schleie koſteten 1,8ʃ1 

A1 p Plötze 0,50—0,60, Breſſen 1,20—2, Varſche 1,20—2 

Zloty. ů 

Einbrecher drangen in das Kolonialwareugeſchäft, der 
Frau Alekſandra Kopinſka, Hetmanſka 23, wo ſie Lebens⸗ 

mittel im Werte von 230 Zloty ſtahlen. 

Auf eine „Gräfin“ ſällt man immer noch herein. Iu Bud⸗ 
gojzez wurde eine gewiſſe Marja Hozkowiak, 21 Jahre alt, 

uhne ſtändigen Wyhnſitz, feſtgenommen. Sie entſloh aus dem 

Beſſerungshaus in Kamien ſpow. Sepoluo] und bereiſte ver⸗ 

ſchiedene Stüdte, wo ſie ſich als Gutsbeſisßerin und als 

„Gräfin“ vorſtellte. Auf dieſe Weiſe verſchaffte ſic ſich Geld 

und Gaſtfreundſchaft vei Leuten, denen ihr Titel imponierte. 

Sie wurde ius Beſſerungshaus zurückgeſchafft. 

Ein unbekannter Täter drang mit Hilje von Nachſchlüſſeln 

in die Wohnung des Dr. Pfeiffer, Dworcowa 56. wo er— eine 

Damenuhr im Werte von 40 Zlotn zum Schaden der Wirt⸗ 

ſchafterin entwendete. 

Einem Diebe wurde eine arößere Menge Garderobe und 
Wäſche abgenommen. Außerbem batie er eine Menge Stem⸗ 
pelmarken, welche aus Diebſtählen herrühren. 

In Bromberg wird für Getreide gezuhlt: Roggen 33,50 Jl., 

Weizen 48.50 Zi., vrides per 100 Kilogr. in Waggonladungen 

ab Station Nähe Bromberg. Die Preiſe ſür die übrigen 

Artikel ſind unverändert geblieben. 

Apythekennachtpienſt haben in der Zeit vom 29. 4. bis 3.5. die 

Apotheken „Piaftowſka“, plac Piaſtowfti 25, und „Pod zlotum 

Orlem“, ſtary rynek 13, vom 4. 5. bis 5. 5. die Apoihelen „Pod 

Aniolem“, Gdanſta 39, „Pod Labedziem“, Gdanſta 5. und 

W. Kuzaja, Dluga 57. 

Bromberg bat über 116 000 Einwohner. Nach der letzten 

ſtatiſtiſchen Aufnahme, zählte vie Stadt Bromberg am 1. April 

Gart in n 116 432 Einwohner außer der militäriſchen 

arniſon. 

Palete maren vor ihnen nicht ſicher. Die Bromberger Polizei 

nahm die bei der Eilgutabfertigung beſchäftigten Eiſenbahner 

derg ſeſ. Es wirb ihne Siolte watiſches Beſteßlen aus Brom⸗ 

e ird ihnen ivſtematiſches len de iſen⸗ 
bahnpakete zur Laſt gelegt. K enehten der Siſen 

Einbriuch ins Dfusrammt. 
Die Täter verhaftet. 

Eine Diebesbande verübte im katholiſchen Pfarramt in 
Goſtyn einen Eindruch, bei dem ihr 2000 Zloty 82 die Hände 
fielen. Dieſe Bande, die aus Lodz ſtammt, und aus zwei 
Männern und einer Frau beſteht, hatte tags vorher die Woh⸗ 
nimmg in Angenſchein genommen. Bei der Tat ſelbſt drückten 
die Eindrecher mittels einer mit Leim beſtrickenen Platte die 
Fenſterſcheibe ohne jedes Geräuſch heraus und gelangten ſo 
leicht ins Zimmer, aus dem ſie neben Silberzeug, Kuchen uſto. 

2905 Zlvis fahlen. Mii dem erſten Zuge, 8.15 Uhr, juhren ſie 
nach Borek. wo ſie das Kieingeld teils ausgaben und teils um⸗ 
wechſelten. Von dort ſuhren ſie mit dem zweiten Zuge nach 
Jarotſchin. Die Polizei gab dies ſofort naich dieſen Städten 
belannt, und ſo wurden die Täter beim Zahlen des Geldes an 
der Aufſchrift der Celbrollen „Proboftwo Goftun- erkannt und 
durch einige Gendarmen der Polizei in Goſtyn wieder zugeführt. 

Der Wo⸗ 

  

  

KLuampj gegen Symbole. 
Gebührerfreies Biſum zur polniſchen Landesausßellung 

Das polniſche Miniſterium des Auswörtigen hat ſümtlichen 
Konfulaien die. Anweijung aegeben. Auständern weiche diec 

     
   

ES Laude sr: elung in MPaien beſuchen . DieEi; 
ſche Landesansftelluns in Poiea beiuchen wollen. dir Ein 

nach Polen gebührenfrei zu ertrilen. Auj dieſe Se ᷣe 
ioll⸗ nberfreauenz erhöhi werden. Die Erölfunng der 
Ansfellutis erſolgt am 15. Anweſend Werder⸗ ſein der    
Staaispräßdent mit allen Mitaliedern der Kegieruns, das 
Diplomttiſche Korps, Vertreter des Parlaments und der in⸗ 

Nindfleiſch J30—1,20 Jl., 

  
1   

länbiſchen und ausländiſchen Preſſe⸗ Zur Zeit wird viel Mühe 

darauf verwendet, alle Veipieis zu entſernen, welche an die 

deutſche Zeit erinnern. eiſpielsweiſe werden Wappen und 

andere Sümbole aus dem Katjerſchloh in Poſen und von der 

Dirſchauer Brücke entlernt. 

Das Booit ſchlug um. 

Schweres Unglück auf ber Weichſel bei Thorn. / Eine Perſon 
ertrunken. 

Das erſte Todesvpfer in dieſem Frühjahr, korderte die 

Weichſel am Freitagvormittaa. Die in der, Gerechteſtraße 

(ul. Proſta) 26 in Thorn wohnhaften Brüder Jerzy und 

Zyairyd Lewandowſti hatten ſich mit einem Segelbvot auſ 

deu ſtarken Wellengang aufweiſenden Strom hinausgewagt. 

Zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und dem linksſeitigen Fähr⸗ 

häuschen, eiwa 100 Meter vom Ulfer der Baſarkämpe, ent⸗ 

ſernt, wurde ihr Bot vlötzlich von, eine Bo erfaßt, ſchöpfte 

Gil. und ſching um. Belde Inſaſſen ſtürzten in die balte 

Flut. 
Der ſich zufällig am Ujer aufhaltende Eiſenbahner Frau⸗ 

elſzet Kowalkowjti eilte ſojort zu Hilfe und es gelang ihm, 

den jüngeren Bruder Zyglryd dem naſſen Element zu eut⸗ 

reißen, während der ältere unterging. Seine Leiche konnte 
bisher noch nicht geborgen werden. 

    

Die Nerven waren zerrüttet. 

Der Bürgermeiſter von Stra geht deswegen in den 
od. 

In ſeinem Arbeitszimmer im Magiſtratsgebäude hat ſich 

der Bürgermeiſter von Strasburg. Mieczyſluw Jerzykie⸗ 

wiez, erſchöͤſſen. Der Tod muß ſoſort eingetreten ſein. Auf 

dem Tiſch ließ er eine Karte zurück, die ſolgenden Juhalt 

hal: „Meine Seele und meine Nerven habe ich der Arbeit 

jür dieſe Stadt gewidmet. Dieſe Nerven ſind heute voll⸗ 

kommen zerrüttet ...“ 
  

Moch ein Freitod. 

Der Stallmeiſter eines Geſtüüts bei Graubenz erſchiekt ſich, 

Der Stallmeiſter des ſtaatlichen Geſtüts Söonnwo (Kreis 

Graudenz!), Kaſimir Zarada aus Stargard, hat ſich erſchoſſen. 

Der Selbilmörder kanſte ſich am ſelben Tage bei der Firma 

Spitter in Laſin ſür 70 Zlotyu einen Revolver— Syſtem 

„Walter“., und als er betrunken nach Hauſe kam, jagte er ſich 

eine Kngel in die Sthläſe und war ſoſort tot. Die Urſathe 

des Selbſtmordes konute noch nicht feſtgeſtellt werden. 

rdeu jolgende Durch⸗    Auf dem Dirſchauer Wochenmarkt u 

jchniltspreiſe notiert: Butter 20—3,20. Zl. vro, Piund, Eier 

2,00—2,30 Zl. die Mandel, Schweinejleiſch 1.50—1,70 Jl., 

Kalbfleiſch 1,10—1,20 3l., Karby⸗ 

nade 1.60—1,70 3ʃ., Gehacktes 1,60—1,)7 Zl., Mettwuxſt 2,00 

bis 2,21 Il., Leber⸗ und Blutwurſt 1,60—1,70 Jl., Fleiich⸗ 

wurſt 1,70—1,80 3l., Jagdwurſt. 1.80—1,900 l. pro Pinnd, 

Iwiebeln 20 Gr., Aepfel 0,50—1,20 Zl. pro Pfund, Salat 20 

dis 30 Gr. pro Kopf, Radieschen 20—40 Gr. das Bnund, 

Pomuthel 80 Gr., Bratſiſche 80 Gr. vro Pfund. 

nöer Marktbericht. Der letzte Wochenmarkt 

gut mit u beſchickt. Man zahlte 2—2,20, für Butter 2, 

bis 2,0, Gänſe 12—14—16, Hühner 5,0—7—8,50, Tanben 

1,20 pro Stück. Aepfel koſteten 0,60—0,80—100, getrocknete 

Pflaumen 1.20—1,40, Sabne 0,60 ( Liter), Glumſe 0,500—0,60, 

Fettkäſe 2,40—2,60, Magerkäſe 1.20—1.50. Für Gemüſe wurden 

  

        

          
gezahlt: vifohhl 0,10, Weißkohl 0,30, rote Rüben 0,25, Mohr⸗ 

rüben 9,23, Wruken 0,15, Zwiobeln 0,60, Spinat 1 50, Salat 
  

0,33, pro Kopf. Radieschen 1,33, Bi nenhonig 2,60. Auf dem 

Fiſchmarkt zahlte man für Hechte 22.30—3, Karpfen 3—3,50, 

Schleie 3—3550, Aale 450, Barſthe 1•20—150—2, Plötze 1 bis 

1,20, Bücklinge 0,20—0,30—0.35 pry Stück, Sprotten 1—1.20, 

Flundern 2—2,20. Auf dem Kartoffelmarkt zuͤblte man für 

Kartoffein 3,56—650 im Durchſchnitt. Friſche Veilchen und 

Schneeglöckchen wurden mit 0,10 angeboten. 

Poſener Probuktenböejfe. 

Bericht vom 27. April. 

Roggen 32,50 bis 33,00, Tendenz ruhig. Weizen 47,25—18,25, 

ruhig, Braugerſte 33,50—35,50, ruhig. Hafer 31.50—32.50, ſchwach, 

Roggenmchl 70 proz. 47; ſchwach. Weizenmehl, G proz. 65.50 bis 

69.50, ruhig. Roggenlleie 24.75— Weizenlleie 26—27, Som⸗ 

merwicke 13—15. Peluichken 40—42, Felderdfen 45—18, Viktoria⸗ 

erbſen 61—69, Folgererbſen 55—60, Lupinen blaue 25—26, gelbe 

35—37. Serradelle (5—70, Speiſekartoffeln 7.15—7.75, Induſtrie⸗ 

kartoffeln 6.00—6,30, Kertoffelflocken 3,25. Leinölkuchen 52—53, 

Ruapsölkuchen 43—44, Sonnendlumenölkuchen 43—35. Allgemein⸗ 

tendenz ruhig. 

  

  

    

      

vom 27. April. Konverſonsanleihe 

Kreditlandſchaitsbrieſe 46.—46.25, In⸗ 

Jar. 18, Cegieliti 40. Ten⸗ 

Poſener Effeltenbörſe 

64.25, Dollarbriefe 93.25, 

veſtierungsanleihe 102. Bank Zw. Sp. 

denz ruhig. 

Warjchaner Efft zrſe vom 27. April. Bank Duslontowun, 123, 

Bank Polſti 165.50, Bank Zwiazku Sp. Jar. 78,50, Elektrownia w. 

Tabrowie 100. Wegiel (8, Lilvop 34, Modrgeiom 23, Norbin 170, 

Oßirowierkie 21, Starachowire⸗ 235,50., Borkowifi 13. Inveſtierungs⸗ 

anleihe 101,75—101,25, Tollarprämienanleihe 84—S,75, 5 proz. 

Konverfionsanleihe 6“. Eiſenbahnkonverſionsanleihe 59, Dollar⸗ 

anleihe 84.50, Eiſenbahnanleihe 102,50. 

ichaner Devifenbärie vom 27. April. Holland 358.48 bez., 

riel, 354,58 Geld. Nenhorf.S.30 beß, 882 Briel, 888 Gid, 
95 Brief, 31.78 Gelid. Prag 26,80 bez,, »h,15 

i i bet 72.0 Brief. 17131 Geld, 
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Wien 125,26 bez.- 
46,0 Brief. 46.65 Gei 
Warichau heuse ausgeblieben 
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Ter Thorner Wo 
unfreundl 

    
    

Aus Thorm. 
nmarlt war reich beſchickt und trotz des 

ichᷣ⸗lalten Weiters gut beſucht. Butter und Eier 

hielten die bisherigen Preiſe (2,50—3,00 bzw. 2,00—2,30), Sahne 

loſtete 2,40, Gluniſe 0,0—0,50, Honig 
treude 100 Zl. 
wahl zu den bekannten 

5 250—2,80 und Pflaumen⸗ 
Der Geſlügelmarkt brachte reichhaltige Aus⸗ 

reifen. Auf dem Fiſchmarkt jehlten 

Schellfiſche und 31.ß an eß diesmal gänzlich, nur Näucher⸗ 
flundern waren zu 1,. 
und Salzheringe, ſodann Süßwaſſerliſche, 
Meunaugen uſw., zu den üblichen Preiſen. 
für Karto 

zu haben, ferner andere Räucherfiſche 
wie Hechte, Schleic. 

Der Zentnerpreis 

ükfeln ſchwankt zwiſchen 6,00 und 7,00, ebenſo wieſen 

die harten Wintergemüſe leine Preisveränderungen auf. Am 

Copernicusdenkmal wurden die erſten Morcheln angeboten, 

ſerner neben Tannengrün, Weidenkätzen uſw., auch Sumpi⸗ 

votlerblumen als gern gelaufte Frühlingsboten. 

zu 0,40—1 
pro Stück 
bis 0,25), 
Rhabarber (1,50) wurden trotz der 
mäßig vie 
denen der 
lich war⸗ 
0j,10—0,20 
Kränze und Sträuße, ferner künſtliche 

8 Aepfel waren 

20 reichlich zu haben, evenſo Apfelſinen zu 0,60—1.20 
und Zitronen zu 0,15—0,25 pro Stück. Solat (0,10 

Radieschen (0,15—0,25), Spinat (Pfund 1.20-—1.50), 
hohen Preiſe verh, inis⸗ 

lgetauft. Der Blumenmarkt brachte reiche Beſtände, 

ſpäterhin einſetzende Schneeſturm nicht gerave förder⸗ 

Von Veilchen und Schneeglöckchen, die pro Bund 

koſtelen, nahm jede Hausfrau gern etwas mit, Auch 
lumen aller Formen 

und Arten fanden Abſatz. 

Apotheken⸗Nachtbienſt bis Donnertztag, den 2. Mal, vor⸗ 

mitfags 9 Uhr einſchließlich: Adler⸗Apotheke (Apteta vod 
Orlem), Altſtädtiſcher Markt 4, Fernſprecher 7. 

Der Waſſerſtand der Weichſel iſt um 4 Zentimeter ge⸗ 

ſtiegen und betrug 
Mit weiterem geringen 
zu rechnen. 

Durch 
kiewiez, Bäckerſtraße (u 
Gießform 
ſahndet n⸗ 

Die S= 
troſſen für die Obe 
und erneuern. Die 
gonnen und ſind zur 

Sonnabend früh 2,61 Meter über Normal. 
Anwachs iſt für die nächſten Tage 

Diebſtahl wurden dem Bildhauer Stauislaw Piat⸗ 
l. Miekary) 18 wohnhaft, verſchiedene 

en im Werte von 120 Zloty entwendet. Die Poliszei 

ach dem Täter. 

tratzenbahnverwaltung läßt zur Zeit die. Halte⸗ 

rleitung der Straßenbahn auswechſeln 
Arbeiten wurden am Stadtbahnhof be⸗ 

Zeit bis zum Neuſtädtiſchen Markt vor⸗ 

geſchritten. 

Aufgeklärte Diebſtähle. Der Einbru 
wobei den Tätern chowſkt, 

Bente fie 

chsdiebſtahl, bei Cza⸗ 
Blei im Werte von 150 Zloty zur 

Die beiden l, fand dieſer Tage ſeine Aufklärung. 

bier wohnhaften Täter wurden hinter Schloß und Riegel 

geſetzt. Ebenſo konnte 
den Wojewodſchaftsrat 

der Dieb feſtgenommen werden, der 
Wisuiewſki um Balken im gleichen 

Werte beſtohlen hatte. 

Der S 
, Eie⸗ 
hner 

0,50, Rote 
0,20 und 

nud 
0,40. 

Strasb 

4,00—7,00, Tauben das Paar 3,0, 
600, Gänſe 7,00, Aepfel 1,00, Mohrrüben, 0,20, 

Schleie 1.00— , 
Kartoffeln koſteten 4,00 der Zentner. 

  

trasburger Wochenmarkt brachte, Butter zu 2,40 bis 

r 180—200, Kochkäfſe 0,60, Glumſe 0,40, ſette 
Enten .4,00 bis 

Zwiebeln 

Rüben 920, Meerrettich und Weißkohl 0.50, Salat 

0,30 der Kopf, Radieschen 030 das Bund, Hechie 
20, Barſche OS80, Aale 250. Kochfiſche 

urg (Brydnica). Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet 

hierſelbſt am Donnerstag, dem 2. Mai, ſtatt. 

Holzverſteigerung in Schirpitz. Am Montag, dem 6. Mai, 

vormittags 10 Uhr, findet im Gaſthauſe Eiſenhart in Schirpitz 

(Cierpice) 

(Kloven, 

Thorn, eine Verſteigerung von Brennholz 

Stubben nſw.) und Nutzholz in lleineren 

Freis 
„ Kreis 

Rollen. 

Mengen aus den Wäldern der ſtaatlichen Oberjörſterei Cier⸗ 

piſzewo ſtatt. 

Termin b⸗ 

Polniſ 
jchulen im Kreiſe Bütow. Für den 

Negierun 
Errichtun⸗ 
ſür die Gemeinden Platenheim und Oslawdamerow. 

Anträge entſprechen nicht d 
der Grey 

Die Verkaufsbedingungen werden vor dem 

ekanntgegeben. 

che Anträge anf Errichtung von Minderheiten⸗ 

Grenzkreis Bütow im 

asbezirk Köslin liegen zwei Entſchließungen auf 

ůa von polniſchen Minderheitenichulen vor und zwar 
Die 

en Vorſchriften, im Gegenſatz zu 

iömark Poſen⸗Weſtpreußen hat der Regierungs⸗ 

bezirk? Köslin noch keine Einſchnlungsfriſt geſtellt. Wahr⸗ 

ſcheinlich 
vierzig 
würde alſo 
verein vb 

Kinder in 
werden für jede der beantragten, Schulen kaum 

Frage kommen. Die-Schufunterhaltung 

5 dem Antragſteller bäw. dem volniſchen Schul⸗ 

iegen. 

Aus clom claulschen CGrlan 

  

Ein merkwürdiger Ehemanm. 
Er wollte ſeine Fran verhungern laſſen. 

Wie aus Allenſtein gemeldet wird, wurde das Unfall⸗ 

kommand 
Allenſtein 
zu überführen. 

oD der Freiwilligen Feuerwehr nach einem Vorort 

8 gerufen, um eine Frau D. in das Krankenhaus 

Nach Angabe der Frau ſei ſie bereits vor 

Weihnachten erkrankt und in ein Zimmer gebracht worden. 

das ſelbit 
Kein Menſch habe 

während der großen Kälte ungeheizt geweſen ſei. 
ſich angeblich um ſie gekümmert. da der 

Ehemann den Kindern ſtreng verboten haben ſoll, ihr etwas 

zu vrabreichen oder ſie zu pflegen. Nur eine der Tölbter 

habe ihr 
nach ihr 

heimlich etwas an Lebensmitteln zugeſteckt nund 

gejehen. 

Als der Ehemann davon erfahren habe, ſoll er auch dieſes 

der Tochter verboten haben. 
die Frau D. aufmerkſam geworden, 

Volizeirevierbeamten 
Prüfung 
EAuag, bess'ARazienkrankenhans verankaß 
Ffau D. in dus St. Marienkrankenhans veranlaßte. 

bisherigrt 

Endlich ſeien Nachbarn auf 
die dem zuſtändigen 

Mitteilung machten, der nach 

der Verhöliniſſe die ſofortige Ueberführana, der 
Rach den 

n Feitſtellungen im Krankenhaus iſt Frau D. Sark 

unterernährt. Die polizeilichen Ermittlungen über dieſen 
   kaum 

verſpätete Fr. 
Kongreß in Berlin hat das Meßamt Königsberg Pr. 

den Termin für die 17. Deutiche Oſtmeſſe um eine 
     verlegen, 

18. bis 2 

glaublicten Vorjall find eingeleitet. glaublichen Vorjall -find eingeleitet. 

  

ſe eine Woche ſväter. Mit Rücetiicht auf die 

rsbeſtellung und auf den Welt⸗Reklame⸗ 
— 

um eine Woche zu 
ſo daß die Königsberger Jahresmeſſe 1329 vom 

Auguſt ſtattfindet.        



  

  
* 

    

Friſtlos enilaſſen. 
Eine umſtrittene Gerichtsentſcheibung. 

Immer wieder ſträuben ſich J9 Whieerio und Arbeiter 
gegen friſtloſe Entlaffungen. Dies ſo ohne weiteres Auf⸗vie⸗ 
Straß⸗ een der bildet auf dem Arbeitsgericht eines 
der wichtigſten Verhandlungsobjekte. In vielen Fällen ge⸗ 
winnt der Arbettnehmer, weil ihm der Schutz des Betriebs⸗ 
rätegeſetzes zur Seite ſteht, das den Großmannsallüren 
vieler Arbeitgeber einen wirkfamen Tämpfer aufſetzt. 
Dieſer für den Arbeitnehmer erſfolgreiche Ausgang der 
Streitigkciten tritt ein bei den klaren Fällen, bei deuen auch 
ein noch ſo gewandter Soyndikus nicht umhin kann, die 
Forderung des Arbeitnehmers anzuerkennen. Schwieriger 
iſt es jedoch bei den Fällen, bei denen die Auffaffung 
oder die Auslegung des betreffenden Paragraphen ent⸗ 
ſcheibend iſt. Da neigt ſich das Zünglein an der Wage oft 
bedenklich zugunſten des Arbeitgebers. 

Dieſe Erfahrung muchte am Donnerstag ein Kutſcher 
aus 'Gnofau, öer wegen angeblicher Arbeitsverweigerung 
friſtlos entlaſſen war, ſich aber als ungerecht entlaſſen be⸗ 
trachtete, und nun deu ihm geſetzlich änſtehenden Betrag 
für die nicht eingehaltene Kündigungdzeéit eingeklagt hatte. 
Dem intereſſanten Fall, der Au5 eines Kabinettſtückchens 
richterlicher Kunſt durch den Vorſitzenden des Arbeits⸗ 
gerichts Leberer zugunſten des Arbeitgebers entſchieden 
wurde, liegt folgender Tatbeſtand zugrunde: 

Ein Kutſcher aus Gnoſau, ein anuerkannt guter Arbeiter, 
war bei dem Sägewerksbeſitzer Jakoby in Neuteich be⸗ 
ſchüftiat. Wie bas leider in vielen Betrieben mit Pferde⸗ 
haltung bentel iſt, wurde von dem Kutſcher täglich eine 
Ueberftündenleiſtung von einer Viertel⸗ bis einer halben 
Stunde verlangt. Dies ha E in der ohnebin knapp 
bemeſſenen Mlitagspauſe. Die Ueberſtunden wurden trotz 
mebrmaliger Corderung des Kutſchers nicht bezahlt. Da 
eß einem Kollcgen des Kutſchers ebenſo ergangen war, und 
dieſer wegen tatſächli. aree eß Arbeitsperweigerung ent⸗ 
laſſen war, ging eines Tages ber Kutſcher zu dem Verwalter 
des Sägewerks und wünſchte Ablöſung von den Pferden 
unb Beſchäftigung als Platzarbeiter. Darauf wurde er 
friſtlos entlaſſen. Grund: 
folgenden Klage wurde geforbert: Bezahlung der nſcht ein⸗ 
gehaltenen Kündigungsfriſt. Statt des Lohnes ſür 14 Tage 
wurde jedoch nur Hur 10 Tage Lohn, in Höhe von 56 Gulden, 
nentpelte weil der Kutſcher die übrigen Tage anderweitig 
gearbeitet hat. Der Sägewerksbeſitzer wollte die Klage 
damit hinfällig machen, datz er die 14tägige Kündigungs⸗ 
pflicht abſtritt. Der Kutſcher ſei nur Lohnarbeiter ge⸗ 
weſen, Damit kam er jedoch nicht durch. Da keine 
Lündigungsfriſt beſonders abgemacht wurde, ſteht dem 
Kutſcher der K 122 der Gewerbeordnung zur Seite, der eine 
lAtägige Kündigungspflicht W1 Wfstie ‚ů 

Dem Gericht lag nun grundſätzlich zur Entſcheidung vor, 
ob der Wunſch bdes Kutſchers um Ablöſung von den Pferben 
als Arbeitsverweigerung anzuſehen iſt. Nach allgemein 
üblichen Praktiken wird der Wunſch um andere 
Arbeit nicht als beharrliche Arbeitsver⸗ 
weigernng angeſehen. Dies entſpricht auch dem Rechts⸗ 
empfinden der übers. Wit Bepölkerung. Das Gericht ent⸗ 
ſchiled jedoch anders. it echt juriſtiſcher Spitzfindigkeit 
wurbe die Klage koſtenpflichtig abgewieſon mit der Mott⸗ 
vierung, der Kläger habe die Arbeit auszuführen, für die 
er eingeſtellt ſei. Bei der Aeußerung ſeines Wunſches um 
Ablöſung von den Pferden babe er nicht geſagt, er wolle 
alle anderen, ihm übertragenen Arbeiten ausführen, 
ſondern er wolle als Platzarbeiter beſchäftigt werden. 

Die Degründung des Gerichts iſt ſehr fadenſcheinig, Es 
iſt nämlich nicht erwieſen, daß der Kläger die Arbeit als 
Kutſcher nicht weiter ausflihren wollte, wenn ſeinem 
Wunſche um Ablöſung von den Pferden nicht entſprochen 
würde. Noch weniger überzeugend iſt die Anſicht des Ge⸗ 
richts, dak der Kläger ſich nur als Platzarbeiter zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. Es bliebe hier mindeſtens noch zu 
prüſen, ob überhaupt andere Arbeitsmöglichkeit als die Be⸗ 
v0pSan als Platzarbeiter vorhanden war und wenn das 
der Fall iſt, ob dieſe Arbeit dem Kutſcher angeboten worden 
iſt. Die blobe Aeußerung eines Wunſches kann nie und 
nimmer als Grund zu friſtloſer Entlaſſung angeſehen werden. 
Dem Arbeitgeber ſtand es ja frei, den Wunſch des Kutſchers 
unerfüllt zu laſſen. Der Verwalter hat jedoch gar nichts ge⸗ 
äußert, ſondern gleich die Entlaſſung ausgeſprochen. 

Königsberg⸗Danziger Boxniederlage in Stettin. 
Norddeutſchland ſchlägt Oſtdeutſchland 10:6. 

In Stettin ſtanden ſich Nordoſtdeutſchland und Oſtdeutſch⸗ 
land im Vorrundentreffen um den Silberpokal des deutſchen 
Kreisausſchuſſes für Amateurboxen gegenüber Nordoſt⸗ 
deutſchland gewann erwartungsgemäß mit 10:6, obwohl die 
Pfannſchaft mehrere Erſatzleute hatte und auch im Schwer⸗ 
gewicht zwei Punkte kampflos abgeben mußte. Die Oſt⸗ 
deutſjchen waren durchweg die kräftigeren, muüßten ſich aber 
in den Schlußrunden faſt immer der beſſeren Technik der 
Nurdoſtdeulſchen beugen. ů 

Im Fliegengewicht ſiegte Taudien (Danzig) knapp 
nach Punkten über Mittag (Stettin). Danzig lieſferte Titel 
(Stettin) einen faſt ebenbürtigen Kampf, muße aber dem 
baſen 8 nufkoᷣmmenden Stettiner den Punktſieg über⸗ 
aſſen. 
Im Leichtgewicht wurde Kerrines (Königsberd) von 

Groſenick (Stettin) knapp nach Punkten geſchlagen. ů 
Im Weltergewicht ſiegte Nietſchke (Stettin) klar nach 

„Punkten über Scheida (Königsberg). 
Butzke (Königsberg), perlor im Mittelgewicht gegen 

Heinrich (Stettin) durch Abbruch in der driiten Runde. 
Ballowitz (Königsberg) ſiegte im Halbſchwergewicht über 

Dietrich (Stettin) durch k. v. in der erſten Runde. 
Im Schweraewichtstreffen konnte Hackſe (Danzig) gegen 

Baumann (Magdeburg) nur unentſchieden kämpfen. Beide 
lieferten ſich einen kräftigen Kampf, in den Haaſe es nicht 
fertia bracßte, den gut in orm befindlichen Baumann aus⸗ 
zupunkten. — 

Wenn die Kurbel zuriückfehlügt. 
Am Sonnabendövormittag waren Arbeiter auf dem Saſper 

Bahnhof damit beſchäftigt, mittels Hebewinde einen Eiſen⸗ 
bahnwaggon aufzurichten. Als der Wagen halb aufgerichtet 
war, verſagte dieSicherheitsklinke. Die zurücſchleg, 
Kurbel traf den die Kurbel bedienenden Arbeiter Gort⸗ 
czunſki derart unglücklich, daß er mit einem Armbruch ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Der Verunalückte hat 
auch innere Verletzungen bavongetragen. 

  

„Hanptverſammlung des Danziger Lehrerinneu⸗Vereins. 
Kürzlich fand im Frauenklub die v.Bereinß f Hauptver⸗ 
ſammlung des Danziger Lehrerinnen⸗Vereins ſtatt. Der 
Jahresbericht von. Frau Münchow brachte eine Ueber⸗ 
ſicht ber vielumfaſſenden Tätigkeit des Vereins. Der 

rbeitsverweigerung. In der 

Laſſenbericht wurde von Frau Kraetſchmann verleſen, 
Fran Kreder berichtete über die Bibliotbek. Välhen die Arbeitspläns der Gemeiuſchaſt für Lebrerfortbilbung empfabl Frau Mundt die helmatkundlichen Wanberungen für Geologie und Naturkunde von Herrn Schulrat Dr. Schuls und die Vorträge über,Einführung in die Reli⸗ givnsphiloſophie, non Herrn Generalfuperintendent Kal⸗ weit. Zur Pfingſttaguna des Kllgemeinen Afürſdan Lebrerinnenvereins in Wien, die eine Kundgebuns für das Deleclerte, zu werden verſpricht, wählte der Vexein eine 

Weil der Mantel getragen war 
wollte ſie nicht die Raten bezahlen. 

rau Maria hat ſich einen Mantel gekauft, auf Abzahlun Lellfivertänblic und jetzt will ſie die Raten nicht weiter be⸗ 
ſableu. Weshalb ſie nicht will? Nun, vor ſich ſteht ſie voll⸗ kommen ſchuldlos da, und ſie iſt überzeugt, daß ſie richtia 
bandelt, denn dleſer Mantel iſt ihrer Anſicht nach ſchon von 
einer anderen Frau getragen worden — die ihn galeichfalls 
anf Raten kaufte und nicht mehr bezahlen konnte, aber ihn 
doch zurückgab! ů 
Vor dem Einzelrichter macht Frau Maria aber nur den 

Eindruck, daß ſic nicht bezahlen will — auch ihr Einwurf, Saß 
es beim Einkauf des Mantels dunkel war, ſteht — jedenfalls nor Gericht — auf ſchwachen Jüßen. Was bleibt, iſt die 
Tatſache, daß ſte nicht bezahlen wollke, und dieſes Nichtwollen 
koſtet ö0 Gulden Geldſtraſe, Das wäre eine ſchöne Anzah⸗ 
lung für eine uneuen Mantel geweſen! 

  

  

Ein Dreimaſtſchoner bei Hela geſunten. 
ö Die Belatzung gerettet. 

Auf der Höhe von Hela bat ſich inforge des großen 
Sturmes und der groben See, wie erſt jetzt bekannt wird, 
am Donnerstag ein größeres Schiffsunglück zugelragen, 
dem der däniſche Dreimgſtſchoner „Emanuel“ aus Marſtal 
zum Opfer gefallen lit. Das Schiff iſt am Vormittag dieſes 
Tages mit zirta 480 Tons Zement von Neufahrwaſfer aus 
in Sec gegangen. Da es ſich um ein bölzernes Schiff 
handelt, iſt anzunehmen, daß in der groben See ein Leck 
entſtanden iſt das nicht mehr zu dichten war. Die Beſatzung, 
die einſchlleßlich ddes Kapitäus, der auch ſeine Ehefrau an 
Bord hatte. aus 11 Menſchen beſtand, iſt nach tagelangem 
Umhertreiben im ofſenen Boot in Brüſterort gelandet. Der 
Segler war 19018 in Marſtall gebaut, 210 Netto⸗Reg.⸗Tons 
groß, 117,8 Fuß lang und ,6 Fuß breit. 

Deutſchnationaler Selbstmord? 
Neue Verlegenheitsmanöver der „Allgemeinen“. 

Aus den Niederungen deutſchnationaler Geiſteskultur haben 
die Verſchleierungsmanöver alſeen unfere Enthüllungen über 
die innere Kriſe der Deutſchnationalen Partei eine neue Blüte 
erwachſen laſſen, die wir unſern Leſern nicht vorenthalten 
wollen. Tantchen „Allgemeine“ will aus der offenen Kritik, die 
auf dem Krofferiil zum Ausdruck kan, und die wir uneinge⸗ 
ſchränkt Mepeſfenn ſchten, einen „roten Katzenjammer“ feſtſtellen. 
Die Offenheit, mit der wir über die Kriüil berichteten, kann 
lün ner nur bei einigen im Geiſte nicht ganz klaren Politikern 

als innere Schwäche ausgelegt werden. Bei einem vernünſ⸗ 

auf die innere Stärke der Partei Rückſchlüßſe zulaſſen. 
n dem geſtrigen Leitartikel der „Danziger Allgemeinen 

Zeikung“ findet man ſolgende Sätze: „Der Arbeiter will ein 
ſorgenfreies Alter um ſeinen durch die Arbeit frühzeitig 
müde gewordenen Körper wenigſtens in den letzten Lebens⸗ 
jahren ausruhen zu können. Der Arbeiter ſieht in banger 
Sorgze, daß ſeine Kinber keine Aufſtiegsmöglichkeiten haben 
daß ſie kaum noch eine Lehrſtelle⸗finden.“ 

Ja, richtig. Das ſieht der Urbeiter alles, und deshalb 
ſteht er ja im Klaſſenkampf gegen alle dieienigen, die ihm 
ieſe Zuſtände beſchert reſp. verſchärft haben. Das eben ſind 

die kapitaliſtiſchen Parteien und als entſchiedenſter äußerſter 
Verteidiger ie Deutſchnativpnalen. Die Verdrehungsverfuche, 
die nun die Deutſchnationalen anzuwenden belieben, werden 
bei der Arbeiterſchaft und bei all denienigen, die die Politik 
verfolgen, das größte Vergnügen hervorrufen. Denn nie⸗ 
mand iſt heute mehr ſo dumm, daß er nicht weiß, daß die 
Deutſchnationalen nichts weiter beabſichtigen, als auf Koſten 
der großen Mehrheit des Volkes eine kleine Oberſchicht leben 
und genießen zu laſſen. 

Es iſt nur kurios, daß ſie ſich in ihrer Angſt um ihre 
»heiligſten Güter“ ſogar in den proletariſchen Klaſſenkampf 
verirren und damit den von uns ſchon charakteriſierten Weg 
fortſetzen, den ſie mit dem Abrücken von dem Reichsverband 
gegen die Sozialdemokratie ſchon beſchritten haben. Wenn 
das nur nicht ſchief geht! 

Nenes Geſchäftslokal ber Firma Singer. 
Am Sonnabend eröffnete die Firma; Singer, Näh⸗ 

maſchinen⸗Akttengeſellſchaft, ihr neues Geſchätslokal im 
Hauſe Langgaſſe Nr. 11. Es handelt ſich um ein Ladenge⸗ 
ſchäft, das die irman Singer bereits vor einigen Jahren 
innehatte. In der Zwiſchenzeit befanden ſich ihre Geſchäfts⸗ 
räume im Hauſe 1. Damin Nr. 5. Das neue Geſchäftslokal 
iſt geräumig und praktiſch und modern ausgeſtattet. Die 
Wände ſind mit einer grünen Tapete bezogen. In geſchnitz⸗ 
ten Rahmen ſind große Spiegelſcheiben eingelaſſen. Vor 
dieſen befinden ſich Vitrinen, die zur Auslage von Sticke⸗ 
reien uſw. bienen. Zum Verkauf gelangen die bekannten 
Fabrikate der Firma Singer: Nähmaſchinen, Nadeln, Er⸗ 
ſatzteile, Garne und Oel. Außerdem wird bereitwilligſt 
koſtenlos Auskunft und Beratung gewäbrt. 

   

  

  

Ueberfallen. Heute nacht um 2.10 Uhr mußte das Ueber⸗ 
jaiikommando in der Greuadiergaſſe in Tätigkeit treten. 
Der Schuhmachergeſelle Emil K., Danzig, Grenadiergaſſe, 
wollte in leitung einer männlichen Perſon, deren Namen 
er nicht nennen will, zum Lokal „Biſchofsquelle“ gehen, um 
Schnaps zu holen. Sie fanden das Lokal geſchloſſen. Vor 
bem Lokal will K. von mehreren Männern überfallen und 
mit einem Gegenſtand geſchlagen worden ſein. Die Täter 
waren Sdarauf geflüchtet. Der Verletzte hatte eine vier Zen⸗ 
timeter lange Wunde an der linken hinteren Kopfſeite er⸗ 
halten. Die Verletzung rührte non einem Schlas mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand her⸗ ů 5 

Tiegenhof, Bortrag in Kaufmänniſchen Ver⸗ 
ein. Bor etwa zwei Jaßren hatte eine Reihe von Kauf⸗ 
leuten⸗ aus allen Teilen Deutſchlanbs eine Amerikafahrt 

   

Hhäliniſſe kennenzulernen. Seine Reiſeerlebniſſe hierüber 
ſchilderte der Kaufmann Karl, Steinbrück (Danzig) am 

Sergangenelnt Mittwoch aüf Verſnlaſſuns des Naufmänmniſchen 
Vereins im Deutſchen Hauſe in Tiegenpof. Ein zahlreiches   Publikum war erſchienen. Biele Lichtbilder machten die 

Ausführungen unſchaulich. ů — 

tigen Menſchen wird unſere Darſtellung des Parteitages uur 

ukternommen, um Sie dortigen Geſchäfts⸗ und Lebensver⸗     

Letatfe Macriaien 
Fuvchibares Autounglüärk im Armevikn. 

Münf Tote, 
Elkbart (Ranſas), 20. J. Fünf Nerſouen, von d. 

vier Miiglieder einer Vamni⸗ wären Uurben bei eluen n⸗ ſammanſtaßß zwiſchen einem Kraftwagen und einem.Omnibns vetktet, elf wurben verleßzt. 

Immer mehr Pochenerkranuungen in England. 
London, 29. 4. Den Blättern zufolge betr am Sonnabend die,Zahl der in Behandlung üü 

Vorwoche das iſt eine Zunahme von über 50 gegenüber der 

Drei Inſaſſen elues Fluhzeuges verbrannt. 
Los Angeles, 20. 4, Vei dem Abſturz eines Ffin 

zruges verbrannten ſeine drei Inſaſſen. 5 Hlas 

Valbbrand am Hartmannsweilerzopf. 
Paris, 29. 4. In den, Waldungen des Harlmanns⸗ 

weilerkopfes brach geſtern mittan ein Brand aus, der ſchnell 

gineeſer Lraſ, Leiter.- Hieher Kaß Aipebis ie0 Heiſer er Kraft weiter. r ſind; is lar 
Waldbeſtand vernichtcek. * 
————————— 

Churlotte Verlow als „Kirchenmaus“. 
Stabitheater. ö‚ 

Charlotte Berlow nimmt ſich an dieſem Abend dirett 
iw cein großer, auswärtiger Gaſt aus. Sie macht das 
Stück, ſie macht den Erſolg. Sie ſteht der Erfta v. Thell⸗ 
mann, die den ſpoltſchlechten, romantiſch⸗gedunfenen 
Schmarren in Berlin zu einem. Rieſenerfolg gemacht bat, in 
nichts nach. 

„ Sliche) da um ein kleines Tippmädcheu, das Hunger und 
häusliche Not aufbrechen laſſen, das mit der elementaren 
Kraft ſeiner achtzehn Jahre und im Vollbewußtſein ſeiner 
Schönheit und feines Könnens von Sieg zu Sieg ſchreitet, 
bis es ſich den Ehef, den hochfendalen Baron und Bank⸗ 
vriſß eicgen als Chegemahl einfängt. 

leich wenn die Berlow da iſt, nach Ueberliflung von 
Schranzen und Inſtanzen ins Privatkontor des Mächtigen 
Haſtehnmn iſt, träht ſie den Sieg auf dem Geſicht. Wſe ſie 
aſteht, mit der typiſchen Baske, in dem karierten Backfiſch⸗ 

kleidchen auf zwei netten Jungensbeinen und dem Finanz⸗ 
mächtigen ein Privatiſſimum hält über die Not der Stel⸗ 
lungsloſen, über Arbeit, über das Elend der kleinen Leute, 
ſo ſitzt das alles niemals frech, keü, raffiniert (uvie mauchmal 
bei der Thellmann), ſondern natürlich, menſchlich, ſchmet⸗ 
ternd, weil jung. Die Berlomw hat nicht bloß die immer 
fragenden und hinausſtaunenden Augen ſolcher halben Kind⸗ 
bett, die noch auf das Wunder wartet, ſie hat nicht bloß die 
wilden, draufgängeriſchen Geſten, das herrlich Hemmungs⸗ 
loſe und köſtlich Tapſige, ſie hat vor allem dieſe Stimme, dieſe 
junge Stimme, die das alles glaubhaft macht, eine Stimme, 
die hundertfach moduliert wie die der Kinder, die im Haſſen 
und Lieben jubelt und nur von einem erfüllt iſt: vom Leben. 

Das mieſe Stück hat menſchliche Züge; Charfotte Berlow 
legt ſie bloß mit durchaus großer Kunſt. Wenn ſie nach er⸗ 
folgter Anſtellung im Kontor und im Beiſeln der Chefs 
den Krämer telephoniſch anweiſt, einen Berg von Lebens⸗ 
mitteln und Brennmaterial ihrer Mutter zuzuſtellen, wenn 
ſie ſchuftet, daß die Lappen in der Landſchaft herumfliegen, 
wenn ſie die Wirkung von Küſſen ausprobiert, wenn ſie im 
Orkan der erſten Liebe die perwegenſten Dinge auſtellt und 
ſich zuvor mit einem Aparktif Mut zutrinkt, alles das macht 
Charlotte Berlow hold und berauſchend und elektriſiert das 
ganze Haus. Und ſie entwaffnet den Kritiker, der es dar⸗ 
üÜber vergißt, ſich den Herrn Ladislaus Fador (ſo heißt der 
Schreiber des Stückes] näher vorzuknöpfen, weil das un⸗ 
weſentlich iſt gegenüber der überzeugenden menſchlichen Ein⸗ 
zeilleiſtung einer Darſtellerin., 

Heinz Brede hat das Stück außen und innen gut ge⸗ 
xichtet; auch daß er die Partie des Liebhabers für ſich in 
Anſpruch nahm, ſpricht nicht gegen die Praxis; eine, die 
etwas davon verſtand, hat mir einmal verraten, daß geſcheite 
Münner tatſächlich kein Alter hätten, nur ein Bauch ſei uner⸗ 
träglich. Margot Schönberger iſt gewiß eine elegante, 
ſeigtuite Frau, aber an der Schreibmaſchine ..7 Viel⸗ 
eicht hätte ich die Phantaſie dafür aufgebracht, wenn nicht 

von Berlin her der junge, ſchmale, ſchöne Menſch, Renate 
Müller noch ſo tief in meiner Erinnerung gehaftet hätte. 

Hanns Döbbelin ſollte ſeinen Schneider auweiſen, die 
Aermel ſeines Jacketts um etwa drei Zentimeter zu kürzen; 
der wertvolle Typenmaler Brückel gab wieder viel 
Feines, Abgelauſchtes, aber Karl Kliewer in der larmoy⸗ 
anten Art, ſich wieneriſch zu geben, iſt mir direkt auf die 
Nerven gefallen. ‚ 

Der Rieſenapplaus galt in erſter Linie und vollberechtigt 
Charlotte Berlow. Willibald Omankowſſki. 

  

25jähriges Meiſterjnbiläum. Der Kürſchner⸗ und Mützen⸗ 
machermeiſter Max Hausmann, Fleiſchergaſſe 86, begeht 
am 28. April ſein 25iähriges Meiſteriubiläum. H. hat ſich 
durch ſeine Kunſt im Handwerk und durch ſein heiteres 
Weſen bei der Kundſchaft und bei ſeinen Freunden allge⸗ 
meine Beliebtheit erworben. 

Fünf Jahre E. Wontorra. Das Spezialhaus ſür Damen⸗ 
Lon rilon E. Wontorra, Langer Markt, konnte jetzt das 
üubtläum des fünfjähbrigen Beſtehens begehen. Aus. be⸗ 

üidenen Anfängen heraus hat die Inhaberin Eliſabeth 
bontoxra mit Hilfe ihrer langjöhrigen Angeſtellten das 

Geſchäft in der immerhin kurzen Zeit zu einem beachtlichen 
aktor der Däͤmenkonfektionsbranche entwickelt, ſo daß es 
eute als eines der führenden Häuſer in der Damen⸗ 

konfektion ansuſprechen iſt. Blumenſpenden aus den Kreiſen konfektion 
dex Lieſeranten und Kunden zeigten die rege Anteilnahme 
der Geſchäftsfreunde des Hauſes an dieſem Ereignis. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
3% vom 29. April 1929. 

geftein heute geſtern heute 

      
  

   

  

    

  

Thorn..... 4251 4232 Dirſchau 69 „966 
Fordon .＋2,58 2.40 Einiage ＋2.62 
Culm. . 248 2,33 Schiewenhorſt ..2.20 

Graudenz...2,75 2,66 Schönan 2.6.70 
Kurzebroack .. 2.97 ＋2,96 Galgenberzg 

ontauerſpitze .2,47 24 Neuhorfterbuich 
Piecel.. .4238 254 

Krakan .. am 28. 4. 2,14 am 27. 4. 2,12 
ichot .. am 26. 4. 1.83 am 21. 4. ů 
ſchan am 26. 4.2,15 am 2, 4. 1. 
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Se, 
Suchdruckerclu. Verlgasgeiellſchait m. b. B. Tausia Am Söendha 

 



   Amt!. Bekanntmathungen Auktion — — — ZEL Leibandal, 

ů Vosfaänt. Guaten Dur. 2 GYVMMmaSUUIN ö ＋ 

SNAAENEEDV 1. 00 woch, pen E ormittag. T „ T — 

, Taurnen / Tanz —— 
Stäbl. Tletbanverwaltuns⸗ Korihliges, M, Vaubö berriche il. 

u“ eiſchſekend veiſe Küe tur Industrle, Lanwirtachaft, 
; iißeniiic mieilibietend verſtetgern: E. 

EE 

ů onniah, den 5. Mul 1929, nhenüds 8 Uhr Moch- und Debau 

Velsammlunasamzeer Hua iifich- Wilneim-Schäüennars Stacheldränte 100 Kg-en 38.-Ge 
SxM, i U EE Hhähslte Eürfſie H Eifi wertv. Der Reinerirag ist für die Teilnehmer am 

0 
fbuſn, in Wäite e ů Se zweiten Deutschen ArbeiterTurn- und iatiln. im Alinmer Ei Ahlags⸗ 

„igeh ſehe wesivollee Sportiest Juli 1929 in Nürnberg bestimmt 
Sg 1U Enh, E28 bchor, Henle, 

Treſſel. W Haff., WieeſerieppPich Einiritlt Vorverkauf: 1, Platz l.50 C. 2, Platz 

Arbeiler-Sangriterbund Danzia., Heut 2 komplettn Sehlafsimwer 1 C. :: Tageskasse: Kassensfinunt 7 Uhr 

Spenßf,L Rüf,i ber eaßüezſer, ß ů 1. Eite 2 G, 2. lais 1.25 C, Stebplaig 
aben — Gb32 2 Lr, Mird 1 , „ 

Wü Saal 2. Mgeeriai jal iunen 901 äbt u i 15 ä fur Jutendlliche und Erworbeiose 0.50·G 

mit 

   

  

   

        

   

    

   
   

  

* 

   

              

    

     

  

     

   

    

        
          

   

  

   

   
    
    

    
    
       

        

        
       

            
    

      

Neuerscheinung 

Heschichte 
Ler Danuioer 
Eieiiaeuesung 
Wan Hrust Leens 

Eine Schilderung der Entwicklung der Sozialdemolcratie 
und der Freien Gewerlsschalten. Proletarische Klassen- 
Köämple aus früherer Zeit. Prein Gulden 3.— 

Euchhandiunp Dänziger Volksskimme 
Schlisssüuumm 26-PumüieaADase 32-Urton-Müller- Wey v 

anögabe und Einteilune zum 1. Mat. i 70 Eern 1. Spée 

U 2 lier⸗ buſti ten⸗Bund., Dauiig⸗Höhe „, Vorverlunf: Sporthaus Carl Rabe, 
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5 00 MWünet, Kſeder Sünel. LofOnp nrmorſ b 15 eleklr. Vse. 

e Lohntag Volß b⸗tgaſcies Menes. 25 Leßl., Hahliid, 
U Erſchelnen“ M Ebehngi erforber⸗ Taſte Kall ne 0ie ier, M. ict, DE 

le Ortzverwalinng. MüA , und Gla, 
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ill, Anlgache. Wa aſtegesenitänee, div. „ (Ioisggebraucht. aů erhalten, mit Personen- ů öů‚ Myſil, An ilanlengegenſt 

üen de „ 2 Karosserie und Pritsche, für Landwirt, Händler 
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Generalintendant Mudolf Schaver. 
ů‚ Gelegenheitsarbeiter un- her ver- 

Montas. den 20. Ayril, abends 714 Uer: Giegmund Weinberg Drucksachen Veien. VomieVung Dienstag nachm. 

Tanerkarten Serie l. vereld, öſentl. angeſtellter Auktionator Ulr Strauligame 121. 
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ů TüteninjederAuslührung 950/%0 „eeõο ů ů ü f 
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